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ge ae — atabemis 
fcher Lehrer der Logik und Metaphufit zu Ko⸗ 
nigsberg, war nicht allein feinem Zeitalter vet: 
ehrungswärdig, ſondern wird auch bey’ der 
ſpaͤteſten Nachwelt unvergeßlich bleiben. und in 
dem Verzeichniſſe großer Männer unfreitig 
feinen Plag behaupten. Man mag ihn als 
Gelehrten , mit Hinficht auf den großen Reich⸗ 
thum feiner erworbenen Kenntnifle in ben mehr 
reſten Fachern der. oft ſo ſehr verſchiedenen 
Wuiſſenſchaften; oder als Selbſtdenker, mit 
Ruͤckblick auf die Anzahl und Gruͤndlichkeit ſei⸗ 
‚ner herausgegebenen Werke; oder als Menſch, 
in Abſicht auf di wahrhaft edein, vn 
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thigen, menſchenfreundlichen und doch ſo be⸗ 
ſcheidenen Charakter; oder "endlich. als Freund 
und Gefellfchafter mit Rücklicht auf feinen fei⸗ 
nen, ‚gefäligen; angenehmen , unterhaltenden 
und humanen Umgang hzetrachten, ſo muß er 
Ian’, dan’ Ciferfugt end Selbſtllebe nicht 
Blenden, oder Animoſi taͤt und Partheylichteit 
in ſeinem Urtheil über ihn nicht. mißleiten, ein 
Gegenſtand der Bewunderung und Verehrung 
bleiben. Was ihn als Gelehrten und Selbſt⸗ 
denker Betrifft, fo wird. es nicht an Männern 
fehlen, die. ihn von biefen Seiten nad) Ders 
dienſt zeichnen werden. . Alles Große begeifkert, 
zieht jeden, der Sinn fürs Wahre und Gute 
hat, unwiderſtehlich an ſich, laͤßt ihn mit 
Wohlgefallen bey ausgezeichneten, hervorra⸗ 
genden Gegenſtaͤnden verweilen und erlaubt 
nicht,’ die erregten Empfindungen in fih zu 
verſchließen: die volle Bruſt fühlt den Drang 
fi) mitzutheilen, und giebt ‚reichlich ‚und gern 
Alles hin, was ſie empfing, um Theilnehmer 


zu gewinen. Gewiß wird dieſts auch Bey 
Kann ber Ball ſeyn, deſſetn Tod man nicht 
einmal ohwarteie, ſeubern »ou bem man [hun 
s  Immrfelmem Leben eine Viegraphie herausgab, 
von ber ich nicht ensichelden mag, #5 Kant 
we Ihr habe zufeieorn ſeyn fönnen, ader ob 
fine Berehter das Im Ihr aufunden haben, wae 
fe wnſchten. Alle feine Freunde wiſſen aber, 
balb eu. beu ber boden erbalımen Mabeldhrt ſich 
febe unmwilig darüber Anfiie. 
‚Dew,der Darfiellimg Kants, ala Gacht⸗ 
‚ten und @elbfidenter, fin die Befaraniife vor 
dem Verzeichnen bes Gemaͤhldes nicht Fo erheb⸗ 
U, indemn ſeine Schriften wine ſoht eraichlgr 
Auelle find, aus der ſeln Blegraph ſchöpſen 
Benin, Aſt bitſer vertraut min dem Joche, dem 
Kant ſich wibnittex ſtrebſr ſelbſt, die cm 
ſten Eirände des mrufchlichen Wiſſeus zu erfor 
ſqchent zeichnen er fi als Seibfidenter aus; it 
er unparıbeuifch genua, an +# Berhienfie am 
Ale Wahrehelt yuerteanen Kern ar vun Alone 
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arbeiten des Zeitalters, in dem Kart fie 


ausbildete, - und: vermag er-den Umfang bes. 


mienſchlichen Willens zu würdigen: To darf 


man nicht befürchten, dab ihm das Gemaͤhlde 
des großen Selehrten und ſeltenen Selbſtden⸗ 


kers mißrathen werde. Ganz anders verhält 


es. fich mit dem Charakter, mit der Denk⸗ und 
Sandlungsart- eines merfwärdigen Mannes | 
und Särifiktellere. Seine Schriften enthals 
ten oft nur ſchwache Spuren davon, nnd wer 
Mnn dafür Gürgen, daß Verſtand und Herz 
nicht- im Widerſtreit mit einander. gekanden has 


ben?7 Wer weiß nicht, MB Schriſtſteller oft 


- 


das Sure wortreflich darſtellen nad doch ſchlacht 


handeln? Der Chavatllr eines Menſchen kaun 
nur durch ſorgfaͤltiges, unpartheyiſches, am 
ſicherſten aber durch taͤgliches Beodachten ſeiner 
verſchiedenen Launen und kleinſten Gewohn⸗ 
heiten entziffert werden. Die anſcheinend ges 
riagfuͤgigſten koͤnnen bisweilen viel Licht uͤber 


Ham. Dann verbreiten und Fingerzeige auf 


IN 
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‚kein, Originalitaͤt geben. Einʒelne Aeunßerun⸗ 


gen ſind indeſſen dazu oft nicht hinlaͤnglich, und 
vur ihre ganze Summe geſtattet, entſcheidende 
und befriedigende Reſultate aus ihnen zu die 


ben, : Gehoͤrt dazu aber nicht eins genanere 
und längere Bekanntſchaft, ja ein vertrauterer 


Umgong,/ zu. dem. nicht Jeder gelangen kann? 
Wan muß den. Menſchen ‚nicht nur in Lagen, 
were weiß, daß er beabachtet wird, han⸗ 

dein fehen, fondern auch in ſolchen, wenn er 

ach ohne Zeugen glaubt uud ohne Ruͤckſucht auf 

Weobachter, ſich den natürlichen, Grpirdungen 

Sees Herzens Überläßk. Wie lehr verengt aich 

wm der. Kreis derer, die mis Zuverlaͤßigkeit 


etwas Über den Charakter eines merkwuͤrdigen 


Ä zu fagen-kinnen!. .. .: ° 


Mit dot Ebaratenifif Rats, het rn 
m — die VBewandniß wie man eß zum Theil 


‚ans. Den Aurfdoten abnehmen kann, die hie 


and da va Offenen, Blaͤttern noch bey feinem 


Eben erſchienen, und Die zu Nichtbar has Ge⸗ 


⸗ 


praͤge ber — an ſich tragen, weil 
man ſie entweder aus unzuverlaͤßigen Quellen 
ſchoͤpfte, oder durch die Tradition vergroͤßerte, 


vder weil der Erzaͤhler manchmal feine’ elgiien 


Einfähe, Dentmweifen und Meinungen in’fie 


übertrug. An folchen Charakterzuͤgen Kants 


wird es auch in der Zukunft nicht: fehlen, und 

- Höchft vermuthlich wird die gelehtte Weit mit 

mancher Sammiıag derſelben — wer⸗ 
den 5 

Beſorgniß vor folhen Eefeinungen. und 

der Wunſch einiger Freunde, etwas gang Zus 


verkäffiges über Kants letzte Lebensjahre von 


einem täglichen Augenzeugen zu lefen, "haben 


mich veranlaßt, biefe wenigen Bogen aufzu⸗ 
ſetzen. Ein Vorſatz früherer Zeiten iſt es 


nicht. As ſich aber in den letzten Tagen ſei⸗ 
nes Lebens allerley widerſprechende Geruͤchte 
über den ‚großen Mann verbreiteten, die ihn 
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zum Theil verkleinlichten und mich zu muͤndli⸗ | 


den Berichtigungen nöthigten; ſo leuchtete es 
a. | 
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une bey meiner genauern Bekanntſchaſt mit 
ihm als eine ſaſt unerlafiliche Pflicht ein, me. 
ne Beobachtungen und Erfahrungen auch Fhrife > 
Lich mitzutheſlen, und dadurch manchen Mo: 
sigem vorzubeugen, durch. die felbft Kants 
Merehrer hätten getäufcht werden, können. 
Warde es nicht alle feine Freunde kraͤnken, 
wenn meuſchliche Schwächen des großen Dans 
nes von unberufenen Anekdotenfrämern als 
Flecken feiner reinen Seele und feines unbefchols 
tenen Charakters dargeſtellt werden follten? 
Wuͤrde der ſelbſtſachtige Witzling ſich nicht mel» 
leicht mit größerer Schaden freude an den todten 
Löwen wagen, wenn er gar nicht beſorgen bürf⸗ 
te, dafi ein Anderer, der Kant genauer beob⸗ 
achtete und kannte, als er, ben Ungrund feiner 

Bielleibt kann auch eine Darftellung 
Kanıs in feiner häuslichen Verfaffung , im 
engen Kreife feiner Wertrauten; als Wirth, im 
Denehuen. ‚gegen - feine «Dienfiborben, und 
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| ſelbſt, ats er ſchon hinfaͤlltger Greis geworben, 


1 | zu manchen anthropologiſchen und pſych ologi⸗ 


ſchen Betrachtungen Anlaß geben. Ueberdem 


weiß ich aus Erfahrung, daß beſonders Durch⸗ 


reiſende ſich angelegentlich nach feineg kleinſten . 


— BGewohnheiten und bauelichen -Berfaflungen. 
arkundigten. Alles. dieſes wird mich hoffentlich 


zechtfertigen,, wenn ich den Mam, der auf 
‚der großen Bühne. der gelehrten Welt eine 
Hauptrolle und mit beynahe allgemein Bay 
falle fpieke, ohne alle Ochminke und entkieidet 
von allem Prunt, gleichſam aur. in feinen 
Megligee darſtelle. Einen Nachtheil von feis - 


gen: Aufteeten im haͤuslichen Gewande Darf | 


ich wenigſtens nicht befürchten, denn er. war 
in jedem liebenswurdig. Gewiß gieht es auch 
Einige, die Kant naͤher Als.blos aus ſeinen 
Schriften kennen zu lernen und. ihn non mehr 
als einer Seite dargeſtellt zu-fchen ‚münchen, 
‚am nicht blos ben großen Mann, fondern auch 
den Wenſchen in feinen Menſchüichkeiten kennen 
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zu lernen. Der. Mahler, der die-Züge feines 
Originals ſich recht eiadruͤcken will, beobachtet 
daſſelbe unter mehreren Situatisnen, in ver⸗ 
ſchiedenen Attituͤden, uͤberſieht dabey auch die 
duntlere Seite nicht, um ja alles recht zu 
jeichnen, und nicht etwa durch Weglaſſung des 
Schattens ein widriges chiwefifches . Bemälde i 
ju liefern, ‚oder durch eine gu ſtarke Auftra⸗ 
gung deſſelben ſein Bild zu dunkel, und finfer 
| zu koloriren. — 
Auch ein: "Hatte — — 
ſchatten als Menſch, die aber feinen lichten 
Seiten nichts: von ihrer Klarheit und Sicht 
barkeit benehmen Sonuten. und werden. Die 
‚ imehrefien waren: nicht feine. Schuld, fondern 
* Folgen der menfchlichen Natur, wenn fie ein 
hohes Alter reicht, denen mithin weber feine 
Seiftesgröße noch der Hohe Grad feiner Kraft 
der Ausbildung ja ſelbſt feine Heryensgäte. 
wicht den zwar langfamen, aber doch mächtigen 
Eintritt verwehren. konnte. Er hatte vo Jahre 
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in ſeinem Lebenskreis gewandelt, mas Wunder 
alſo, wenn er im Zirkel endlich an den Punkt 

zuruͤck kam, von dem er ausgegangen war! 
Auch in feiner Schwachheit behielt Er, aus 
. dem fo manche Strahlen des Lichts fich ver» 
breitet hatten, feinen Stanz, wie die Sonne. 

in der Verfinfterung ihr eigenes Licht, wenn- 

fie es verlobren zu haben fcheint, und verlohr 
ihn nicht. wie der abnehmende Mond fein ers 
borgtes Schimmerlicht verliehrt. Weit ent» 
fernt etwas einer Blographie von Kant ähns 
liches zu liefern, follen diefe Blätter feinen 
Biographen keinen Eintrag thun, ſondern ſich 
nur darauf einfchränfen, dad, was andere bey 
größerer Einficht, Geſchicklichteit und Kenntniß 
von Kant doch nicht fo genau wiſſen koͤnnen, 
und auch das, was fie von (fm anzuführen, 
vieleicht unter. ihrer Biographens Würde halten 
möchten, darzulegen. Dem Gelehrten kann 
manches von dem, was ich mittheilen will, gleich⸗ 
guͤltig ſcheinen, dagegen werden viele ſeiner ab⸗ 


7-T 


% —— 1% — 


Augen von Maͤnnern, deren: einige ihn wis 
chentlich ein⸗ auch mehrmals ſahen und mit 
Scharfbtick beobachteten, und deren Ruͤge um 
wahre Behauptungen nicht entgehen wuͤrden. 
Aber auch diefe werden wifien, daß mahche 
Aeußerungen Kants in den festen Jahren 


feines Lebens, umd zu verfchledenen -Zeiteh 


verſchieden ausſielen, und daß er mie Manches 
mittheilte, was er andern verfchteieg. 
Intereſfanter Hätte man zwar dieſe Blaͤt⸗ 
ter machen koͤnnen, wenn man: in mancher 
Anetdste'von Kant diefen oder jenen Umſtand 
haͤtte verſchoͤnern ober burch Uebertreibung 
heben wollen. „Allein das Anziehende fol ſtets 
der Wahrheit: welchen, und lieber mag erſteres 
als dieſe fehlen, wenn gleich dieſe Serenge in 
Mitthettung der Wahrheit mir nothwendig 
machen wird; meine flille Zuruͤckgezogenheit zu 
verlaſſen, und mehr, als ich wuͤnſchte, wor 
dem Publile gu erfheinen. . 4 
nge edle Zug u I Kınts, 
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manche feiner dankbanen Aeußerungen "gegen 
mich, muͤßten verlohren gehen, wenn ich mich 
bes. Eyrechens von mir ſelbſt zu ſehr enthielte. 
Verkennen aber wuͤrde man mich, wenn man 
ſolche Koͤlle mir für Eitelfeit :anredinen, und 
fie aus einer kleinlichen Begierde, mich an dm 
großen Mann anzufihließen und bey folcher 
Gelegenheit etwas von feiner Celebritaͤt zu ge 
winnen, herleiten (wolte: Sera fey dns von 
mir; Kant hatte mir fein Qutrguen gefchentt. 
| Ob ich mich: deſſelben wuͤrdig gemacht: ob Ich 
gethane habe, was man in den Umſtaͤnden, in 
der Verbindung, in der ich mit Ihm zu ſtehen 
das Gtuͤck hatte, und in einer ſolchen Lage zu 
than ſchuldig iſt, werden Kants noch lebende 
Freunde beurtheilen. Rach ihren bisherigen 
Aeuferungen darf ich auf ihren Beyfall rech⸗ 
wen, da ich ihnen ihre Meinung uͤber meine 
Vorkehrungen abgehoͤrt und ihre anwendbate 
Vorſchlaͤge und Verbeſſerungen, redlich und 
dankbar befolgt habe. ee a ee 


Mm zur Sache: und zuerſt die Frage: 
Wie kam ich an KRant? on 
Meine Bekanntſchaft mit ihm, eritfland 
nicht in ſeiner letzten Lebenszeit, n und mit 
ihm vertraut zu werden, ‚dazu gehörte mehe⸗ 
als Ein Jahrzehend. In den Jahren drey 
oder vier und Siebenzig ( genau weiß ih es 
nicht) wurde ich ſein Zuhoͤrer und ſpaͤter hin 
ſein Amanuenſi 8:3 duch welches letztere Ver⸗ 
hälmiß ich dann auch mit ihm in eine naͤhere 
Verbindung kam, als feine. übrigen Zuhoͤrer. 
Er geſtattete mir unentgeltlich ohne meine 
Ditte das Beſuchen ſeines Horſaals. Im 
Jahr 2780 verließ ich die Akademie und wurde 
. Prediger. Ob ich num gleich in KRönigebeng 
blieb, fo fchten ich dach von. Kant in meiner 
neuen Kleidung wo nit ganz vergeflen, fo 
doc) wenigſtens nicht mehr gekannt zu ſeyn. 
Im Jahre 1790 traf ich wieder -mit ihm auf 
der Hochzeit eines der hieſigen Profefloren 
zufammen: Bey Tiſch unterhielt Kant ſich 

mit 


— 
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mit dee ganzen Geſellfchaft; als aber nach dem 


Effen Jeder fih einen Gefeflfchafter zum Gen 
foräch wählte; feßte er fich freundſchaftlich zu 


mie und fprach mit mir Aber meine damalige 


Liebhaberey, bie Blumiſtik, mit vieler Sach⸗ 


kenntniß, und zeigte mie zu meinem größten 


 Seftembden eine vollkommne Bekanniſchaft mit 
meiner ganzen Rage ; erinnerte ſich dabey der 
fraͤhern Zeiten, äußerte feine wohlwollende 
Theilnahme an meiner Zufriedenheit mit mei⸗ 
nen Umſtaͤnden und zugleich den Wunſch, daß, 
‚wenn es meine Zeit erlaubte, ich ihn bisweilen 
jum Mittage auf feine Einlabimg befuchen 


möchte. Als er bald darauf die Geſellſchaft 
verlaffen wollte, ſchlug er mir vor, daß ich, 
da ich Einen Weg mit ihm zu machen hatte, 
mit ihm nach Haufe fahren möchte. Ich nahm 


dieſen Vorſchlag ar: begleitete ihr, wurde in 
Ber nächften "Woche zu hm eingeläden , und’ 
ünußte nugieic —— wiicher a im der 
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Bode für mi ber bequemſte iv. feine: ka 
neren Einladangen angunehmen..- Unertiärhen, 
war wir Kants zuvorkommendes Benehmen. 
gegen mich. Anfangs vermuthete ich... daß 
irgend einer meiner guͤtigen Freunde ihm mehr 
Gutes von mir geſagt hätte, als: ich verdiene: 
aber Die fpätere, in feinen Umgange gemachte 
Erfahrung, belehrte mich, daß er ſich oft nach 
dem Befinden feiner ehemaligen Zuhörer erkun⸗ 
digte und ſich herzlich freute, wenn es ihnen 
wohlging. Er hatte alſo auch mich air gang, 
vergeflen. . . 

Dieſe ernenerte Betanutſchaft mit im. 
‚traf. beynahe ‚mit dem: Zeitpunkte zuſammen, 
in welchem er feiner häuslichen. Einrichtung, . 
eine‘ veraͤnderte Geſtalt gegeben hatte, Bis 
dahin. ‚hatte er an einer Table d’hate gegeſſen; 
jeht. ſing er, feine, eigene, Haushaltung an und 
Eud taͤglich zwey feiner: Freutzde, und bey irgend: 
einer. Heinen Fete.. fünf derſelben ein; denn eK 
. beobachtete die Regel genau, daß feine Tifchger 


eher, ai⸗ am Are aeſbtochen wirden. Rank 
ging mis den Gegenſtaͤnden der Uriterhaftänd 
tdhaushaͤueriſch uin und mochte getn einen wach 
dem anderk:debattiet ſehen. Seine Otudir⸗ 
ſtube war nie der Ort, we Uber vdlitiſche Ge: 
genſtaͤnbe geſor ochen wurde. "Se 'batd. er ſich 

aAber am den Tiſch gefetzt hatte, ſah man e# 
Abe ganz deutlich an, daß er ſtch nach der 
vielen Arbeit und Anſtrengung ar Speiſen 
und Unterhaltung freue. — 
Das: „Run: meine Deren, * weh 

er ſich auf den Stud fehte und die Serviette 
wohn, yeigte unverkennbar, wie Arbeit Die 
‚Speifen wäre. Dein Tiſch war: mit- dreh 
Schöffen, vinem Heinen Raditifh und Mein 
beſetzt. Jeder tegte ſich Feine: Speifen ſeibſt 
vor und das Kogenannte Komrlituentiren dabeh 
war ihin fo unangenehm, daB er es faſt ſedes⸗ 
mal, wiewohl init Beſcheidenhett, ruͤgte 

+ Ar empfand es unangenehm, wenn man wenig 
ab und hiel es ft Hierrrer. Des erſte In der 
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derey abzumerken und mit Theilnahme babon- 
zu fprechen. Vorfaͤlle in der Stadt mußten 
ſchon ſehr merkwuͤrdig ſeyn, wenn an feinem 
Tiſche ihrer Erwähnung geſchehen ſollte. Faſt 
nie hatte die Unterhaltung auf: Gegenſtaͤnde⸗ 
der kritiſchen Philoſophie Bezug. Er verfiel 
nicht in den Fehler der Intoleramz gegen- die⸗ 
jenigen, "bie mit ihm fein gleiches Lieblings⸗ 
ſtudium hatten, wie dieſes wohl bey manchem 
andern Gelehrten der Fall ſeyn moͤchte. Seine 
Unterhattung war populär dargeſtellt, daß 
ein Fremder, der feine Schriften ſtudirt 
hätte, dem er aber von Petfon unbekannt ges 
blieben wäre, aus feinem Geſpraͤche wohl 
ſchwerlich hätte ſchlleßen koͤnnen, daß der Er⸗ 
zaͤhlende Kant ſey. Lenkte ſich: das Gefpraͤch 
. auf Gegenſtaͤnde der Phyſiologie, Anatomie, 
oder die Sitten gewiſſer Voͤlker, wurden dabey 
. Molche Dinge erwähnt, die der Leichtſinn wohl 
kur Schlaͤpfrigkeit hätte mißbrauchen koͤnnen, 
10 wurde davon mit einem Ernſte geſprochen, 
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mar er daher aͤußerſt belorgt und ging-in „dien 
fer Aengſtlichteit ſo weit, daß man hätte glau⸗ 
bem follen, er würde ihren Tod nicht mie 
Saflung ertragen. Oft ließ er fich nad ihrem, 
Zuſtande erfundigen, erwartete mis Ungeduld 
die Kriſis der Krankheit und wurde fagar in 
feinen Arbeiten darüber geſtoͤhrt. So bald. fie. 
aber geſtarben waren, zeigte er Ach gefaßta 
bennahe möchte man fagen gleihgültig. En 
betrachtete das Leben überhaupt, beſonders die 
Krankheit als einen ſteten Wechfel, von dem 
Nachricht einzuholen es der Mühe verlohnte; 
dan Tod aber als permanenten Zuſtand, vor 
dem Eine Nachricht flatt aller hinlaͤnglich fey, 
weobey ſich nun nichts wehr ändern ließe. Auch 
arbeitete er nun ungeftöhrt fort, weil alle 
feine Beloraniſſe ihr Ende erreicht hatten, 
Der letztern Maxime und Vorſichtsregel ben 
der Wahl. feiner Tiſchfreunde ungeachtet ver⸗ 
lahr er doch manchen berfelben. hun den Tod. 
Veſondert ſtark mirkte auf ihn hey. alles Gas 
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Abſicht · Auf militariſche Opetadionen ;' 'bie'fet 
puͤnktlich intrafen;,: wie jene-feine große. Ver⸗ 
muthung, Daß es zwiſchen den Mars und 
IJupiter, keine Like im Planetenſyſtem gäbe, 
deren volle Veftätigung er bey Auffindungderi 
Eeres durch Piazzi in Palermo, und bee 
Pallas.durch D. Olbers in Bremen’ no) er⸗ 

lchte. Diefe: Auffindungen machten - große 
.  &enfation auf ihn, er fpradf oft und viel von: . 

ihnen, doch ohne zu. erwähnen, daß er diefes 

ſchon laͤngſt vermuther Hätte. Merkwuͤrdig 
war feiue Meinung: daß Bonaparte nicht die 
Adficht: haben känne, in Aegypten zu landen. 
Er bewimberte die Kunſt deffelben, mit der 
er feine wahre Abſicht, in Portugall landen 
zu wollen, ſo ſehr zu verſchleyern ſuche. Mer 
gen des großen Einfluſſes Englands auf Pers 
mgall betrachtete er dieſes Land als eine eng⸗ 
Ufche Provinz, durch deren Eroberung Eugland 
der empfindlichſte Streich beygebracht werden 
Munte, indem dadurch die Einfuhr: engafiger 


feine Gaͤſte froh und heiter, an Geiſt und Leib 
 gefättigt, nach einem Sokratiſchen Mahle 
feinen Tiſch verließen. 

Gleich nach Tiſch ging Kant der PR 
nach aus, um fih Bewegung zu machen, die 
ihm bey einer fißenden Lebensart zur Erhai⸗ 
tung feiner Geſundheit fo nethwendig war. 
MDoch nahm er nnd das abſichttich, nie einen 
Geſellſchafter bey ſetnen Opaziergaͤugen mit, 
Von feinen beyden Urfachen days iſt die eine 
leichter zu errathen, als die andere. "Er wallte 
feinen Seen im Freyen audy An nachhaͤngen, 
oder nach Beendigung ſeiner Unterhaltung mit 
dem Menſchen ſich mit irgend einer Beobach⸗ 
tung in der’ Natur befchäftigen: Die zweyte 
Ueſache iſt eigner: er wollte nehmlich blos 


durch die Nafe reſpiriren, und die atmoſpha⸗ 


riſche Luft nicht fs rauh und unerwaͤrmt gerabe 
zu in Die Lungen ziehen, fondern fie erſt einen- 
weitern Umweg machen laffen. Bon dieſer 
Maaßregel, dis er allen feinen Freunden em 
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fen, Thnem ſehen konnte. Dieſer wurbe zur 
Belt dieſes Nachdenkene angelehen, oder das 
Auge ruhte vielmehe.auf demſelben. Erfonnte 
dich wicht lebhaft genug ausdruͤcken, wie able 


thaͤtig feinen Augen der, fuͤr daſſelbe: paſſende, 
Abſtand dieſes Ohjekts ſey. Durch tägliche 
Anſicht. in der Dämmerung mag fein. Auge Reh 


daran gewoͤhnt haben... Als in der Folge im 


Garten feines Nachbars einige Pappeke: fo 
Koch empor · wuchſen, daß ſie deu Thusut-:Pis 
deckten, wurde er Darüber unzabig und neftdet 
in feinem Nachdenken: er wuͤnſchte daher, daß 
dieſe Mappeln befappt wirken moͤchten. Zum 
Gluͤck war der Eigenthuͤmer bes Gartens ein 
gutdenkender Mann, der fuͤr Kant Liebe 


und. Hochachtung hatte, und uͤberdem mit ihm 


in ‚näheren: Verbindungen fand :.ner opfeute 


ihm-daher.;die Wipfel feiner, Pqppeln aufr:ıko 


daß der Thurm wieder ſichthar wurde aand 
Kant. bey deſſen Anblick wieder — 
Edenhun tot. RE u a ae 


... 532 je 


Federn gefüllt mar, fondern’ans- einem Anfe 
Non diekem -wollenen Zeuge beſtand. Dürcß 
vielfaͤhr ige Gewohnheit hatte ev eine beſondete 
Bertigteit erlangt, ſich in die Decken geinzuhau⸗ 
len. Beym Sqhlafengehen fetzte * ſich erſt 
ins Bett, ſchwang ſich init Leichtigkeit hinein; 
zog den einen Zipfel dir Decke Aber die ein⸗ 
Schulter unter dern Nucken durd bis zur an⸗ 

dern und burch eine Beföndere Geſchicklichkeit 

auch den andern hinter fich; And dann weiter 
bis auf den. Leib: - So emballirt und gleichfam 
wie ein Cocon eingeſponnen, erwartete er den 
Schlaf. Oft pflegte er zu feinen Tifchfreunden 
zu fügen: Wenn ich mich fo ins Bere 
gelegt Habe, fo frage ich mich felbſi 
„tann ein Menſchgefunder feyn, ald 
197* Beine Geſundheit war nicht blos eine 
ganziiche Abwefenheit ailes Schmerzes: fe 
war die wirkliche Empfindung und dee wahre 
Genuß des hoͤchſten Wohlbefindens: er fhttel 
daher nach’ lorieich LIT Pe Keine Leibenſchaft 
. machte 


machte Ihn munter, fein Kummer hielt feinen 
Schlaf auf, kein Schmerz ‚weckte ihn. Im 
ſtrengſten Winter fchlief er im kalten Zimmer; 
nur in den letzten Jahren feines Lebens ließ er, 
auf Anrathen feiner Freunde, fein Schlafzim⸗ 
mes fehr mäßig.erwärmen. Er war ein Feind 
von Allem, mas man fich pflegen und zu gut 
thun nennt. ‚Seine oben erwähnte Dede von 
Eiderdaunen war Alles, was ihn vor Froſt 
ſchuͤtzte. Dach feiner Ausſage wurden hoͤchſtens 
fünf- Minuten zu ſeiner völligen Erwärmung 
erfordert. .. Wollte er im Finſtern aus — 
einer Urſache fein Schlafzimmer verlaſſen, weis 
ches öftess geſchah, fo diente. ihm ein, jeden 
Abend von neuem gejogenes, Seil zum ſichern 
Wegweiſer zu feinem Bette. Sein Schlafzim⸗ 
mer war Sommer und Winter durch finſter: 
ben Tage:und bey Nacht waren die Fenſter 
durch Laden geſchloſſen, und zwar aus einer 
ganz eigenen Urſache. Durch einen Fehler ins 
Veobachten war er auf eine beſondere Hypothefe 
3 
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. Aberıdie Ergengung und Vermehrung der Wan⸗ 


gen gerathien, ‚bie er aber für feſte Wahrheit 
hielt. Er Hatte nemlich in einer andern Woh⸗ 
nung, zur Abhaltung der Sonnenſtrahlen die 
Kenſterladen flets geſchloſſen gehalten, vergaß 
aber bey eimer Meinen Dieife aufs: Land, vor ſei⸗ 
ser Abreife die Fenſterladen vorlegen zu laſſen, 
md fand bey ſeiner Zuruͤcktunft fer Zimmer 
‚lt Wanzen beſetzt. Da er min glaͤubte, vor⸗ 
Her keine Wanzen grhabt zu haben, fo machte 


den Schluß: das Lit mühe zur Crifteng 
amd zum Fortkominen jenes Undeziefers noch⸗ 


wendig erfordertiih und die Merhinderung der 
‚eintringenden Lichtſtrahlen ein Mittel feyn, Ahr 
rer Vermehrung vorzubrugen. "Wahrfdjeinfeeh 
hhaben andere Umſtaͤnde ihn in dieſer Meinung 
beſtaͤrkt. Vielleicht hatte eine ohne ſein Vor⸗ 
wiſſen beſorgte Reinigung ſie verrrieben, und da 
enin dieſer Zeit die Fenſtertaben: wieder ſorgfaͤn⸗ 
tig verſchloſſen gehalten, ſo Ralibteree, die nun 


varſchwundenen Jurſekten darche die Linſterniß 
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weriitge zu haben. Auf die Wahrheit feiner 
Theorie beſtand er indeflen fa feſt, daß er jeden. 
Zweifel, fo leiſe, iede Bedenklichkeir, fo klein 
fie auch ſeyn möchte, übel empfand. Seibſt 
das für jeden Andern fo überzeugende Argus 
ment: daß zur Zeit: feines erſten Dieners fein 
Bett ſtark mit jenen Inſekten beſetzt war, konn⸗ 
te ihm nicht entgegen geſtellt werden, weil er 
geradezu erwiedert haben wuͤrde: man habe 
das Schließen der Baden unterlaſſen, und bau 
Tageslicht hätte ſeine ſchoͤpferiſche Macht in 
Hervorbringung jener Iuſekten ungehindert 
Außern konnen. Nie klagte er über Beſchwer⸗ 
ben, die dieſe Thiere ihm zugefuͤgt hätten, und 
wätde ; nad) gehabter Erfahrung ihres Das 
ſeyns, fie vielleicht doppelt. unangenehm ent» 
pfunden Haben; wer weiß, hätte dadurch nicht 
feine Ueberzeugung von der Gewult des Ger 
muͤths auf Förperliche Empfindungen in etwas 
gewankt. Ich eß ihn Gen feiner Meinung, 
ſorgte für Reinigung feines Schlafſimmers und 


Bettes, wodurch die Wafizen ſich vermindete - 
ten, obgleich die Laden und Genfter, um frifche 
Luft zu ſchaffen, faſt täglich, wiewohl ohne 
fein Mitwiſſen, „geöffnet wurden. Er fchlief 
nach der Seit ruhiger, ohne zu wiflen, warum: 
Weder in der Nacht, noch bey Tage trans⸗ 
fpiriete Kant. Vielleicht Hatte feine Natur, 
mehr durch ängfiliche, als forgfältige Vermei⸗ 
dung alles deſſen, was. Schweiß ertegen konn⸗ 
"te, ſich fchop dazu gewöhnt. Auffallend war 
es aber, da er in feinem Wohnzimmer eine 
beträchtliche Wärme ertragen konnte, und fi 
ungläclich fühlte, wenn nur Ein Grad daran 
fehlte. Fünf und Siebenzig Grad nach Fahr 
renheit mußte ber unverräsfte Stand feines 
Thermometers in -diefem Zimmer feun, und 
fehlte diefer im Julius -und Auguft, fo ließ er 
feine Stube bis. zu dem erforderlichen Stand⸗ 
punkte des Thermometers erwärmen. Im hei⸗ 
Gen Sommer ging er leicht gekleidet, ſtets in 
ſeidenen Struͤmpfen, die er nie aufband, ſon⸗ 
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dern durch eine eigene kuͤnſtliche Vorrichtung in 
gehöriger Lage zu erhalten fuchte. In einer, 
einem Tafehenuhrgehäufe Ähnlichen, jedoch klei⸗ 
neren Kapfel war in einem Federhaufe, um 
welches ſich eine Darmfaite, wie die Kette in 


der Uhr wand, eine Uhrfeder angebracht, de 


ven ziehende Kraft durch ein Geſperr vermehrt 
nder vermindert merden konnte, An beyden 
Enden ber doppelten Saite waren zwey Häle 
hen, die auf beyden Seiten jedes Strumpfes 
eingehatt wurden. Zu den Kapſeln ſelbſt Was 
ven’ neben ber Uhrtaſche, diefer Ähnliche Kleinere. 
Tafchen befindlich, die unten eine Kleine Oeff⸗ 
nung hatten, durch welche die Saiten mit den 
daran befindlichen Häkchen gingen. Wäre dies 
fe Einrichtung nicht fo originell und deutete fie 
nicht zugleich auf Kants Drdnungsliebe und 
die von ihm im Auge gehabte Gefundheiteregel 
in, den Umlauf des Bluts ducch feſtgezogene 
Bänder nicht hemmen zu wollen: fo verdiente 
fie kaum einer Erwähnung. . Shr Kant war 
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ren dieſe elaftifchen Strumpfbänder ein folches 
| Bedärfniß, daß die Unordnung, in welche fie 
bisweilen geriethen, ihn in Verlegenheit fegte, 
der ich zum Gluͤck fehr leicht abbalf. Da ibn 
indeflen fein ſchon erwaͤhnter leichter Anzug im 
"Sommer bey Bewegungen im Freyen doch 
nicht völlig vor Anwandlungen des Schweißes 

ſichern konnte; ſo hatte er auch dagegen ein 
Vorbeugungsmittel in Bereitſchaft. Cr blieb 
in irgend einem Schatten und in der Stellung, 
"als wenn er Jemanden erwartete ‚so lange fill 
fiehen, bis die Anwandlung zur Teansipiration 
vorüber war. War aber In einer ſchwuͤlen 
Sommernacht nur eine Spur von Schweiß bey 
m eingetreten, fo ermwähnse er dieſes Fall es 
mit\einer Art von Wichtigkeit, als eines ihm 
zugeſtoßenen widrigen Ereiguifles. 
Fanf Minuten vor fünf Uhr Morgens, es 
mochte Sommer oder Winter fen, tras fein 
Diener Lampe in die Stube mit dem ernſten 
militairiſchen Zuruf: Es iſt Zeit!. . Unter 
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Ben diefer Pfeife uͤberdachte er abermals ‚wie 


Abends vorher am Dfen, feine Dispofitionen, - 
und ging gewöhnlich um 7 Uhr zu feinen Vor⸗ 
Iefungen und von diefen an feinen Schreibtiſch. 


Um 3 auf ı Uhr ftand er auf, rief der Köchin 


au: Es iſt dredviertel! Gleich nach ber 
Suppe nahm er einen Schluck, wie er es 


nannte, der aus einem halben Glaſe Magen⸗ 
wein, Ungar, Rheinwein, oder auch in Er⸗ 
mangelung jener, aus Biſchof beſtand. Die⸗ 
ſen Wein brachte die Koͤchin dann herauf. Er 
ging damit ind Speiſezimmer, goß ſich Ihn 
ſelbſt ein und umſchlug das Bias mit einem 
Sedetzblatt Papier, um das Verrauchen zu 
Bindern. Seine Tifchfreunde werben willen, 
daß diefes ein wichtiges Sefchäfte für Kant 
war, das er. keinem fo-leicht anvertrauet hätte, 
and das daher hier feinen Piag haben mußte. 
Nun erwartete Kant feine Gaͤſte, auch noch 
in den fpäteften Zeiten feines Lebens, völlig an 

kleidet. Ben Vorträgen, in bem Kreiſe fels 


% 
m. 70 0 tee _ Fu — 


W 


* 


ee 42 — 


unpartheyiſch genug, bisweilen zu ſagen: Es 
fen immer etwas impertinent, ſo lange zu le⸗ 


ben, als er, weil dadurch jüngere Leute nur 


erſt ſpaͤt zu Brodte kaͤmen. Dieſe Sorgfalt | 


für die Erhaltung feiner Geſondheit war auch 
die Urſache, warum ihn neue Syſteme und 
Erfindungen in der Medicin fo ſehr intereſſir⸗ 


ten. Er ſah das Brownſche Syſtem als eine 
Haupterfindung dieſer Art an. Sobald Wei⸗ 


kard daſſelbe adoptirt und bekannt gemacht hat⸗ 
te, wurde auch Kant mis bemfelben vertraut. 
Er hielt es fuͤr einen bedeutenden Sorefehritt, 
den nicht nur die Medicin, fandern au mit 


ihr die Menfchheit gemacht Hätte, fand.es mit 
dem gewöhnlichen Gange der Dienfchheit: nach 


vielen Ummegen vom Zufanmmengefegten ende 
lich zum Einfachen zurädzufchren ‚-fehr über« 


. einfiimmend, und verfprach ſich von ihm noch 


vieles andere Gute, unter andern auch in äfe: 


nomiſcher Hinſicht für den Patienten, den 


Axrmuth hindert, die koſtbarm amd zuſammen; 
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geſetzten Heilmittel zu gebrauchen. Sehnlich 
wuͤnſchte er daher, daß dieſes Syſtem bald 
mehr Anhänger erhalten und allgemein in. Um⸗ 
"kauf gebracht werden möchte, 

Ganz entgegengeichter Meinung war er 
aber im erfien Anfange, als D. Jenner feine 
Erfindung der Kuhpocken bekannt machte, uͤber 
den großen Vortheil derſelben fuͤrs Menſchen⸗ 
geihleht. Er verweigerte ihnen den Namen 
der Schugblattern noch fehr fpdt; meinte fos 
gar, daß die Menſchheit fich zu, fehr mit der 
Thierbeit:familiarifive und der erfteen eine Art .. 
yon Brutalität (im phyfiihen Sinne) einge 
impft werden koͤnne. Er fürchtete ferner, daß 
durch Vermiſchung des thieriſchen Miacma's 
wit dem Blute, oder wenigſtens mit Dee Eye 
yhe, dem Menſchen Erhpfänglichkeit für die" 

: Wiehfeuche mitgstheilet. werden könnte. Ends 
lich bezweifelte er auch, aus Mangel hinlaͤngli⸗ 
Ger Erfahrungen, die Schutzkraft derſelben ge⸗ 
gen die Menſchenblattern. So wenig alles 
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biefes auch Grund haben mochte, fo war es | 
doch angenehm, die verfchiedenen Brände m | 
und wider abzuwaͤgen. 

Bed does Verſuche mit der — 
und dem Stickgas, durch Einathmung der er⸗ 


ſtern ſich die Schwindſucht zuzuziehen, and | = 


durch Einziehung der letztern fie zu heiten, fo 
wie Reiche Diethode, die Fieber zu heben, 
machten großen Eindruck auf ihn, der aber auch 
mit dem Zuruͤckſinken biefer Erfindungen und 
beſonders der letztern in ihr Nichts von felöft 
aufhörte. Die Theorie des Salvanismus und 

die Befchreibung der Phänomene deſſelben | 
konnte er, aller darauf verwandten Muͤhe uns 
geachtet, nicht mehr ganz faſſen. Auguftins 
Schrift über dieſen Gegenftand war eine bee 


letzten, die er las, und der er noch Bemerkun⸗ 


gen mit Bleyſtiſt an dem Rande benfügte. 
Mir trug er in ben legten Zeiten auf, ihm 
- Auszüge aus dem, was ich RES gelefen haͤt⸗ 
se, zu maden. 


— 45 — 
Aclmaͤblig ſchlchen ſich nun Sep chm die 
Schwaͤchen des. Alters ein, und’ die Spuren 
derfelben waren auf mehr als eine Art bemerk⸗ 
bar. Es ſchien, als ob das, was Kante 
ganzes Leben hindurch ein Fehler an ihm, obs 
gleich im unmerklichen Grade geweſen, nemtich, 
eine befondere Art von. Vergeßſamkeit in Din: 
gen des gemeinen Lebens, nun mis den Jahren 
einen höheren Brad erreicht hätte. Er ſelbſt ge⸗ 
fiand, daß er füh dieſen Fehler fehe oft Habe zu 
Schulden kommen haſſen, und führte ale Be⸗ 
leg ans densfrähften Jahren. feines Lebens fol⸗ 
gende Geſchichte an, Als ein’ ganz Peiner 
Knabe hielt er fich, wie er aus der Schule kam, 
gewiſſer Leicht zu errathender Urſachen wegen, 
einige Augenblicke unter einem Fenſter auf, 
Bing feine. Bäder an den Ladenriegel, und vers 
gaß fie wieder abzunehmen. : Bald darauf hoͤr⸗ 
te er dem aͤngſtlichen Nachruf einer alten gut 
möthigen, ihm unbelannten Beau, die m 
keuchend nachellte und ihm feine Sicher ‚mis 
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— oder doch nicht fuͤrs Publikum ebort, 
woͤrtlich die kurzen abgebrochenen Saͤtze Hin: 
20 Stickſtoffſaͤure iſt eine beſſere Benennung, als 
„Salpeterſaͤure. Requisita des Geſundſevns. 
„Clerici, Laici. Jene Regulares, dieſe Se- 
„culares. Von der ehemaligen Belehrung 
meiner Schuͤler, Schnupfen und Huſten 
- „gänzlich zu verbannen (Refpiration dureh bie 
„Nafe). Das Wert Fußſtapfen if falſch; oe 
„muß beißen Fustappen. Der Stickſtoff 
‚„ Azote iſt die ſaͤurefaͤhige Basis. der Galbpe⸗ 
mierfäure. Der Winterpflaum (Houos), des 
„die Schaafe von Angora, ja fogar die 
„Schweine haben, die in ben hohen Gebir⸗ 
„gen von Caschmir. gekaͤmmt werben,. wei⸗ 
„terhin in Indien unser dem Namen Shalws, 
bie ſehr theuer verkauft werden. . Achnlich⸗ 
mich des Frauenzimmers mit einem Roſen⸗ 
” „Imdapchen , einer aufgchlähten Rofe und 
meiner Hagebutte. Vermeinte Berggeiſter, 
— Kobolt. — u. fe. Me“ Statt 

die⸗ 
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Diefer Zetteichen machte ich ihm Heine Buͤchet⸗ 
Heu vd einem Bogen Poftyapier in Sedez 

Ci gwentes Zeichen feiner Scwice war 
feine Theorie über das allerdings merkwuͤrdige 
Phänomen, den Kabentod in Baſel, Wien, 
Koppenhagen und andern Orten. Er hielt. ihn 
fuͤr eine Folge der damals nach ſeiner Meinung 
herrſchenden Elektrizitaͤt von eigener Art, und 
diefe insbeſondere von nacht heiligen Folgen für 
dieſe an ſich elektrifchen Thiere. Auch wollte 
er aberdem in jener Epoche und der auf fie fol⸗ 
‚genden Zeit eine beſondere Figur. der Wolfen 
wahrgenommen haben. Ihm kamen die Gren⸗ 
‚zen derfelben wicht fo ſcharf grzeichnet vor, der 
Simmel fhien ihm gleicher. Bezogen und nicht 
mit Gebirgen ähnlichen Wolken bedeckt zu 
ſeyn. Davan folite nun dieſe Art der Elektrizi⸗ 
‚tät die Urſache ſeyn. Aber nicht blos die dem 
Geifenwaſſer ähnlichen Wolken, nicht bios den 
Kabzentod, nein auch * Kopfbedruͤckungen 
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leitete er von derſelben Urſache ab. Wat er 


aber Kopfbedruͤckungen nannte; dürfte wohl 
eher ein vom eintretenden Alter herrährendes 
Unvermögen gewefen ſeyn, nicht mehr mit der 
vorigen Leichtigkeit und fo fcharf denken zu koͤn⸗ 
nen, als er es fonft gewohnt war. Einer jeden 
Aemonſtration ‘gegen feine Theorie füchte er 
audzsuweichen. eine Uebergeugung von ihrer 
Gewißheit wurde auch dadurch noch vergrößert, 
daß feine Freunde aus Schonung und Delika⸗ 
tefle für ihn, ihm nicht geradezu widerfprachen. 
Gern lieh man Ihm die individuelle Ueberzen⸗ 
gung: daß fen Zuſtand vom Einfluß der Wits 
terung abhänge, weil doch. nichts fo feicht eine 
Aenderung zuläfit, als dieſe Hoffnung, auch 
me im weiteften Proſpekt, die demnach ihn 
wieder muthvoll und zufrieden machte. Wer 
von feinen theilnehmenden Freunden hätte ger 
ade diefem Leidenden den noch etwas lichten 
Proſpekt durch unnoͤthige Zweifel verdunkeln, 
wer ihm die letzte Hoffnung des Beflerwerdeng 
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durch Wiberſoruch rauben koͤnnen? Beine taͤg⸗ 
liche und an einem Tage mehr als einmal wie⸗ 
derhohlte ſtandhafte Behanptung: daß nichts 
Anderes, als dieſe Art der Elektrizitaͤt, die Ur⸗ 
fache feines Uebels fey, ſetzte es feinen Freun⸗ 
den außer Zweifel, dab die Natur ihre Nechte 
über ihn behaupte, und daß er unter der Buͤr⸗ 
de der Jahre gu-finten beginne. Kant, ber 
große Denker, hörte nun auf zu denfen. 

Vielleicht glaubt man eine Art von verbors 
gener Eitelkeit hierin zu bemerken, als ob er, 
feiner ehemaligen Größe fich bewußt, feine um 
anruͤckende Schwäche habe abläugnen, verhee⸗ 
len, oder auch beſchoͤnigen wollen? Michts 
weniger; feine eigenen Ausdruͤcke ſind entſchei⸗ 
dend und rechtfertigen ihn gegen. ieben Argwehn 
dieſer Art. 

Schon im Jahre 1799, da ge kaum Pr 
merkbar wurde ,. fagte er einſt, Indem er ſich 
über feine Schwaͤche erklärte, In meiner Ge⸗ 
genwart: „ Meine Herren, ih bin elf 
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„und ſchwach, Sie mäffen mis wie 
„ein Rind betrachten.“ 

Vielleicht follte man denken er habe den 
herannahenden Tod und beſonders, wegen ſel⸗ 
ner zunehmenden Ropfbedrädungen, einen ihn 
in jeder Stunde bedrohenden Schlagfluß ge⸗ 
farchtet? Vielleicht war mit der langen Le⸗ 
bensgewohnheit die Anhaͤnglichkeit an das Le⸗ 
ben, wie dieſes oft bey Greiſen der Fall iſt, ge⸗ 
wachſen? Neink auch dieſes nicht, Er blieb 
der Mefignation auf daſſelbe und der ruhigen 
‚Erwartung des Todes ſtets fähig. Auch bier 
über find feine Aeußerungen, die ſchon anders- 
waͤrts, aber aus ihrem vechten Geſichtspunkte 
verſchoben, Öffentlich angefühst find, des Auf⸗ 
behaltens wert. „Meine Herren,“ fagte 


er, „ich fürchte nicht den Tod, iS 


„werde gu fierben wiffen Ich vers 
nfihere es Ihnen vor Gott, daß, 
„wenn ichs in diefer Macht fühlte, 
„daß ich ſterben wärde, fo wollteig 
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„meine Haͤnde aufhaben, falten und 

„ſagen: Gottſey gelobt! Ja, wenn | 
„ein böfer Dämon mir im. Nacken 
„fäße und mir Ins Ohr flaſterte: 
„Du haſt Menfhen. unglädlic ges 
„machst! dann wäre es etwas ande⸗ 
„nes.“ Dieſes find Worte eines durchaus 


"rechtlichen Mannes, der mit Begehung einen 


Unlauterkeit ſich nicht das Leben erkauft Hatte, 
der. die Worte fich oft zurief und fie fich faſt 
zum Wahlſoruch gemacht hatte: Crede sum. 
mum nefas,. animam praeferre pudori et 
propter vitam vivendi perdere causas, Wen 
won feinen Tiſchfreunden Zeuge mar, wenn 
Sant von feinem Tode ſprach, wird mir bey⸗ 
ſtimmen, daß Feine Heucheley bey ihm im Hin⸗ 
terhalte verſteckt war. BER } 

Die allmaͤhlig ſinkenden —* des von | 
feinen Arbeiten. ermüdeten Greiſes brachten 


nach und nach eine Aenderung in feiner bisheri⸗. | 


agen Sehensweile zuwege. Seit langer Zeit war 


m 
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er gewohnt, uͤm 10 Uhr ſchlafen zu u und 


 amgs Uhr geweckt zu werden. Der letzten Ge⸗ 


wohnheit blieb er treu, der erſteren aber nicht. 


Er hatte zwar noch Reſourcen in ſich, mußte 


aber doch ſchon anfangen, mit jeder Kraft fehr 


Baushälterifc umzugehen. Zuerſt fetzte er alſo 


ſeiner Schlafzeit einige Minuten zu, die ſich 
fehe Hold zu Stunden vermehrten. Im Jahre 


1802 ging er fhon um 9 Uhr, und fpäterhin 


noch früher ins Bett. Er fühlte, duch dieſe 
Berlängerung feiner Ruhe ‚fi geftärkt. Faſt 
glaubte er, das rechte Mittel zur Vermehrung 
ſeiner Kraͤfte gefunden zu haben,” vermehrte 
daher den Gebrauch — aber mit went⸗ 


"gem Erfolg. 


Seine Spaziergaͤnge ſchrͤatie er auf eine 
kurze Promenade in Koͤnigsgarten ohnweit ſei⸗ 
nes Hauſes ein. Um feſter zu gehen, beobach⸗ 
tete er damals eine eigene Manier. Er ſetzte 
den Fuß perpendikulair mit ‚einem gewiffen 


J Stampfen auf die Erde; um theils, wenn en 


mit der ganzen Gusfobte die Erde berührt, die 
| Baſis zu vertzroͤßern; theils auch -feiter in den 

andigjen Boden zu treten. -» Dentroch fiel eu 
einſt anf. bei Straße. Zwey Damen eilten, 
ia aufjubelfen weiü er's ſeibſt nicht konnte 
Er dankte ſehr für dem: thaͤtigen Bevſtand dies 
ſer ihm unbekannten Perſonen und praͤſentirte, 
| noch den Srundfägen feiner Artigkeit treu, ber 
einen bie Roſe, ‚bie er eben in der Hand Hatte, 
die fie mit überaus großer Freude annahm um 
m Andenken aufbewahrt. | 
Blielleicht war dieſer Fall die Urfache, u wer ⸗ 

am er feine Cpagiergänge in der Folge ganz 

einftellte. Die Urtheile feiner Freunde maren 

barüber getheilt, ob Kant aus Schwaͤche 
nicht: mehr ausgehen konnte: oder ob die un: 

terlaſſene Bewegung ihn noch mehr gefchwächt 
habe. Auch ſeine Arbeiten, die mehr im Leſen, 
als im Schreiben beſtanden, gingen ihm nun 
langſamer von ſtatten. Jede Beſchaͤſtigung 
wurde dem bisher fo thaͤtigen Mante, befanı 


ders wenn Nie mie Törperlichen Bewegungen 
verbunden war, laͤſtig. Seine Füße verfagten 
ihm den Dienfl immer mehr. Er ſiel ſowohl 
. im Gehen, als im Stehen, aber faſt ſtets ohne 


. Berlegung, belachte jeden Fall und behauptete, 
er koͤnne wegen der Peichtigkeit feines ‚Körpers: 


nicht ſchwer fallen. Oft, befonders des Mor⸗ 
gens, fchlief er vor Mattigkeit auf feinem 
Stuhle ein, fiel im Schlafe herunter, konnte 
ſich ſelbſt nicht helfen und blieb dann ruhig lie⸗ 
"gen, bis irgend Jemand kam. Spaͤter wurde 
der gewoͤhnliche Stuhl mit einem andern, der 
rings umher eine Lehne hatte, verwechſelt, und: 
feit diefer Zeit kamen bergleichen Unfälle bey. 
Kant nicht mehr vor. | | 
Dieles Einſchlafen außer der Zeit, * 
auch noch auf eine andere Art für ihn nachtheie 
liger werden können. Er ſank beym Lefen 
dreymal kurz nach einander mit dem Ropfe ins 
Licht; die baumwollene Nactmüge entzündete 
fih und Rand in heilen Flammen auf feinem 
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Kopfe. Ohne aber. darüber zu erfchrecken, 
nahen er fie mit bloßen Anden ab, qehtete den 
Schwmerz des Verbremens nicht, legte fie ru⸗ 
Big auf die. Mitte des: Rußbodens und trat fie 
wit. den Fuͤßen aus, Ich ſtellte ihm indeß die 
Gefahr dieſes Wagſtuͤckes vor, daß die Flaxune 
feine. Schlafroͤcke ergreifen und or leicht ver 
brennen Bönnte, hielt von nam an ein Glas 
and eine Flaſche Wafler auf feinem. fee in - 
Mereitfihaft, ließ die Form der Nachtmuͤtzen 
andern und bat ihn, meinen Rath zu befolgen, 
daß, wenn je wiber Vermnthen dieler Morfall 
ſich ereignen ſollte, er die Flamme ja nicht mit 
den Fuͤßen austreten möchte. Bey diefen Vor⸗ 
kehrungen und. einer weitern abgemeflenen Die 
ſtanze des Lichts, an weiche Kant fich. bald 
. gewöhnte, wurde dem Uebel, das nicht blos 
faͤr ihn, ſondern auch für Andere haͤtte ſchaͤdlich 
ſeyn koͤnnen, vorgebeugt. 

Mit den Auszahlungen. feines Geldes konn⸗ 
n Kant ſich, ohne Nachtheil für ſich, nit 
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*— beſchaͤftigen. Er bezahite einer chrlichen 
Frau fünf Thaler far Lichte, gab aber ſtatt 
hatber. Gulben Guldenſtuͤcke und ſolglich bie 
doppelte Summe. Diesgrau war ſchon im 
Bigriff, ‚ ba8. Geld au ſich zu nehmen, als ſie 
Kuawts Verſehen „bemerkte und die. halbe 
Summe zuraͤckſchob. Er- erzählte ſogleich ſei⸗ 
nen. Fehler, um die Ehrlichkeit der Frau nicht 
zu verſchweigen. Aber von feinen. Geldempfaͤn⸗ 
gern war: vielleicht nicht :jeder fo ehrlich, wie 
dieſe Sean Gewiß hat mancher die Schwäche 
Kants anf eine unedle Art gemißbraucht. 

me Unfälle, manche erlittene Verluſte 
und daB Gefuͤhl von feiner zunehmenden 


ESchwaͤche, fo wie .bie Ueberzeugung von der 


Nothwendigkeit einer batbigen Unterſtuͤtzung 
"dureh. eine fremde Kraft neigten ihn immer 
„mehr gu mie bin. Gr: hatte fich ſtets etwas 
. aufgezeichnet, um mit-mir daruͤber Ruͤckſprache 
u nehmen, mich um Dath zu fragen, ober um 
bie. Beſorgung einer ihm nöshigen Sache zu 


N 


bicten. &o ungern er es, beſonders in feinen 
feühern Jahren; ſah, wenn. feine Freunde ihn 
außer der Zeit befuchten, fo fing’er dorh.jcht 
en, den Wunſch lauter werden zu’ laffen:, daß 
ich, wenn es meine Zeit erlaubte, im Vorbey⸗ 
gehen antreten und ſehen moͤchtt, was er mache. . 
Die Art, mit der er dieſes that, war To-eiinlas 
dend für mich, daß ich feinen Wunſch ſehr: gern 
füllte. Balb aber haͤtte mich ein Umſtand 


adgeſchreckt, indie Beſuche zu wiederhohlen. 


Ich kam nur in der Abſicht bin, um nachzuſe⸗ 
Ben, 06 ihm etwas zu ſeiner Bequemlichkeit 
oder irgend etwas Nothwendiges fehle, ob. ich: 


Dutch Rath oder. That ihm‘ könnte Kebsitflich 


fun; aber er machte mir fichtbarer Anfkrengung; 


don unterhaltenden Wirth und war mehr gar 


fant, als unbefärgen. Ich fuchte der Sache 
‚dadurch eingrandere Wendung zu geben, daß, 
ich meine folgenden Befuche anf wenige Minu⸗ 
ten einſchraͤnkte, und uͤberhob ihn dadurch der 
Mühe der Unterhaltung. Sch verweilte laͤn⸗ & 


4 


as: Ma: 


— wenn ich das Wort. Batte, machte aber, 
Miene zum Aufbruch, fo bald ich merkte, daß, 
die Untechajtung ihn ermfde. In diefer abges 
meſſenen / Diſtange gingen einige Zeiten bin. 
Auch ein anderer Umſtand, der oͤftere Be⸗ 
ſuche noͤthig machte, kam ner hinzu. Seine, 
Gelbgeſchaͤfte harte. bisher Herr D. J. Übers 
nommen, ber Kants, volles Zutrauen beſaß 
ud verdlente. Dieſer Freund Kants verließ, 
Konigeberz, und ſo hoͤrte mit ſeinem Aufent⸗ 
halt an dieſem Orte auch natuͤrlich fein Ihm gee 
lriſteter Beyſtand auf. Kaum darf ich glau⸗ 
ben, Daß, ‚wenn dieſe Drennuug nicht erfelgt 
waͤre, ex ſich fo bald an mich angeſchloſſen haͤtte. 
Unentſchloſſenes Hin⸗ und Herwanken, ſchnelles 
Abſpringen in der Freundſchaft und Wandelbar⸗ 
keit in ſeinem Zutrauen waren nicht Fehler des 
Mannes, der feine Maximen ſorgfaͤltig pruͤfte, 
treulich lehrte und feſt nach ihnen handelte. 
Zwar beeiferten ſich auch feine Tiſchfreun⸗ 
be, Ihm mit dem Mehrtheil ihrer Kräfte tren«- 
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lich auszuhheilen, fo daß faſt Jeder die Schr | 
gung’ eines Zweiges feiner Oekonomie Übers | 
nahm ; ja fogar ein, von Kant fehr gefhägter ' 
answärtiget Freund, für feine Küche forgte: Ah 
mich wandte er fih, wenn ihm Wäre und 
Kleidungsſtuͤcke fehlten, oder Meparaturen in 
feinem Kaufe nöthig waren. Ben der Before 
gung aller biefer Bedürfniffe fehlte, ihm ‚aber 
noch Jemand, der ſich feiner Seldangeltgen - 
heiten und faft aller feiner häuslichen Beduͤrf⸗ 
niſſe annehmen moͤchte. | 
So geſchickt Kant zu Kopfarbeiten war, 
fo unbeholfen war er in Handarbeiten. Nur | 
die Feder verfland er zu regieren, aber nicht 
das Federmeſſer. Ich mußte ihm daher gemeis 
niglich die Gedern nach feiner Hand ſchneiden. 
Lampe 'verftand es noch viek weniger, irgend - | 
‚einem Mangel im Hausweſen abzuhelfen. Nie 
ſah er, woran es lag, daß eine Sache nicht \ 
Dienſt thun wollte, vielmehr wandte er bios 
Gewalt an und wollte, was er mit dem Kopfe 
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uhr zwingen konnte, mit der Hand allein be⸗ 
wertſtelligen. Bey einem ſolchen Verfahren 
war dann oft guter Rath theuer. Der große 
Theoretiker und der kleine Praktiker in der 
Mechanik, Kant und Lampe, jener ganz Kopf, 
diefer ganz Hand, waren oft über unbedeuten⸗ 
de Dinge verlegen. Jener entwarf das Pro⸗ 
biem, einer Sache abzuhelfen, dieſer beforgte 
die Auflöfung, aber nicht des Problems, forte 


dern der Sache felbft, die ex oft durch falſch 


angewandte Gewalt zertrümmerte. Es war 
‚Kant überaus angenehm, wenn Heinen Maͤn⸗ 
geln, als dem Knarren, oder dem ſchwuͤrigen 
Auf⸗ und Zugehen einer Thuͤre auf der Stelle, 
ohne fremde Berhuͤlſe, ‚mit Leichtigkeit und bes 


fonders ohne Geraͤuſch abgeholfen, oder wenn 


der irreguläre Gang feiner Uhr, (die Kant 
fo lieb hatte, daß er biswellen fagte: wenn er 


in Noth wäre, müßte fie dag lebte Stuͤck ſeyn, 


Bas er verkaufen waͤrde) verbefiert: wurde, 
Bir, der ih mich mit medanifhen Handar⸗ 
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briten beſchaͤftiget hatte, gglang fo etwas leicht. 


Gewohnt, zuerſt den Sitz des Uebels und der 
entgegengeſetzten Wirkung aufzuſuchen, fand 


ich den Fehler bald, und half ihm oft ohne Wer· 


zeuge ad. Die Schnelligkeit, mit weicher dies 
fes bisweilen geſchah, erregte Kants Bewun 
derung und Freude, befonders dann, wenn. er 
felbft dag Uebel für unheilbar gehalten hatte, 
daß er von mir bisweilen fagte: ich wüßte in 
allen Dingen Rath. Ich würde diefe Aeuße⸗ 
rung mit Stillſchweigen uͤbergangen haben, 


wenn ſie mir nicht den Auffhluß zu geben ſchie⸗ R | 


ne, warum Kant vor feinen übrigen Tifche 
freunden gerade mich wählte. Beine abneh⸗ 
menden Kräfte veranlaßten ihn wahrſcheinlich, 
ſich nach Jemanden umgufehen, der, nach ſei⸗ 
nem Ausdruck, ſo etwas Rath wuͤßte. Außer 
dieſer Urſache mochte es auch vielleicht die 
Wahrnehmung ſeyn: daß die weitlaͤuftigeren 
Geſchaͤfte feiner Abtigen Freunde es ihnen nicht 
erlaubten, ſich feiner täglich and fo anzunch⸗ 


— 4 
men, als es feine Huͤlfsbeduͤrftigkelt nothwen⸗ 
dig erforderte. Hiezu kam noch die geringe 
Entfernung meiner Wohnung von der feinigen 
und die Sewißhelt, daß ich nicht, wie einige 
andere feiner Tiſchfreunde, weite und langwie⸗ 
tige Amtsreifen übernehmen durfte, die 
von ihm getrennt hätten. 

Diefer angeführte Zufammenflug mehrerer 
‚Umftände feßt ed außer. Zweifel, daß Kant. 
bey feiner’ Wahl in meiner Perſon zu feinem 
Beyſtande, nicht die größsen Vorzuͤge feiner 
übrigen Tifchfreunde üÜberfah-, fondern nur 
durch die angezeigten Umſtaͤnde zu derfelben bes 
ſtimmt wurde. Vielleicht mag auch die ſchnelit 
Puͤnktlichkeit, mit der ich ſeine Auftraͤge durch 
Beyhuͤlfe meinet Familie beforgte, eine Neben 
urſache geweſen ſeyn, mich zu waͤhlen. Gerade | 
durch ſchnelle Beforgung einer Sache geſchah 
ibm ein großer Gefallen. Wurde feine Frage: 
Kann das auf der Stelle gefchehen? mie 
feinen eigenen Worten: „Na, auf der Otelle! « 


F be⸗ 
» 
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Beantiasetet, fo gief er mit ſichtbarer Freude aus: 
DL das iſt herrlich! Ein bloßes Jal war ihm 
eine zu ſchwache Affirmation. 

Dan. kann es als ein drittes Kennzeichen 
ſeiner Schwaͤche anſehen, daß er mit der Zu⸗ 
nahme derſelben zugleich alles Zeitmaaß, beſon⸗ 
ders in kleinern Abſchnitten derſelben, verlohr. 
Eine Minute, und ohne alle Uebertreibung, 
ein weit kleinerer Zeitraum ſchien eine ganz un⸗ 
verhaͤltnißmaͤßig lange Zeit fuͤr ihn zu ſeyn. Er 
konnte ſich durhans nicht davon überzeugen, | 
daß die Beforgung einer, mit der fchnellften Ges 
ſchwindigkeit beendigten, Sache nicht lange ges 
dauert hätte. 

Am Aunfange feines legten Lebendiahre⸗ ſiet 
es ihm ‚wider feine ſonſtige Gewohnheit, bis⸗ 
weilen ein, nach vollbrachter Mahlzeit am Ti⸗ 
ſche, noch in der völligen Stellung der Spei⸗ 
fenden,, mit feinen Tiſchgaͤſten, beſonders aber, 
wenn ich bey ihm ſpeiſete, eine Taſſe Kaffee, 
wobey ich wider meinen Wunſch eine Pfeife. 

5 


Taback rauchen mußte, zu trinken. Er feente 
fich ſchon den Tag’ vorher auf meine Anweſen⸗ 
heit, den Kaffee und die Pfeife,Hey welcher 
Yepteren er aber nie Geſellſchaft leiſtete, außer⸗ 
vrdentlich. Er ſprach uͤber Tiſche ſchon oft dar 
von, hatte dieſen Umſtand ſich in fein Buͤchel⸗ 
hen, 08 ich ‚ihm ſtatt jener Zettel · verfertigen 
Ueß, aufgezeichnet. Da dieſer neu erfundene, 
der Verdauung nicht eben vortheilhafte Nach⸗ 
tiſch die Mahlzeit oft verlaͤngerte und mir zu 
viel Zeit nahm, fo ſuchte ich, wenns moͤglich 
war, demſelben auszubeugen. Oft war er ben 
Tiſche in Geſpraͤchen fo vertieft‘; daß er es ver» 
gaß, dag id, fein ex ofkicio rauchender Gafk, 
am Tiſche ſaͤße. Die Sache blieb dann biswei⸗ 
len auf ſich beruhen, welches ich auch um fo 
lieber fahe, weit ich vom Kaffee, diefem ihm 
ungewöhnlichen Getränke, mehrere Beunruhi⸗ 
- gung in der Macht ben ihm befhrchtete. : Ser 
lang aber der Verſuch nicht, den Kaffee ihn 
vergeſſen zu machen, fo kam die Sache was 
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sd zu ſtehen; beſonders, wenn es ſchon ſock 
an der Zeit war. Die Aenßerungen oiner doch 
noch immer ſanſten Ungeduid woren biswenen 
fehr nais und reijten zum Lächeln, E⸗ Pe 
der Kaffee auf der Stelte (ein ihm ges 
wöhnikher: Ausdruck) gefchafft werten. : Ze 


= MWorkehrungen: waren an dem Tage, an welchem 


Ic bey ihm ſpeiſete, ſchon zut ichnalfften Bereb 
cung deffelben getroffen. Es durfte ah dieſes 
thm fo wichtige Werk zu feiner Vollendung mut 
bie letzte Hand angelegt werden. Pfalſchnel 
rilte der Bedieute den Kaffee in das ſchon Eos 
‚ chende Waſſer zu ſchuͤtten, ihn aufleben zu Las 
fen und heraufzubringen: doch waͤhhrte ihm 
bieſe kurze, dazu erforderliche Zeit unausſtehlich 
lange. Auf jede Vertroͤſtung erwirderte et em 
was anderes, und war über Abänderung der 
Formeln nie verlegen. Dagte man: der. Kaffee 
wird gleich gebracht werden, fo erwiederte et: 
5, Ya, wird;.das iſt der Knoten, daß er erfk 
gebracht werden wird.“ Hieß esr sem 


valbl fo fuͤgte er hinzu: „Za, satt; eine 
. Grunde, ift auch bald, und fo lauge hat es ſchon 
nad) der Zeit. gedauert, als «8 auch bald hieß.“ 
(Endlich ſagte er mit ſtoiſcher Faſſung: Nun 
darüber. kann id; ſterben; „und in jener Welt 
wiſ ich keinen Kaffee trinken.“ Er ſtand auch 
wohl vom Tiſche auf und rief zur Thaͤre bins 
aus‘, und bag ziemlich. verſtaͤndlich Kaftcel Ä 
Bafieel. Hoͤrte er enblich den Diener die Trev⸗ 
de hinauftommen, fo rief er jauchzend: ty RT 
febe Land!“ Inte. der Matroſe vom Maps 
korbe. Auch das Kaltwerden des; Kaffee‘ s er⸗ 
‚forderte eine fuͤr ihn zu fange Zeit; ob er gleich 
in mehrere Taſſen umgegoſſen wurde. Bar er 
endlich zum Genuß völlig fertig, fo hörte man 
auch wohl ein Heiſa Courage, meine Hua 
bey deſſen Aueſprache, beſonders des zweyten 
Wortes, er das r aus Freude auberordentlich 
ſchaͤrfte und wenn Alles genoſſen war, ein: Und 
hiemit Baſta! welchen Ausdruck er init eiuem 
Tempo mit dem er die Taſſe ſtark biaſehte ge 

wvoͤhnlich becleitete. 
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um ihm manche Ungeduld gu‘ etfbaren, 
bielt ich jede, von ihm etwa verlangte, und dem 
Werverimiß nicht ſo leicht ausgefehte Sache 
vorraͤthig, oder Heß ſis von mıte bohlen. Die 
Magqbßregel erleichterte ihm ſeine ſonſt ſo freui⸗ 
denleeren Tage ungemein: ja er fing am zu glau⸗ 
ben, daß er ohne meine Berhuͤlfe nicht wohl 
beſtehen koͤnnte. Ich richtete mich daher fe 
ein, ihn täglich eine halbe Stunde zu der 
Mn 
Nach dem bereits Angeführten war zu ven 
muthen, daß die bemerkten Idioſynkraſien 
Kants ber zunehmender Schwäche leicht in 
eine Art von Eigenſinn uͤbergehen würden, deu 
. ir einem gmaneren Umgange mit. ihm manche 

Unannehmlichkeiten hästcherbenführen-können, 


Ich beſtimmte mir alfo die noͤthigen rundfäge, 


die ich beobachten wollte, um ihm und mir die 
Lage zu erleichtern. So ſehr ich den großen 
Mann verehete, fü erlaubte id; mir doch nie 
iegend eine Gchmeichelev, urtheikte mit Freb⸗ 
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mörhigkeit, jedoch ohne .auf-die:äntferntefte 

Seiſe anmaßend zu ſeyn, und beftand wit Bed 

harrlichkeit auf · dem, was ich ale: rurſchteden | 
mihlich und gut für ihn erkannte. " Diefes Bes 

tragen war es ohne Zweifel, was mit fein Vers 

tranen immer mehr erwarb. „Kant, als edler 
Wann, verabfehente nichts fe ſehr, als elende 
Kriecheren. Mit feinen zunehmenden Jahren 
Abtiden ſich manche irrige Meinungen; mans 
her ungegrändete Verdacht, mandye muͤrriſche 
Aeußerungen gegen ſein Geſinde in. Ar den. 
meiſten Faͤlen, wo er fehlte, besbachtete ich 
Ein tiefes Stillſchweigen. Fragte er mich, wo 
Ws Unrecht hatte, um meine Meinung, fo fagte 
td) mit Freymuͤthigkeit, daß ich aus dieſen ode» 
jenen Ständen, die ich nach Maaßgabe der 
Sache anführte, ‚nicht feine Meinung ſeyn 
tönnte, Ein entgegengeſetztes Betragen, Schmei⸗ 
cheley und Partheylichkeit, wären gewiß die 
ſicherſten Mittel geweſen, mich feines Ver⸗ 
trauens und feiner Achtung verluſtig zu mm 


N 
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Gen: weil ſober eble Menſch aich lieber fanfsen. 
und mit Graͤnden Anterſtuͤtzeen Widerſpruch, 
als feige und parthoiiſche Nachgiebigloit gefal⸗ 
ten laͤßt, und man diejenigen, die Kehh Jeman⸗ 
des oͤbereilten Urtheilen und unzulaͤſſigen Wuͤn⸗ 
ſchen bequemen, nach kuͤlterer Beurtheilung 
vnd ruhigerer Pruͤfung gewoͤhnlich mit tiefer 
—. beſtraft. 
"Zn fruͤhern Jahren war Kamt gene kei⸗ 
Bas Widerſpruchs gewohnt. Dein digrchdrin⸗ 
gender Verſtand; fein ihm ſtets zu Gebot ſte⸗ 
hender, nad Umſtaͤnden oft kauſftiſcher Wiss 
feine ausgehrrisese : Gelehrſambeit,, - vermöge: 
welcher er füh in jedes Geſpraͤch vinlaſſen, ſich 
feine fremde Meinung. oder: keine Anwahrheit, 
aufbinden laſſen durfte; feine ‚allgemein aner⸗ 
kannte le Geſinnung; fein ſtrengmoraliſcher 
Lebenswandel, Hatten ibn eine ſolche Duperio⸗ 
ritaͤt über Andere verſchafft, daß er vor unge⸗ | 
‚Almen Widerſpruch ficher war. Wagte a6 den⸗ 
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ober auf eine wigig ſeyn follende Art zu wider⸗ 
ſprechen, fo wußte er durch unerwartete Wen⸗ 
dungen das Geſpraͤch fo zu leiten, daß er Als 
les für feine Meinung gewann, ‘ und :fo ber’ 
kahnſte Witzling fchüchtern und ſtumm gemacht 
wurde. Es war daher eine kaum zu vermu⸗ 
thende Erſcheinung, daß er meine beygebrachten 
Gruͤnde, zwar mit pruͤfendem Ernſt, jedoch 
ohne Unwillen, ruhig anhoͤrte. So liebens⸗ 

wuͤrdig blieb der große Mann, and ſelbſt als 
ſchwacher Greis. Oft ohne den mindeften Ans 
ſtand, ohne Einwendung dab er ſeinen heißeſten 
Sunſch auf, wenn ich ihm denſelben, als-fels 
ner Gefundheit nachtheilig, vorſtellte, und ent⸗ 
ſagte ſelbſt langen Gewobuheiten, wenn ich ihn 
darauf aufmerkſam machte, daß ſein jetziger 
Zuſtand eine Aenderung in denſelben erfordere. 
Hatte er ſich dann einmal aber an die neue beſ⸗ 
ſere Ordnung der Dinge gewößnt, und. die 
Bortheife : meiner Vorſchlaͤge eingefehen‘, : fo 


doankte er mir mit vieler Rahrung fAr meine 
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Beharrlichbeit. Ach vermied es ſotgfaͤitig ihm 
geradezu, zu widerſprechen, wartete. gemeinig⸗ 
lich einen gelegenern Zeitpunkt, eine rubigere 
Lage bey ihm ab, wiederholte aber dennoch 
- unermüdet meine · Vorſchlaͤge, wenn er ja’einige 
destelben: fogleiäh :Alyunehmen Bedenken: trug, 
his fie endlich durchgingen. "Er ſchiug mir 


Daher auch nie’ etwas geradezu ab. Seine 
. Bitte um Dilation der Ausführung eines 


Vorſchlags war oft ruͤhrend: befonders, wenn 
Maͤfche getvechfelt werden follte. Ich machte 
daher ſchon frühere Antraͤge dazu, um durch 


einigen Aufſchub doch nichts für feine Reinlich⸗ 
- Seit zu verlichren. So ſehr Kant. zu diefer 


geneigt war, ° fol angelegantiich: peotefliste er 


doch gegen die Anwendung jener Reinlichkeits⸗ 
regel unter dem Vorwande, en er. nie trande 


— 


Mit jedem Tage nahm meine — 


PR an ihn zu. Welches empfindende Herz 
ſahlt nicht das Ehrenvolle des Berufes, die 
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Stuͤtze eines ehrwuͤrdigen Greiſes zu ſeyn, dar 
die Buͤrde des Alters fo mutkwoll und ſtande 
haft wug?... Wer hätte nicht willig zu ihrer 
“Erleichterung unter treten wollen?. Ein nor 
rheilhafter Umſtand war es für mich; daß ich 
ihn ſchon Morgens um 5 Alhr ſprechen konnte; 
Erlaubten meine Seſchaͤfte es nicht, die ge 


wvoͤhnliche Zeit zwiſchen 9 und. zo. Uhr eimu⸗ 


halten, ſo waͤhlte ich die fräßern Morgenſtun⸗ 
den zu ſeinem Beſuch. Jeder Tag brachte mie 
Gewinn, ‚denn taͤglich entdeckte ich eine Ike 
benswuͤrdige Seite feines. guten : Heren⸗ 
mehr; tägfich erhielt. ich neue Merficherungemn 
feines Zutrauens. So verſchieden auch die 
Sitmtionen und Verhaͤlemiſſe waren, Amber 
nen ich ihn zu beobachten GBelegenheit -hatses 
fo habe ich. doch ſtets große: Tugenden nahen 
nur kleinen Fehlern an ihm wahrgenommene 
Kamts: Groͤße als Gelehrter und Denker‘ 
iſt der Belt bekannt, ich kann · ſie · nicht nahen 
digen; aber die feinßen. Zage feiner beſcheidt 


er En 


wen Gutmuͤthigkeit hat keiner fo zu devbach⸗ 
ven Selegenheit gehabt, als ih. Er wußte: 
Alles forgfättig dem Auge Anderer unbemerkbar 
zumachen, was zu feinem . Eube gereichen 
tonate. Nicht jedem. iſt es gegeben, bie gut 
gemeinten Vorfchlaͤge eines Anbern, :der tief 
unter ihm ſteht, mit Bereitwilligkeit anzuneh⸗ 
men und mit Feſtigkeit zu befolgen; und Dennoch 
that es diefer Maun. Denn bey feinem großen 
Verſtande, ber zwar bisweilen nur noch untere 
der Aſche loderte; aber auch oft in; lichten 
ſlelbſt vblendenden Flammen wieder auffchlug, 
maßte er ſich in dieſen lichtern Augenblicken 
feine‘ Untraglichkeit an: "fondern benutzte fie 
vtelmehr nur dayu; feinem Freunde für feine 
Vorkehrungen zu danken, und die Verſich erun⸗ 
gen des gegen Ihn. faridauernden and verinchr⸗ 
ven Zutrauens zu ernenern: wie ausgezeichnet 
dritt bier Kant aus der Reihe gewöhnlicher 
Menſchen, die Viele um Rath fragen, und 
keinen Nath Hefoigen! Er handelte konſequen · 


tee ‚und von den beyden Alternativen 
entweder nach feinem: eigenen Gutdimnken 
felbſtſtandig, und unerſchuͤttert feſt zu han⸗ 
dein; oder im Fall er dieſes nicht thunlich 
fand „dem Rathe deſſen, dem er einmal bein 
Zutrauen geſchenkt hatte, unbedinzt zu folgen, 
wählte ex Die letztere. Nie verdaeb er mir den 
kleinden Plan durch. eigene. Dazwiſchenkunft, 
und nie machte er ein Geheimmß daraus, ſich 
mir gan hingegeben zu haben. Oieſes Betra⸗ 
gen-fwahl, als manches vortheilhafte Zeugniß 
über meine Verfahrungsart jagte mir dann. oft 
eine Schamroͤthe ab; und dn Kant in diefem 
Falle keine Ochonung fuͤr mich geſtatten wollte, 
fo empfand ih.oft, daß zu visfe Güte yeinise. 
Bias bieher nur Verbindung aus. Gebärfuiß 
und Umgang geweſen war, bildete ſich: nach 
und nach, ich darf es der Wahrheit gemäß ‚für 
gen, zum freundſchaftlichen Wohlwollen ans, 
deſſen herzliche und faſt gärtliche Ergießungen 
woͤrtlich anzufuͤhren, die eſcheidenheit ver⸗ 
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dietet; die ſich aber meinem «herzen auch um 
ſo ſtaͤrker eindruͤkte; ie ausgeimachter es war, 
daß dieſer gerade Mann nichts ‚anders ſagen 
taste; als er wirklich empfand. - | 

Kant hatte das biendende Paradoron des 
Ariſtoteles adoptirt: Mieine lieben Ereunde, 
es giebt keine Freunde. Er ſchien dem Ause 
drucke: ‚Freund, nicht den gewöhnlichen 
Sinn unterzulegen, fondern ihm fo. etwa, wie 
das Wort Diener in der Schlußformiel des 
Briefes, oder, im gewöhnlichen Empfehlunges 
gruß zu nehmen, Hierin war ich mit ihm wicht 
einerley Meinung. Ich habe einen Freund 
un vollen Sinne des Worts, deſſen Werth es 
wir unmöglich machte, Kants. Meinung be 
zuſtimmen. Dis bieher war Kant ſich ſelbſt 
genug geweien, und hatte, da er Leiden nur 
ven. Namen nad) tannte, keines Freundes be⸗ 
durft. Jetzt durch ſeine Schwaͤche faſt bis 
yum. Hiuſinken niedergedruͤckt, ſah er ſich 
Ba einer Stůbe um, ohne bie er-fich nicht 


mehr aufrechterhalten konnte. Als ich daher Gey 
‚Gelegenheit feiner ſehr andaingenden Freund⸗ 
Schaftsverficherung , meinen ‚Unglauben mit 
Beziehung auf jenes Paradoron Außerte, war 
er effenhsrzig genug, zu geſtehen, daß er 
jetzt mit mir einerkoy Meinuug fey uund Freund⸗ 
ſchaft für keine bloße Chimaͤre halte. 

Bey feiner Delikateſſe und der. ſorgfaͤltig⸗ 
ſten Vermeidung alles Laͤſtigwerdens ſtand -er 
noch immer an, mir feine geſamten Angelegen⸗ 
heiten anzuvertrauen, ſo wie ih im Gegen⸗ 
theil auch nie ‚für ihn mehr chat, als er von 
mir verlangte, oder was er. mie freywillig in 
Heftanden hatte: nemlich ihm meine Bocfchläge 
zu Grieichterung feines Zuſtandes, auch unauf⸗ 
gefordert, vorzulegen. Im Hovamnbır. 2908 
machte eu mid) mit feinem Wunſch beianne, fein 
Wermoͤgen und alles, was auf ihn nähern ober 

fepneren Bezug haben. kinnte, - gänzlich, abs 
zugeben, und ſich, wie man gm. fagen vflegt, 
in Ruhe zu ſetzen. Er röffuste mir dieſes 


andy: und nach, . bat mich zuerſt um die Ger 


kaͤlligkett, ſein vorraͤthiges Geld durchzuſchie⸗ 
Hen und es nad) den verſchiedenen Muͤnz forten 
abzutheilen. Vermuthlich hatte ſich kurz vor 
| ieſem Antrage ein Kant: auffallendes: und 
dhm nicht fo recht erfiärbares Ereignif: mit dem 
Gride zugetragen. Er übergab mir zuerſt die 


Schluͤſſel, die er fein Heiligthum zu Nennen 


‚pflegte, zur Vollzirhung feines. Auftrages ‚und 
ging ins andre Zimmer. Ich wurde über dieſen 
neuen Beweis ſeines Zutrauens verlegen, weil es 


inte nicht unbekanut war, daß in dieſem Schrans - 


te. dieauf fein Vermoͤgen ſich beziehenden Pas 
ptere befindlich waren, deren Inhalt er als ein 
Beheimniß bewahrte. Er kohrte bald aus ſei⸗ 
‚nem: Zimmer zuruͤck und bet mir die auf ihn 
geprägte Medaille zum Andenken an, gab mir 


: au, am. fein. Geſinde vor Verdacht dee Ent: 


: wendung nach, feinem Tode zu fichern, ein Schrift: 
liches Schentungsdokument darkber. Von 


‚wen, und bey welcher Gelegenheit ihm dieſe 


* 


Medaille gegeben worden ‚Aft mir. unbekannt. 
Wie man aber hat behaupten koͤnnen: daß fie 


- ein Geſchent der Judenſchaft geweſen, für.bie 
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Erklaͤrung ſchwerer Stellen des Talmude, 
woruͤber er ihnen Vorleſungen gehalten habe, 
iſt mir unbegreiflich. Kant und der. Talmud 
ſcheinen nie wenigſtens zu heterogen, gl&baß 
fi) beydes mit einander äuf irgend eine Art 
vereinigen ließe. Ohnerachtet der ſeyerlichſten 


Verſicherung feines Zutranens zu mir, die er 
mie in dieſer Stunde gab , und weiches er, wir 


es der Erfolg bewies, auch wirklich in mich 
ſetzte, übernahm ich nicht leicht - etwas von 
Bedeutung fuͤr ihn, ohne vorher wenigſtens 
einen feiner uͤbrigen Freunde zu Rathe zu zie⸗ 
hen. Ich wählte dazu beſonders Hrn. R. R. 
V. — einen durch ſeine ausgebreiteten Keuntnife 
fe, edles Herz und große Beſcheidenheit ausge⸗ 


zeichneten Mann, auf den Kant einen Übers 


aus großen Werth fehte, und .mit dem ich, m 
den erſten rn ner Tiſchfreundſchaft Kants, 
» laneg 


: 
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langt 3: hindurch om Einem Tage in bet 
Woche af. Da ich feinen Namen nur mie 
dem Auſengebachſtaben bryeldie, fo erlande 
ih mir, Kanıg sisenes Lirchell Abdey Ihn, 
das er am Anfange feines Boflem Johres ür ⸗ 
fein Tageb chlein geſchriehen hatte, herpuſehene 
„Dr. DB. ſewohl in Aufehung feiner 
„Loune und Denkungéeart, ale a uch 
FeinerEin ficht“ als Menſchen⸗ 
nfrennd und in Seſchdſten eine Fels 
ntene Erfheinumm Diele Tonne 
(rate ich jeden meiner Elmmmirfe zur Morij, 
Prüfung, Berdrffesung unn Gruehnigung 
vor. Ich konnte mich Dadurch helle gegen bin, 
iellelchn fonit entitebenben, Mornürfe cinet | 
zu Abereiiten mb willtöhellchen Werfshrend _ 
gramm Andere und: anlch FelbR- rechtſeruigenz 
ahette wirklichen Gewinn fc Kan, nie der | 
Eircumfpection und Erfebrung dieſce achiunas | 
werrhen Mannes ziehen Mont nahm übern 

aim weine ee og | 
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sr Sal er. — daß ich mie 


9 RR. 8. darüber —— — 
men⸗ hatte. | 2 
Nachdem mie Kant feine Angelegenhei⸗ 


» ten einmal übergeben: hatte, enthielt er ‚RB, 


fo viel es nur möglich war, aller. eigenen Yabs 
zahlungen, that fehlechgerbinge Nichts, ohne 
meinen Rath: ‚wenigftens nie etwas ohne mein 
Vorwiſſen. Die untere Behörde mußte fie 
übergangen werden, und das Urtheil ‚der nie⸗ 


„arigern Inſtan Bra) die Sepktigung d de 


hoͤhern. 

Die erſte Zeit er ber Uebergabe wandte 
ih dazu an, um mit feinen Angelegenheiten 
and Papieren bekannt zu werden... Won letz⸗ 
Bern war nichts mehr vorhanden, als was auf 
fein Vermögen Bezug hatte, Er machte mich 


‚ mit dem Beſtande deſſelben bekannt und fügte 


hinzu: daß, ob er gleich alles ehrlich erwor⸗ 
ben habe, die Groͤße deſſelben doch keiner 
wiſſe, als der, der es auf Zinſen an ſich ge 


nominen haͤtte. Er wuͤnſchte, daß nur ich die 
Summe wiſſen; aber auch als Geheimniß 
‚bewahren möchte. Spaͤterhin erlaubte er mie, 
en. R. R. V. von allem Auskunft zu geben, 
da eintretende Umffände, über welche ich mit 
ihm Rüdfprache zu nehmen hatte, es noth⸗ 
wendig machten. Seine uͤbrigen gelehrten 
Arbeiten und Papiere hatten zwed jetzt abwe⸗ 
ſende Gelehrte in Empfang genommen. Neon. 
gelehrter Correſpondenz war kein Blatt vor 
Hhanden. Bon feinem noch unvofiendeten Dias 
nuſcript fol unten Erwähnung gefcheben. 
.: Weber mande zu meiner Notiz nöthige 
:Dinge und Familiennachrichten holte ih von 
ihm Nachricht ein, die er mie mit. vieler Ges 
‚nanigkeit und ohne Zurückhaltung gab. 
Zuerſt fand ich ans Gruͤnden nothwendig 
fein Geid an einen andern Ort, und in einen 
andern Schrank, in verſiegelten und mit Aufe 
:föpriften verfehenen Veuteln zur Aufbewah ⸗ 
zung gu verlegen. Sich erfaube mir bier, zur 


Mechtfertigung dieſer Vorkehrung eine ‚Unter, 
brechung des Zuſammenhanges. Laut Teſta⸗ 
ment war Kante Vermögen Anno 1798. 
42930 Gusden, oder 14310 Thaler, fein: hans 
und feine Mobilien nicht mitgerechnet. Seit 
der Zeit warendie Einkünfte man feiner Schrift 
ſtellerry und feinen Vorleſungen beynahe uns 
bedeutend, weil er aunmehr weder ſchrieb noch 
los. Ein Kapitel von zoeco. Thaler, das zu 

6 vom H. ausgethan war, ging ein, und wurde 
nur ja 5 proc. auf Ingroſſation ausgeliehen; 
daraus entkand ein jährliher Ausfall von 

309 Thaler Intereſſen in feinen Einkünften. 

Er gab aoo Thaler jährläch zur Unterſtuͤzung 
feiner Verwandten mehr: aus und wit feines 
zunehmenden Schwäche wurden feine. Ausgas 
ben vermehrt. Lampe’erhieit noch, 40. Thaler 
jähelich nach feiner Entlaſſung und .beu feinem 
Tode war dennoch fein bagres Geld uͤber 
17000 Thaler. Abgezaͤhlte Summen und ein 
hineingelegter Zetzel, auf. dem ihe Beſtand 
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verzeichnen war, lagen in dem Buͤrean, in 
dem vorher alles baare Geld aufbewahrt wur⸗ 
de, zu feinen kurrenten Ausgaben bereit. re 
uͤberſchoß fie wenigſtens zweymal in der Woche 
und:verglich den Beſtaud mit ben etwannigen 
Ausgaben, die Kant ſelbſt, jegt nur works 
gedrungen, machte. Ich glaube nicht m 
irren, daß. durch diefe Borkehrungen. etwas 
gewonnen : wurde. Die Schluͤſſel von beyden 
Beldbehaͤltniſſen hatte Kant fehl. IH 
nahm fie nur bey Auszahlungen an mich und 

fo bald ich die ausgezahlte Summe abgefihries 
sen hatte, haͤndigte ich fe ihm wieder ein. 
Als einft eine Summe in meiner. Abweſenheit 
ausgezahlt werden ſollie, deren Größe ben 
abgezaͤhlten Geldvorrath in feinem Biweas 
uͤberſtieg, ſo war Kant durch alle dringende 
Vorſtellungen feines Dienera nicht zu bewegen, 
das noch Fehlende aus feinem größern Geid⸗ 
depot, zu dem. er doch den Schluͤſſel hatte, zu 
mehmen, und verſchob die ganze IRblung, bis 


— 
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ich kam, um meine Vorkehrungen micht zu 
flöhren. Dieſer Umſtand bezeichnet deutlich 
"den Mann von feſten Granbfägen und feiner 
Dentungsart, eröfnete mir eine betnhigende 
Ausſicht für die Zukunft und beſtaͤrkte mic in 
der fühern Vermuthung, daß ich auch 6 feiner 
zunehmenden. Schwaͤche keine erniedrigende 
Zumuthung oder Beleidigung von. ihm zu 
fürchten hätte. Vielmehr zeistensandere Um⸗ 
fände, wie genau und ſcharfſichtig er jede mie 
kleinen Aufspferungen verbundene — 
zu wuͤrdigen wußte. > 
Bey Meinen taͤglichen Befuchen, — mich 

oft, wie nätuͤrlich, andy üble Witterung. Er 
| verkannte es aber nicht, daß ich mich nie uͤber 
dieſelbe beklagte; bemerkte es vielmehr, daß, 
wenn ich vom Regen durchnaͤßt, oder von der 
Kälte erſtatrt zu ihm kam, ich dioSpuren der 
üblen Witterung vor dem Eintritte in fein 
Zimmer. entmeber zu. vertilgen, ober zu ver 
heelen ſuchte. Liberal bot er mir zu meinem 


jedeitmaligen Veſuch, — ich auf die 
Witterung Ruͤckſicht zu nehmen haͤtte, einen 
Wagen auf ſeine Koſten an. Zwar machte ich 
von dieſem Anerbieten nie Gebrauch, kann es 
aber sum Beweiſe ſeiner Feinheit und Erkennt⸗ 
uchkeit nicht fuͤglich mit en uͤher⸗ 
sn | 
Eben diefe feine. edle Dankbarkeit hate 
mich in der Erzaͤhlung ſeiner haͤuslichen Ver⸗ 
faſſung auf, den Baden derſelben zu verfolgen; 
fie machts, daß ich mir eine Meine Ausfchweis 
fung -erlauße- und einige Zuͤge aus Rants 
Fruͤherm Beben hinzeichne. Bis zum hoͤchſten 
Alter blieben feinem edfen Kerzen die genof 
ſenen Wohlthaten unvergeßlich, und das Andens _ 
ken an feine Wohlthäter ihm heilig. Er that - 
jederzeit, mas er follte, und daher war Reue 
uͤber unterlaffene Pfiicht eine ihm fremde Ems 
pfindung. Aber eine, mehr ehrenvolle als sas 
delnswuͤrdige, Ausnahme fand Statt. Er 6a . 
dauerte es fehr, daß er es His zur Zeit feines 
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gen Verehrung und Tindlichen Saͤrtlichken 
dachte Kant an ſeine Mutter. Ich liefere 
die Geſchichte fo, wie ich fill aus: einer doppel⸗ 
sen Quelle gefchöpft Habe, theils wie ſie mie 
Kant in den Stunden -purtrauter Iinterbabs 
tung über Jamilienangelegenhetten, mit Weg 
laſſung dee Umſtaͤnde, deren Erwähnung feine 
Beſcheidenheit verbot, erzaͤhlte, cheils aus 
dan, was ſeine jetzt noch. Iebende: Schweitzer 
Hinzu fügte, der Die Erzählung ‚der. zum Lobe 
Kants-gereichenden Umſtaͤnde cher anftand, 
als ihm. Nah Kants Ulrtheil war feine 
Mutter ee Frau von großem natürlichen 
Werſtande, den ihr Sohn. als můuͤtterliches 
Erbtheil von (hr erhielt, einem eblen. Herzen 
und einer Achten durchaus wicht ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Religioſitaͤt. Mit der inmigſten Erkennt⸗ 
lichteit verdankte Kant ihr ganz bie erſte 
Bildung.ſeines Charakters und zum Theil die 
erſten Grundlagen zu dem, was er ſpaͤter 
wurde, Sie Hatte ihre Anlagen felbſt nicht 
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vernachlaſſtget, und Gefaß eine Art von Wil 


dung, die ſie wahrſcheinlich ſich ſelbſt gegeben 


hatte. Sie ſchrieb, nach dent Wenigen zu 
urtheilen, was ich als Familiennachricht yon 
ihrer Hand aufgezeichnet ſah, ziemlich ortho⸗ 
gtaphiſch. Fuͤr ihren Stand und Ihr Zeitalter 
war das viel und felten. Durch Schulz 


. aufmerkfam gemacht, entdeckte fie auch ſelbſt 
bald die großen Faͤhigkriten ihres Sohnes, bie’ 


natuͤrlich ihr mutterliches Her, an ihn feſſelten 
and ſie veranlaßten, auf feine Erziehung alle 
nur mögliche Sorgfalt zu verwenden; "Da:fie 
eine durchaus rechtliche Frau, ihr Gatte 


ein redlicher Mann und beyde Freunde. der 
Wahrheit warınz de aus ihrem Munde feine. 
einzige Lüge gings kein Mißverſtaͤndniß sie 


Häusliche Eintracht ſtoͤhrte; ba endlich Feine 
gegenfeltige Vorwuͤrfe, in Gegenwart der Kin⸗ 
der, die Achtung derſelben für ihre gutgefinnis 


sen: Eiteen ſchwaͤchten: fo wirkte diefes gute: 


Beyſpiel ſehr vortheilhaft anf Kants. Cha⸗ 


ig. 


—— 


bie Schuͤle ging, noch mehr aber, als er auf 
her Akademie war, erhielten diefe fortgefeßten 
Spaziergaͤnge sine veränderte Geſtalt. Was _ 


ihr unertiäybar war, konnte ihr Sohn ihr Ges 


greiflih machen. Daher eröffnete ſich für 
diefe gluͤckliche Dintter eine doppelte Quelle 


: der Freude; Sie erhielt neue ihr unbefannte | 


Aufſchluͤſſe, nach denen fie fo begierig war; 
fie erhielt Ne von Ihrem Sohne und mit den⸗ 


felden zugleich die. Beweiſe feiner ſchnell ges 


machten Sortfchritte, die ihre Ausfchten für 
die Zukunft ungemein erheiterten. Wahrſchein⸗ 
Lich waren bey aller mütterlichen Vorliebe, die 
die Erwartungen von Rindern fo leicht zu vor 
größeren pflegt, doch dieſelben nicht fo weit ger 
gangen, ald Kant fie hernach übertraf, von 


denen fie aber den Zeitpunkt Ihrer Erfüllung 


wicht erleßte. Kant bebdauerte ihren Tod mit 
der liebevollen, zärtlichen Wehmuth eines gut⸗ 
artigen und dankbaren Sohnes, und war in 


feinen. legten Lebensjahre bey der: Erzählung 


e 


Ber. ihn veranlaffenden Umftänbe, jedermai 
noch innig aͤber ihren, für ihn fo frühen Ver⸗ 
luſt, geräte. Ein merkwuͤrdiger Umſtand 
hatte ihn beſchleuniget. Kants: Mutter hatte 
eine Freundin, die fie zärtlich liebte. Letztere 
wear mit einem Manne verlobt, dem fie ihr 
ganzes Herr, doch ohne Verletzung ihrer Un⸗ 
ſchuld und Tugend, geſchenkt hatte. Ungeachtet 
der gegebenen Verſicherung fie gu ehelichen wur⸗ 
be er aber treulos, und gab Bald darauf einse 
andern bie Hand. Die Folge davon, für. bie 
GSetäufchte, war ein tödtliches hitziges Fieber, 
in welches Sram und Schmerz fie ſtuͤrzten. 
Sie weigerte ſich in diefer Krankheit die ihr 
verordneten : Heilmittel: gu nehme. - Ibre 
Seeundin., die ie auf ihrem Sterbebette pflege 
te, reichte ihr den angefüllten Löffel hin. Die 
Kranke weigerte fi die Argeney zu nehmen, 
und ſchuͤtzte vor: daß fie einen widerlichen Go⸗ 
ſchmack habe. Kants Mutter glaubte fie 
nicht beſſer vom Gegenteil überzeugen zu 


— 
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: Kine, eis wenn ie denſelben Loͤffel mit Me 
dizin, den die Krante ſchon gekoſtet hatte, zu 
ſich nehme, Ekel und kalter Schauder über 
fällt ſie aber in dem Augenblick, als fie Diefes 
gethan hatte. Die Einbildungsfraft vermehrt 
und erhöht beydes, und da nad) der Umſtaud 
hinzu kam, daß ſie Flecken am Liebe ihrer 


Freundin entdeckte, die fie als Petechien er  - 


kennt, ſo erfiärt fie fofort : dieſe Veranlaffung | 

ſey ihr Tod, legt ſich noch an demſelben Tage 
„ab ſtirbt bald darauf als ein. Opfer der 
Breundfchaft. 

So ertenntlich Kant gegen die Wobi 
thaten feiner verſtorbenen Freunde war, fo 
Sillig war er auch in Beurtheilung feiner uͤbri⸗ 

gen Nebenmenſchen. Er ſprach von feinem 
ſchlecht. Den Geſpraͤchen, die auf grobe Laſter 
der Menſchen Bezug hatten, wich er gerne 
aus, ale wenn die Erwähnung ihrer ſchlechten 
Handlungen den Wohlſtand in der Unterhal⸗ 
sang redlicher Leute. beleidigte. Minder ſtraf⸗ 


naͤtlicher Kenntniſſe wirkte, legte Kant als 
großer Menſchenkenner ein ſehr chrenvolles 
Zeugniß ab. Ge verſicherte nemlich, dag in 

feiner vieljaͤhrigen Menſchenbeobachtung ihm 
kein fdarfinnigerer Kopf, kein groͤßeres Ge⸗ 
nie vorgekommen fey. Er behauptete, daß er 
zu jeder und. der tiefſten Wiſſenſchaft aufges 
legt, und daß er alles, was der menfchliche 
Verſtand zu faſſen fähig wäre, fih zu eigen 


. machen .tönnte, und daß mit einer ſolchen 


Schnelligkeit, mit: weicher er. es vermochte, 
nicht leicht Jemand ins Innere der Wiſſen⸗ 
ſchaften eindringen wuͤrde. & fegte ihn Kepp⸗ 
lern zur Seite, von dem er behauptete, daß 
er, fo viel er urtheilen koͤnnte, der. ſcharfſin⸗ 
nigfte Denker geweien ſey, der je gebohren 
‚worden. Viele feiner Kollegen zog er an ſoi⸗ 
nen Tiſch und wußte eines jeden Vorzug ger 
börig zu würdigen. Diefes fein allgemeines 
Wohlwollen gegen Menfchen machte. es ihm 
daher unmöglich, von irgend einem Grande 
u; 


wu GB: m 


veraͤchtlich zu denken oder zu fpredhen, ſeine 
Verachtung traf unmärdige Mitglieder eines 
jeden Standes, dit aber ſeiten in laute — 
rangen Aberging. ga 
Nach dieſer Einſchaltung knuͤpfe m den 
acdgernſſenen Baden der Erzählung von Kants 
Häusliche Leben wieder an. Kant. zeigte 
mir einige fruͤhere Entwürfe feines Teſtaments, 
das er ſelbſt deponirt hatte, in denen bald die⸗ 
fer dald jener ſeiner Tifchfreunde zu feinem 
Teflamentsvollseher ernannt, wieder ausge⸗ | 
ſtrichen, und in denen zufegt mein, Mamz aflein 
ſtehen geblieben wer. Er erflärte babey, dag 
er fich jetzt nicht erinnete, ob er rinen Teſta⸗ 
mentsvollzieher, vielweniger wen er hierzu 
wirklich beſtimmt Habe, verlangte Aber von 
. mir, daß ich diefes Geſchaͤfte nach feinem Tode 
übernehmen foßte.. Ich übernahm es mit der 
Bedingung , daß, wenn ein Teſtamentsvoll 
zieher in ſeinem niedergelegten letzten Willen 
beſtimmt wäre, beim er etwas für feine Ger 
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mhung zugeſtehert hätte, diefer- au das für 
ihn Beftimmte nach feinem Tode nicht verliehs ' 
ren möchte:. Kant fand dieſen Vorſchlag der 
Billigkeit gemäß und übergab im Sabre 1301 

den Deputirten des akademiſchen Senats einen 
Nachtrag zu feinem Teflamente, in dem eb - 
mich; mit aller nad) den Landesgeſetzen mögs 
fichen Ausdehnung. wach vorhergegangener 
Mathserholung ber ſeinen juriſtiſchen Freunden, 
als Teſtaments voilzie her beſtaͤtigte. Den Tag 
zuvor war er etwas aͤngſtlich, ob er auch etwas 
zu meinem Nagtheil bey der Uebergabe ver 
fehen wuͤrde, verlangte bey diefem Act meine 
Gegenwart, an welche er bey allen feinen Uns 
ternehmungen fich gewoͤhnt hatte: ließ ſich aber 
bedeuten, als ich ihm die Sache als unzuläffig 
vorſtellte, und wifligte ein, daß ein anderer . 

‚feiner Tiſchfreundr der Urbergabe beywohnte. 
Als ich nach vollbrochtem Act Mittags bey ihm 
aß; fo leerte er ein Glas Wein mit dem Trink 
ſoruche aus: Weil Heute alles fo gut gegam 
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gen, und feste ſcherzend und laͤchelnd hige, 
und ohne Spektatel abgelaufen il. Er ſprach 
viel und froh über bie heute vollbrachte Sache; 
Doch fo verblämt, daß der zweyte Tiſchgaſt 
nicht wußte, wovon die Rede fey. Dieſe tro⸗ 
viſche Art ſich in Gegenwart eines andern 
anszudruͤcken mar ſonſt Kant nicht eigen, 
nur heute erlaubte er ſich eine Ausnahme: 
Durch kein foͤrmliches Verſprechen hatte ich 
mich irgend etwas fuͤr ihn zu thun ver⸗ 
pflichtet. Dieſes mir abzufordern; dazu. war 
Kant zu diskret, und ich zu behutſam ihm eins 
fotches beſtimmt zu geben; weil. bie Hinder⸗ 
niſſe, es zu halten, nicht vorauszufchen waren. 
Oßine vorhergegangene Erklärung waren wie 
Keyde faſt mit einander einverſtanden, und 
jeder Theil wußte, was er von dem andern zu 
erwarten hatte. Hatte Kants Schwaͤche 
eine folche Richtung genommen, daß ein freyer 
Mann feine etwannige Behandlung und die 
Arıferungen feines Unwillens fchtechterdings 
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‚ nicht haͤtte ertragen können , fo war mir Durch 
- Hein Verfprechen der Ruͤckzug zu einer verhälte 
nißmaͤßigen Entfernung benommen. Mit Ofs 
fenherzigkeit geftehe ich. meinen Zweifel, ‚wie 
ich bey ſeiner damaligen Schwäche es nicht für 
ganz unmöglich belt, daß er etwa durch einen, 
Machtforuch meine gute Vorkehrungen 3. B. 
in Abſicht ſeines Geſindes, durch ſeine Schwaͤ⸗ 
che verleitet, haͤtte vernichten, durch Nachgie⸗ 
bigkeit in ihren unerlaubten und ihm nach⸗ 
theiligen Zumuthungen, die Parthey deſſelben 
nehmen: und mich dadurch kompromittiren 
koͤnnen. Aber ich geſtehe, daß ich Ihm durch 
dieſe Vermuthung Unrecht that und ich zu 
ſchwach war, ſeine wahre Größe ganz zu faſ⸗ 
fen, denn, wenn er wegen Schwäche feines 
jegt kuͤrzern Sefichte mich bisweilen mit.feinem 
Diener veroechfelte, und zu mir In einem Tone 
ſprach, den er fonft gegen denſelben amzuneh⸗ 
men gewohnt war; fo war er jedesmal, fo 
bald er feinen Serıhum erkannte, in einer 
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neinlichen Berlegenheit, aus der. deutlich zu 
erfehen- war, daß er gerne die Meinung sen 
mir hervorbringen wollte, ats hätte er ich im 
Geſpraͤche nicht an mich gewandt, fondern 
wirklich zu feinem Diener geffrochen. Ich 
yermied daher, fa viel als moͤglich, ihm Diele 
Verwechſelung bemerkbar zu machen. Gelang 
aber dieſer Verſuch nicht, ſo war ſein Wieder⸗ 
ruf des Geſagten für mich, beugend und. pei⸗ 
nigend; | | 


In fein Häusliches Verhältnis gehört auch 
fein erfier Diener; Martin Lampe. Dice 
fer war aus Würzburg 'gebürtig,. Soldat in 
dreubiſchen Dienften gewefen, and ach erhal⸗ 

tenem Abſchiede vom Regiment in den Dieuſt 
. by Kant getreten, bem er gegen vierzig 
Jahre vorfiand. Anfänglich, bey einer guten 
Führung, hielt Kant ſehr viel auf ihn, und 
bezeigte fich gegen ihn ſehr wohlthätig. . Aber 
gerade diefe Liherglitie Kants wurde auch 


om. 


en 205 wu ⸗ 


die Urſaͤche, warum Lampe ſich einer aͤblen 


Gewohnheit, zu welcher ſein veichliches‘ Aus 
tommen ibn mit verleitete, Hingab: Er miß⸗ 
brauchte die. Güte feines Heren auf eine uneöfe 
Art, drang ibm Zulagen ab, kam zur unrech⸗ 


in Zeit nad) Kaufe, zankte ſich mit der Auf⸗ 


warterin, und wurde uͤberhaupt mit jedem 
Tage unbrauchbarer zur Bedienung feines 
Herrn. Diefes veränderte Betragen brachte 
eine veränderte Seflanung Kants gegen ihn 
unvermeidlich zuwege. Er faßte den Entſchluß, 


| ih von ihm zu trennen, der mic einem jeden 


Tage immermehr feiner Ausführung entgegen 


, seifte. Ich hatte Urſache zu vermuthen, daß 


die Aeußerung deffelben nicht. eine bloße leere 
Drohung oder ein Beflerungsverfuch für La ins 
pe, fondern Kante wahrer Ernſt ſey, ſuchte 
letztern indeſſen mit Gründen wieder zu bes 


fänftigen, und ben Auffchub der Ausführung 


zu bewisten, beſonders da ich voraus ſahe, daß 


die Trennung unvermeidlich, aber“ duch mit 


, 
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| großen Sahwierigkeiten für Kant, mich; Pate 


pe, unb feinen neuen Diener verbunden ſeyn 
würde. Es follte ein mit Kant grau, aber ans 
Rößig getworbener Diener abgefchafft werben. 
Beyde hatten fich an einander gewähnt: ic follte 


+ bie Mittelöperfon zwiſchen beyden feyn. Kant 
Yätte der Schritt geseuen, und er darauf bes 


ſtehen koͤnnen, ihn wieder in fein Haus zu neh⸗ 
wen — Wie weit wäre dann Lampens Brus 


‚salität gegen Kart und mich gegangen, wenn - 


er einen fo deutlichen Beweis feiner Unentbehrs 
Uchkeit erhalten hätte? Und we war: ſo ·leicht 
außer. der Zeit; ein treuer, an Eingezogenheit 
gewohnter Diener Herzunehmen, der in Kante 


| ‚ lange Gewohnheiten ſich zu ſchicken gewußt 


haben würde? Sch fuchte alſo biefen drohenden 


-  Blißfchlag oft und noch immer unfchädlich abe 


zuleiten ; obgleich die Bekanntſchaft mir 
Kants Charakter mit Sicherheit vermuthen 
ließ, daß, wenn: es ihm einmal rechter Ernfk 
würde, Lampen zu entlaſſen, ihn nichts 
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son feiner.: Vorſatze ſo leicht abbringen wuͤrde, | 
wie diefes auch der Erfolg zeigte. = 

Mit dem weſchſten Herzen verband 
Kant den feſteſten Charakter aufs innigſte. 
Gab er einmal fein Wort, fo war diefes bey 
feiner unerſchuͤtterlichen Feſtigkeit mehr werth, 
als Eidſchwuͤre Anderer. Und dieſe Zuverlaͤſ⸗ 
ſigkeit hat es mir oft erleichtert, ſeinen Wuͤn⸗ 
ſchen, deren Erfuͤlnms Erkaͤltung, Indige⸗ 
ſtion, oder andere Nachtheile für ihn zu Folge 
gehabt baben würde, eine andere Richtung zu 
feinem Vortheil zu geben. . Sch durfte nach 
| vorgehaltenen Gründen; beſonders nach dem, | 
daß fein Körper das, was demfelben in früͤ⸗ 
bern Jahren möglich geweſen wäre, in den 
foätern nicht ertragen könnte, nur fein Wort 
zur Annahme meines Vorſchlages einmal 
erhaiten; und der ſehnlichſte Wunſch war 
vernichtet. Er hatte mir ſein Verſprechen 
gegeben: mir in näglichen Dingen zu ſocgen 
und — er un, | 


Einige feiner Tiſchfreunde behauztesen: baß 
Ne die Beichwerden, die ih mit Kant batte, 
um Alles in der Belt nicht übernehmen wollten, 
und bedauerten mich; ich aber. bedauerte mich 
ſelbſt nie, und verfühere, daß ich den Beyſtand, 
den ih Kant geleiftet habe, keine Beſchwer⸗ 
de.nennen kann. Bey. feiner Schwaͤche und 
Huͤlfsbeduͤrſtigkeit war ich ihm freylich Beduͤrf⸗ 
niß gemorben, aber er. mir. gewiß noch. weit 
mehr. Er ſah mich gern, ich ihn gewiß noch 
leder, und. ih kounte keinen Tag ruhig 
zubringen, che ich ihn geſehen, und. mich ſei⸗ 
ner erfreut hatte, beſonders in den letzten Jah⸗ 
ven feines Lebens. Ich nahm. bey. feinen Be⸗ 
ſuchen, auch wenn fein Zuſtand mir nahe ging, 
nie einen, kleinmuͤthigen ‚Ton an, den der 
. Mann, dar ſtandhaft den herannahenden Ue⸗ 
bein des Alters Die Spike bot, nicht leiden 
konnte. Er war nicht fo weichlich, daB er be⸗ 
dauert ‚wenden wollte. Lebhaft und. ver⸗ 
trauungevoll war meine Oprache, die ich gegen 
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ihn führte. Und ſo bedurfte er. feines leidigen 
Troſtes. Mein Buruf: Non, si male nung, 
‚sic erit et olim, war tim genug. Ein folcher 
unbefongener freundſchaftlicher Zuſpruch erhei⸗ 
terte ihn bisweilen ſo, daß er mich oft ſeinen 
Troſt nannte; eine Benennung, die ſeine 
Schwaͤche aus ihm ſprach. Ruͤhrend war. fuͤr 
mich der oͤftere Aublick in den legten Zeiten, 


da er fo. hinfällig. war, daß er nicht mehr leſen 


und ſchreiben konnte, ih mit der Uhr im’ der 
Hand die Minute meinet Ankunft erwartend 
98 der Thuͤre ſitzen zu finden. Er fuͤhlte wach 
langer Einfamfeit das Beduͤrfniß der Unterhal⸗ 
tung ſehr dringend. Konnte es da Beſchwerde 
für mid) ſeyn, ihn a oßne. Ausnahme zu 
beſuchen? 


Mad) fo. vielen Jahren der Vetonwiſchaft, 


des Umgangs und (ich darf der Wahrheit ge⸗ — 


maͤß den Ausdruck brauchen) der Vertraulich⸗ 
keit, denn er hatte ſchon laͤngſt kein Geheimniß 
mehr für mi, konnte es wicht fehlen, daß 
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‚mie und einauder fo ziemlich — gelernt 
hatten. Wenn dann nun der Mann von einem 
auf gepräften Grundfägen unerfchätterlich fefts 
‚gebauten Charakter, mit vollem Bewußtſern 
beffen, was er fagte, geſetzt, ernft, entfchioffen 
und vertrauungsvoll ſich in der Act gegen mich 
ausbrädte: „Liebſter Freund, wenn Sie eine 
Sache für mich vortheifhaft finden, und ich 
nicht; wenn ich fie für. unnuͤtz und nachtheilig 
halte, Sie fie mir aber antathen, fo will ich 
fie‘ Billigen und annehmen‘, und wenn biefer- 
Mann das auch wirklich that, wenn uͤber dem 
bey gewiſſen Gefchäften, wo bie Mitwirkung 
Anderer erfordert wurde, ein jeder dazu Aufge⸗ 
foederte ſich freute, und beeiferte für Kant mitzu⸗ 
wirken, wenn feine Aufträge von der Art waren, 
dag Fein redlicher Diane, fie auszuführen, auf 
nur Einen Augenblick anftehen und fein Gewiffen 
erſt um Bath) fragen dürfte, wenn fein Widerſtand 
zu färchten, übereil Beyſtand und Zuvorkom⸗ 
men zu erwarten war; fo läßt fich wohl begrei⸗ 
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fen, daß die: Uebernehmung der Geſchaͤft⸗ 
Aants nicht ‚eine ſoiche Beſchwerd⸗ war, ais 
fie es beym erſten Anblick zu ſeim fehlen 
Kant war und blieb der determinirte Mann, 
deſſen ſchwacher Fuß oft; deſſen ſtart⸗ Soel⸗ 
nie wankte. = | 

Daher feste ein fies kuͤhnes — | 
ſtuͤck, als die Trennung feines“ alten Dieners 
von ihm, and nut bey ihm allein verfucht-und 
glacklich ausgrführet werden. chen she Diefe 
wirkliche Trennung eintrat, ſahe id die Un⸗ 


möglichkeit ein; daß Kant, det beyder Shake 


che feiner. Fuͤße oft fiel, der Wartung eines 
Dieners allein uͤberlaſſen werden konnte, ber ſich 
ſelbſt zu halten oft unvermoͤgend war, und, ans 
ſehr verſchiedenen Urſachen, ein gleiches Schick⸗ 
ſal mit feinen Ban „hatte. Ueberdem that er 
buch Geiderprefſungen, welche: er aus Hoff 
nung fick. Grieben und Ruhe zu erkuufen bewit⸗ 
ligte, Lampens Neigung nur immer ‚mehr 
Borſchub, umd dieſer ſank tiefer. Hierzu kam 


‘. 
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noch, daß er durch das Weibor: von keinem 
Andern; als von mit, Geld zu fordern, und 
Buch den Ernſt, mit dem ich ihm jeden Ueber— 
tretungslall verwies, in eine Art von Hoffe 


mungsloſegkrit wegen der Ruͤckkehr bes ihm fü 


behaglichen Status quo verſetzt wurde. Nach⸗ 
der ſah er ſich faſt auf ſtinen Grhatt eingeſchraͤnkt, 
und er ſelbſt fand nun den Dienf bey Kant, Im 
. Vergleich mit den vorigen beſſern woldenen Sei 
ten, nichtmehr fo außerordentlich vortheilhaft. 


Eine andere Vorkehrung, an die ich üben 


dachte, may vieles gun Verzwweifelung an beſſern 
Zeiten beygetragen huben. Geſetzt aber auch, alle 
bieſe Inkonvenienzen hätten nicht Statt gehabt 
ſo machte der Umſtand, daß die Kräfte des 
Dieners Kants zuſehends mehr adnahmen, es 
nothwendig, auf die Belegung feiner Ste 
durch einen ruͤſtigern und kraftvollern Mann 
bedacht zu werden. Ich hatte in Zeiten gehor 
rige Vorkehrungen gemacht, und ſtand. vor 


dem Vruche in voller Mäfungs fnchte, fand; 


und. wählte einen Diener. und erhielt Ih in eh 
nem Interimedienſt, von dem er ſich an jedem 
Dage los machen konnte. Oft ſprach ich bald 
fanft, bald ernſtilch mit Lampe über den im 
mer mehr der Ausführung ſich nahenden Ent⸗ 
ſchluß ſeines Herrn, ihn abzuſchaffen, machte 
ihn auf fein trauriges Loos für die Zukunft 
aufmerkſam, gab ihm ziemlich verſtaͤnditche 
Winke daruͤber, daß im Fall ſeiner guten Auffuͤh⸗ 
rung nicht allein er, ſondern auch ſeine Gattüit 
und fein Kind gluͤcklich werden ſollten, verei⸗ 
nigte mich mit feiner Sattin, die ihn mis 
Thränen but, fein eignes Wohl zu bedenken: 
Er verſorach beſſer zu werden und — wurde 
ſchlechter. Endlich kam der Tag im Januar 
1302, an dem Kant das ihm beugende Ge⸗ 
ſtaͤndniß ablegte: La mpe-bät fich fo gegen mich 
vergangen, daß ich es zu fagen mich ſchaͤme. 
Ich drang Rich in ihn und kenne dieſes gewiß 
grobe Vergehen nicht. Kant beftand auf feine 
Abſchaffung, zwar nicht mit Groll, doch aber 
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wit mänatichern Sud. Seine Vitten an mich 
waren jo. dringend/ daB ich noch fruͤher als der 
andere Tiſchgaſt vom Tifche aufzuſtehen mich 
gebrungen fah, und den.in Bereitfchaft ſtehen⸗ 
den Diener Johann Kaufmann holte. 
 Kampe weiß von nichts, was vorgeht. Kanf⸗ 
mann kommt, Kant faßt ihn ins. Auge, trifft 
anf der Stelle ſeinen Charakter und fagt: Er 
ſcheint mir en. ruhiger, ehrlicher und vernäufs 
tiger Meuſch zu ſeyn. Wenn er ſich ganz nach 
den Anweiſungen dieſes meines. Freundes zu 
richten gefonnen iſt, fo Gabe ich nichts wider 
ihn; nur alles, was der ihm ſagt, muß a 

vſnttlich thun; was ber mit ihm abmacht, das 
ballige ich such, und das. fell er richtig erbal⸗ 
ter: Kant ſorgte alſo bey ber erſten Unterre⸗ 
dung mit feinem Diener dafür, mid bey ihn 
im. Anſehen zu ſetzen. Am folgenden age 
wurde Lampe mit inerjährtichen Penſton ent: 
laſſen, mit der gerichtlich verſchriebenen Bedin⸗ 
gung: daß Bere von: des Augenblicke an 
aufböre, 
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aufhört, wenn Lampe, oder ein von deucſel⸗ 
den Abgefandter, Kant behelligen wuͤrde. 

v,. Des Dimmer Johann Kaufmann mer 
vie fuͤr Kant geſchaffen und hatte bald wahre 
verſoͤnliche Liebe und Anbaͤnglichkeit für feinen 
Herrn. Bey ſeinem Eintritt ins Kant ſcha 
Gans bekam die Bisherige Lage in benufelben 
eine ganz andere Geſtalt zu ihrem Vortheil. 
Eintracht mit der Anfwärterin Kants, mit 
der Lam pe vorhin im ewigen Streite lag, und 
mit der Kaufmanngß wie es ſeyn muß, um⸗ 
ugehen verſtand, war nun ins Haufe des Phi⸗ 
ioſophen einheimiſch, das vorhet durch mauche 
aberlaute Auftritte, ‘von bauen Kant wußte 
und wicht wußte, entweiht war. Nun fonts 
er ohne Verbruß, deſſen Erregung durch meme ' 
‚Ge argerliche Vorfaͤlle auch Beim Philefophen 
unvermeidlich war, feine Tage rahig verleben. 
So großmuͤchig er Lampen verzich, ſo ubiheg 
kand er es doch auch, feine bieherige, fur 
Lampe faſt übermäßigmehithätigefütägefuiem 

a : 8 


3e laͤuger man mit Kant umging, deſto 
mehr bisher ungelannte vertbeilhafte Seiten 
Inte wan an ihm Fennen, und bafto venehe 
sungswärdiger mufite er erſcheinen. Das zeigte 
fich auch bey feiner jegigen. Veränderung. - Er 
war an den kleinſten Umſtand durch feine or⸗ 
dentliche und-gleichförmige Lebensart eine lange 
Heide son Jahren Hindund fo gewöhnt, daß 
eine Scheere, ein Federmeſſer, die nicht blog 
ww Zolle von ihrer Stätte, ſondern nur in 
ihrer gewöhnlichen. Nichtung verſchoben waren, 
ihn ſchon beunruhigten, die Werfeung größer . 
‚ver Gegenftände in feinem Zimmer: als eines _ 
Suhles, oder gar. die Vermehrung oder die 
Verminderung: der, Anzahl derſelben in feine 
Wohnſtube, ihn aber gänzlich ſtoͤhrte, und 
fein Auge fo lange an die Otelle hinzog, Bis: 
die alte Ordnung der = wieder völlig her⸗ 
geſtellet war. 

Daher ſchien es — zu ſeyn, baß 
er ſich an einen neuen Diener gewöhnen koͤnn⸗⸗ 
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wi, des. Suhrune, Samy u. bel. Ihm ganz 
Sehrembeit waren: Aber nuch m feiner 
Eqhwaͤchr bebiiit er Geifleoſtarkr genug, Th 
cadtich daran zu gewohnrn, wus tie einmalige 
Laze der Dinge, befenders, wenn: flo vurd - 
fein Wort ſart ioniret war, nochwendig mach⸗ 
d. Dim. dis laute Tenorſtimme, das Sqchnei⸗ 
dende mb. Trompeten· ahnliche detfelden, wie 
dt es nannte, war ihm an feinem neuen Oiener 
uf. „Er iſt ein guter Mienfch ; aber er 
Frese zu eher,“ das war alles, was er 
le einer Miſchung von Sanfamurhe und Mae 
gene: Üngenuis ſegte. In item. Zeitraume 


vr wenigen Tagen hatie dieſer ſich an ei⸗ 


am. en — en ‘and en 

gm. 
. Def neue Baier Kari unb rechnete 
gut; und Dante müder Echule ſo Wiek gelernet, 
daß er jeden lateiniſchen Ausdruck Sr Namen 
ſeiner Breunde, und Die Titet der Bacher rich⸗ 
dig indfprädk Ucber diefen Puntt richtiger 
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— und: Ausſpeache der — un 
Morter, waren Ranı:und Lamp.d te a 
eins und lebten in einem emigen Hader ut 
‚einander, der oft zu Yacht peffierlichtn: Dtenen 
Belegenheit gab: beſonders wenn Kant dem 
alten Wuͤtzincger Die. Namen ſouer Freunde 
— die Direb der Buͤcher vorfagte ©. 
"Yu den mehb ale drencig Jahren, ie — 
— — meet bi artangg 
Achen Zeltungon geholt munkemicher Tiktgrisamen 
Hatte‘, und wobey ar edes mict, bameit Fe cht 
wit den Hambunger Seitungen verwechſeit des 
> den, von Rande ıennen hät, Haite nr ige . 
zen Namen : nicht vehalten kinnen; ae. Hannte 
ſer die Hariciuiuunſche Zeitung. I mad Sitte 
manmſche Beltiig‘‘. hrumuite Kan t wit fünften 
ter Stirn, Darauf fprach er Schr laut, efektovli 
und deutlich: „Bong er Hertungſct Zeitung.“ 
Run ſtand ber; ehemalige Boldat geſchultert 
amd verbeißliccdnräber  daß-fr von Kant et⸗ 
was ernen ſollte, und Agte.ind rauhta Ten, 


⸗ 
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in dem er einſt: Wer da? gerufen, Bits 
fe Zeitung, nannte fie aber.das näfte 
Mal wieder falſch. a 

Mit feinem neuen Bebdienten — num 

ſolche gelehrte Artikel gang anders u ſtehen. SH 
Kant ein Vers aus den lateiniſchen Dichtern ein 
fo konnte dieſer ihn nicht. allein ziemlich richtig 

aufſchreiben; ‚fönberniernte im auch wohl biee 
weilen auswrudag, und. konnte ibn fogar. vegiticen, 


> wenn er:Kantınicht-gleich.einftel weiches der 


Gall mit dem Verſe, Utere praesenti ; coelo 
committe futura, war, denih Kant in Aus 
genblicken des Mibmuths, na am Ende Hey ſet⸗ 
‚ ner Schwärhe mit ihm werden wöärbe, vorſagte 

and den Kant, :weil er ihn vorher nie gewußt 
‚Hatte, oft wieber vergaß. Dielen fagte ihm 
fein Diener richtig vor. Ich war ihm biswei⸗ 

len durch Usberfegung und: Erklärung. behuͤlt⸗ 
tich. Durch diefen Kontraft und auffallenden 
Abſtich von Lampe wurde Kant m. 

dem öfters. Seugniß gegen: feinen Bieter. 
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— Er — ein vermhnfriger und Mi 
” — no | 
Jh: hatte: dieſem neuen Dienat den zu 
on «dem Antritte ſeines Dienftes auf einem 
gungen Bogen die Heinen. und. unbedeutenb⸗ 
dan Gewohnheiten. und Gebraͤuche Kanıs 


nach der Tagssondnung. aufgeſchritben, und er | 


faßte ſie mit Schnolligkeit. Er mußte mie vor⸗ 
Sar.feine Manoͤvres vormachen und fo ‚auft 
Tanrd geübt, trat er feinen Dienſt an. Being em 
ſten Dienkleiftungm ‚gingen daher auch ſchon 

foıgehöt vom, Ratten, ald wenn„eriütahre Jong 
Im. Kan t. ſexvirt hätte... Ich war den größten 
Khsil des orſten Dientages zugegen, um durch 
Sinka, die er treflich verſtond, alles au leiten 
und den kleinſten, Verſtoß gegen Kants Ges 
mahndeiten- und. Gebraͤuche zu hindern. Won 
Dielen war ich durch ‚langen Umgang mit ihm 
führ genau utgterrichtet, nur den. feinem Thee⸗ 
trinken war fein Oterblicher je außer, Lang, 
aewefen. Alın das Mäthise anzuordnen, wat ich 


war IJED — 


zwi 4 Uht Morgens ſchon ba. : — war dee 


2. Febr. 1802. Kant ſtand wie. fonft: vor: y 
Uhr auf, fand mich, es befrendete ihn mein 
Befuc Fehr, Vom Schlafe mnur erwache; 


konnte ich ihm den Zweck meinte Geginrcact 


anfaͤnglich wicht begreiflich machen. Män up 
guter Rath theuer. Keiner wußte, wo und wie 
ber Theetiſch gefept werden ſollte. Kant wat 
durch meine Gegenwart ,: darch Die Abweſen 
heit des Lampe und durch den neuen Diener 
verwirtt geniacht, kennte ſichun nichte ſtuben, 
ib ex eublich To'richt aus dem’ Echaſe zu ſich 
fe kan; Mun ſetzte er: Ab: den Theetifch 
felbſe Kin; aber es ſehite noch linner erwat/ ‚ori 


Kant nicht angeben lonnte Sch fagte.;: a 3 


wolle niit thin eine Tafft Eher trinken amd eim 
. Pfeife mit ihm rauchen. Erenahm dieſes nach 


feiner Humanteat hoch auf / ich ſah Ihn aber 


Den; Zwang an, den ·er ſich dihen!anuthut. M 
. Bonnie fc; imenen nicht Minden: Ich ſaß gerude 
Goa thm. Eadlich tam er darxuf und bat vaich 


7 


u — Eon 
| erhäfih.ruh währe min fe dar 
mich nicht fehen könne, denn feit mehr als ei⸗ 
nem Valben Aabrhuntzent daha en.iteinastgben: · 
dige Sorte beum Aher um. hich gehatare Dh 
at was erlangte, Fed une gimg,in dia 
Drbenſtube, dh te: Dann: meu Kant 
chu rief. Nun mar alles recht/ Ba ut. mar 
gawohnt, wile ich ſchon vhen erimnerien. feinem 
Thee allen zu trinken und her damſelbue gam 
nageſthhn fein Stein nehpahängnn. Mb eb 
MNieeich jetzt nicht aichr Ind aber. (red: fe: mo 
, NE Ochwnagkraft ui ihheige Gewahnoetjt quch 
mach jetzt ſeht · tütk: ed ihm, namen donpterkeie 
wart Yan ch duiden, alıne in die grite Uneuhe 
verſetzt zu werden. Eben fo lief ed ab, als h 
an vinan schämen, GAONNETEORgeE einen vᷣhnli⸗ 
Ge Beat, a wach Ni 2 ui Sr 
22 Ban wiarn wohin alle Bichsmniie day 
Qewohncheitun Manan, cangeweihn Atzd am 
foigenden Tage giegs wie dem Athhectrixfen befr 
fer: : Mech: lange lab Amp meiumn seen 
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Morgenbrſuch ::als .: Yhciu: Hader" Dünger 
an. Ada N nude an in 
Nan ging ae rer Veuein Diener 
ch BT Kant Helle nun frever Sufe 
lebtenruchag and zufrieden/ Schlich ſiche ein 
kleiner Fehler in: feiner Bebtemung ein / ſor ba 
ſchied SU ſich ſelbte,n daß: ein neuer Dieuer noch 
Wir iganz vrrtraur mit:cſeinen — Ge⸗ 
wohnteuen feyn könner in ch 
7 Tin fomderbares: a 

Ouwähe wet folgendes, Vewobnlich threibe 
man efich auf, was man micht dergeften Will; 
be Man teſchrieb in; fein Bochelchen.¶ der 
Name!e dan — nun willige vier geoſ ſen 


—F — * b. a ia a) . jean“, Tas — BT 


ER — u wie auch aſchon 
im —“ bemerkt worden, ſeinru Die⸗ 
we Kaufmalunha aennen, weil er zwey ger 
— Kaufleute wochentlichr an ſeinen Tich zog. 
BSreynvineim froh Mittagsomahl waede 
| u mi: Gerfogung 'elheafehe bofReclicen 


1 


u 
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Boerſes; ben ich hier nicht /anfuͤhren mag und 
deſſen Schluß heißt: „Er fol Johannæg 
Heißen,“ beſchloſſen, den Diener nicht Sau fs 
wann, a ae fuͤr die Zukunft 
a” nenne: 1 © Zu ee er 
am dieſe Zeit, ati im Bin ‚4803, 
—— ſich jebeamak: Nach: dem: Een, auf der 
rechten Seite feines Unterleibes, eine Erhoͤ⸗ 
Bung von einigen Zollen im Durchmeſſer der 
Zlaͤche, die ſich ſehr verhaͤrtet anfuhlen ilten⸗ 
und ihn nothigte, jedesmal nach ber: Mahlzeit 
feine Rleiber zu öffnen, weil ſonſt det Unter⸗ 


leib zu: gepreßt war. Obgleich dioſer Zufal 


keine: beſondere Beſchwerde und Folgen fuͤr iha 
hatte, ſo waͤhrte er doch ein halbes Jahr: 
wurde aber ohne alle Heilmittel beſſer, derge⸗ 
ſtaͤlt, daß er nach einer mit vielem Appetit ge⸗ 
endigten Mahlzeit: feine Kleidungaſiaͤcke nicht 

mehr luͤften durfte. So ſchwach auch ſein Koͤr⸗ 
de war, ſo hatte er doch noch Refourcen in 

fi ſelbſt, um Ueheln vorzubeugen und ſelbſt 


— 


“er 
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ve, die ſchen Wurzel geſchlagen bacen⸗ wa⸗ aud 
| in. a ST, er 
. Den. Sehblinge rieth (Em, 6 Ber 
wegungen zu machen.‘ Schön feit vielen Jah⸗ 
ven war er nicht ausgegangen, weil er auf 
leinen letien Spaziergaͤngen ſahr -abgemattet. 
wurhde. Ooſfentlicher,herzuchetr Dank fer 
vorm Anbtanaten Mame mon nie gebracht, 
der fa’ viel Aufmertſacaeit far den ſchwachen 
cemdrten Breis hatte/ daß et gleich nach der 
gemachten Bemerkung, daß Kant. ſich dp 
feinen Spaziergaͤngen am Lizent cheif ont 
Ermsdung! theila der Ausſicht wegen an eine 
Maner lehne, eine Bontk fäc. ign uuffchlegen 
mb, die Kant mis. Dank bruitzte, ohne zu 
wiſſen, unftrdcem «fie hrrruͤhre. Es dar wicht 
ruthſan "ihn: wegen: der Schwaͤchlichkeit der 
feinen ‚Shen eine Bewrgung zu Fuß m: en. 
sfehlen.: Dur einige angeftelte Verfuche wicht 
den: wrudtfeten- Erfolg für ihm hatten, fe 
wären Sir Berwegingen im Magen vorzugishen: 
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Kart brſulchte ſeinen Garten, der Rebel 
nad, nie. Als er abernach vlelen Jahren, 
in denen er ihn nicht geſchen hatte, im Fruͤh⸗ 
Hunde 1805 hineimigofuhret Wurde, fo war "We 
Eeſcheinung ihm fo neu, daß er ſich in dein⸗ 
ſeiben gar nicht orientiren konnte. :- Meine Aus⸗ 
kauft, Me ich ihm Aber die Lage deſſelben und 
ven Zuſammenhang! min feinem Hauſe geben 
wollte, ſchien ihm laͤſtig zu werden. Er ſagte: 
Cr wiſſe gar nicht wo ur ſey, fühlte ſich be⸗ 
klommen, wie auf einer wären Inſel und 
fehnte ſich dahin, wo er gewelen war. Alle 
dieſe Erſcheinungen waren Folgen von der Ge⸗ 
wohnbeit, ſich ſtets unser den Gegenſtaͤnden 
ſeimer Studleſtube nufzuhateen-, die ihn jetzt 
nicht umgaben, deren Abweſenheit ihm Gchns 
ſucht nach ihnen arregte, und ihn bekloammen 
machte. "Zur Erkiarung der ſonderbarſten Er⸗ 


ſcheinuugen, die von Kants Schwäche ent⸗ 


flanden, durfte man oft wur einen undedeu⸗ 
finden. Umſtand wiſſen, ut alles Raͤthſethafte 
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dabey, lofſete ſich ſchnell auf. Durch Nieten, 
Umgang mit ihn, konnte ich mich ihm ſehr, 


leihe-verftändlich machen. _ Mir · waren daber, 


auch dieſe ſeine fonberbaren- und jeden Andern 


⁊ 


befremdenden Aeußerungen in ſeinem Garten, 


und auch aͤhnliche nicht auffallend. Obgleich 
der Aufenthalt in freyer Luft nur wenige Au⸗ 


genblicke dauerte, fo war er doch von ihr etwas 


benommen. Indeſſen war doch ſchon ein 
Schritt zur Wiederangewoͤhnung der Luft ge⸗ 
than, die Kant fo-Iange nicht eingeathmet 
hatte. Die wiederhohlten Verſuche waben von: 
beſſerm Erfolg. begleitet. Er trank bisweilen 
eine: Taſſe Kaffee, welches er vorher nie gethan 
hatte, in ſeinem Garten, und fand uͤberhaupt 
eine RVeraͤnderung ſeiner bisherigen Lage be⸗ 


baglich. Es kam bey ihm nur auf Worichtäge: 


an, die ein Anderer ihm machte. Er felbk 


. wäre ſchwerlich ‚auf: den. Einfall setemmen., 


eine Abwechſelung zu wagen. 


„Son fraher mn der Gräßting auf 
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dar keinen ſonderlichen Eindruck, er fehnte fi 
nicht mie ein Anderer am Ende des, Winters 
nach dem baldigen Eintritt dieſer erheiternden 
Sahreszeit. Wenn die Sonne hoͤher ſtieg und. 
waͤrmer ſchien, wem: die Bäume. ausfchlugen 
und.blähten und ich ihn dann darauf aufmerk⸗ 
ſam machte; fo ſagte er kalt und gleihgältig: 
„Das iſt ja alle Jahre ſo, und gerade chen ſo. 
Dar Ein Exeigniß machte ihm aber aud) dafür 
deſto meht. Freude, fo, daß:er die Ruͤckkehr 
deffelben nicht fchnlich genug erwarten tonnte, 
Schon die Erinnerung im angehenden Fruͤh⸗ 

Inge, daß er bald eintreten würde, erheiterte | 
ihn lange voraus; der nähere Eintritt machte 
ihn täglich anfmerkfamer und fpannte feine 
Erwartung ‚aufs hoͤchſte; der. wirkliche aber. | 
machte ihm, geaße. Freude. Und diefe einzige. 

Freude, die ihm noch die Natur, bey dem fonft 
jo, großen Reichthum ihrer Reitze gewährte, 
mar — die Wiederfunft. einer Graemuͤcke, 
‚ Dig vor ſeinem Tenſter und in feinem Garten 
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fang. Auch im freudenleeren Alrer, blieb ihm 
dieſe einzige Freude noch auͤbrig. Blieb ſeine 
Freundin zu fange aus, fo fügte er: „Auf den 
ss Appenninen muß noch eine große Kälte 
„ſeyn; c und er wuͤnſchte diefer. feiner 
Freundin, die entweder ih eigener Perſon, 
oder in ihren Abkoͤmmliugen ihn. wieder be 
ſuchen foßte, wit vieler Zaͤrtlichkett eine gute 
Witterung zu Ihrer weiten Reife. Er wat 
Äberharpt ein Freund feiner Nachbaren aus 
deni Meiche der Voͤgel. Den unter feiner 
Dache niftenden Sperlingen hätte er gerne eis 
was zugewandt, befonders wenn fie ſich an die 
Benfter feiner ruhigen Studirſtube ankiammer⸗ 
ten, welches fehr oft, wegen der darin here 
ſchenden Stille, gefchah. Er wollte aus dem 
melancholiſchen eintänigen und: oft wiederhohl⸗ 
ten Geywitfcher derſelben auf bie beharrliche 
Oyroͤdigkeit der weiblichen Sperlinge fehlteßen, 
nannte dieſe melanchotifihen Stämper von 
Saͤnger: Abseſchiagene und Kuͤmmerer, wie 

bey 
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bey den Hirſchen, und bedauerte biefe einfamen 
Geſchoͤpfe. Als Züge feiner Gutmuͤthigkeit 
auch felbſt gegen Thiere, die man zu vertilgen 
ſucht, glaubte ich dieſen Umftand nicht uͤber⸗ 
gehen zu müffen; weil auch kleine lichte Striche 
| zum tebhaften Kolorit des Gemaͤhldes das 
Ihrige beytragen, und wie viele ſolcher kleiner 
Striche und Punkte find nicht im Charakters 
gemaͤhlde Kants ——— die das — 
erheben! 

Er wurde immer vertrauter mit der ihm 
"ganz fremd gewordenen freyen Luft, und es 
"ward nun ein heroiſcher Verſuch zu einer Auss 2 
fahrt gemacht. Kant weigerte ſich, ihn zu 
wagen. Ichwerde wie ein Waſchlappen im 
| ‚Wagen sufammenfallen, fagte er. : Ich beftand 
mis fanfter VBeharrlichleit auf den Verſuch, 
nur durch die Straße, in derer wohnte, mit 
‚ihm zu fahren, mit der Zuſicherung, ſogleich 
umzukehren, wenn er das Fahren nicht ertra⸗ | 
gen könne, Nur fpät im Sommer bey siner 

| 9 
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Warme von 18° nach Reaumur wurde dieſer 
Verſuch gemacht. Hr. C. R. He ein wuͤrdiger, 


treuer, unverdroſſener und bis ans Ende aus⸗ 


dauerhder Freund Kants, war unfer Beglet⸗ 
ter auf dieſer Spazierfahrt nad) einem Heinen 
Luſtort vor dem Steindamfchen TIhore, den 
ich mit einem andern meiner Sreunde auf einie 


ge Jahre gemierhet habe. Kant. verjüngte 
ſich gleichſam, als er die ihm bekannte Gegen 


fände nad) einigen Jahren wieder fah, wieder 
kannte und die Thürme und öffentlihen Ges 
bäude zu nennen wußte.- Wie freute er ſich 
nun aber, daß er fo viel Kräfte hätte, aufrecht 
gu figen und fi, ohne befondere Beſchwerde 


zu fühlen, im Wagen wacker rütteln laſſen 


konnte. Wir kamen froh .an den Ort unferer 
Beftimmung. Er trank eine Taffe Kaffee, die 
fchon bereitet ſtand, verfuchte eine halbe Pfeife 
zu tauchen, welches nie vorher aufer der Zeit 


. der Fall geweſen war, hörte die Menge Vögel, 


die ſich an diefem Orte häufig aufhalten, mit 


Wohlgefallen fingen, unterfchied jeden Setang 
und nannte jeden Vogel; hielt‘ fi etwa eine 
halbe Stunde auf und fuhr ziemlich heiter, 
doch des Vergnügens fatt, nach Haufe. 

Ich wagte es nicht, ihm an einen oͤffent⸗ 
‚lichen häufig befuchten Ort hinzuführen, um. 
ihn nicht, den ihm vielleicht läftigen Blicken 
der Meugierigen, zu fehr auszuſetzen, und 
durch die peinliche Lage eines genau Beobach⸗ 
teten fein Vergnügen zu flöhren. Das Publi⸗ 
Sum batte ihn lange nicht gefehen: fo bald 
daher der Wagen nur vor feiner Thuͤre fand, 
fo hatten, auch ſelbſt Leute von Stande, ſich 
um denfelben fhon verfammelt, um Kant 
noch vielleicht zum erſten und letzten Mahle zu 
ſehen. Nach einigen Beſuchen in meinem, an 
meiner Wohnung gelegenen, Garten endeten 


ſich mit dem eintretenden Herbſte unſere Aus⸗ 


fahrten fuͤr dieſes Jahr. Die Bewegungen 
ermuͤdeten zwar Kant; aber er ſchlief ruhiger 
in der folgenden Nacht und warden Tag dar. 
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‚ auf heiterer, und geftärkter, auch ſchmeckten 
und bekamen die Speifen ihm befler. 


Bey herannafendem Winter klagte er 


miehr, als fonft über einen Zufall, den er die 


a‘ 


Blaͤhung auf dem Magenmunde nannte, und 


den fein Arzt - erklären, vielmeniger heilen 


tonnte. Ein Aufftoßen wat ihm wohlchätig, 
der Genuß der Speifen fchaffte ihm kurze Er⸗ 
feichterung, madte ihn. fein: Uebel vergeffen 
and ſtimmte feinen Mißmuth etwas um. Der 
Winter -ging unter. Öftern Klagen dahin: de - 


wuͤnſchte, des Lebens müde, am Ziele zu feyn, 


und fagte: „er Eönne nicht mehr der Welt 
„nuͤtzen, und wife niht, was er mit fi an⸗ 
mfangen ſolle.“ Sein Zuftand war raͤthſeb⸗ 
haft, da er keine Schmerzen fühlte, und fein 
ganzes Benehmen und feine Neuerungen doch 
auf die unangenehmſten körperlichen Empfins 


dung fchließen-teßen. Ich erheiterte ihn mit 


dem Gedanken: kuͤnftiger Ausfahrten im Som⸗ 
mer: dieſe nannte er in zunehmender Grada⸗ 
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tion, zuerft Fahrten, ſodann Reifen ins Land 
und endlich weite Meilen. Er dachte mit, einer . 
an. Ungeduld grenzenden Sehnſucht an den 

Frühling und, Sommer, nicht ihrer Reise 

wegen; fondern nur: ald der zu Reifen ges 
ſchickten Johreßzeiten; :fchrieb fich frühe in. 
ſein Bücelchen: 5, Junius, Julius und Aus, | 
„guft find die drey Sommermonate‘. (nems , 

lich in denen man am boſten reifen kann). Das . 
Andenken an diefe Reifen. that Wunder zur 
| Erheiterung Kants. Beine Art. etwasguw. 
münfhen, war fo ſympathetiſch, daß man es 
bedauerte, durch keine Zauberkraft „feine 
Sehnſucht ſtillen zu koͤnnen. 

Segt ließ er bey abnehmender Lebenswaͤr⸗ 
me oft ſein Schlafzimmer heitzen. Er vergoͤnnte 
aber nicht leicht Jemandem den. Zutritt in dafs 
ſelbe, In dieſer Stube ſtanden. auch ſeine 
Bücher etwa 450 an der Zahl; die zum Theif 
Geſchenke von ihren Berfaflern waren, Da er 
in. frühen. Sabren Bibliothekar der hieſigen 


— 134 — 


kornigl. Schloßbibliothek geweſen war, in der 


ſich ſo manche vortreffliche Werke und beſonders 


Reiſebeſchreibungen, die eigentliche Goldgrube 


für feine phnfifhe Geographle, befanden; da 
er ferner von feinem Verleger die neueften 


Sachen zur Anficht erhielt: fo konnte. er leich⸗ 


ter als ein anderer akademifcher Lehrer einer 
zahlreichen Buͤcherfammlung entbehren. 


Gegen das Ende des Winters fing er an, 


über unangenehme ihn aufſchreckende Träume 


zu klagen. Oft tönten Melodien der Volks⸗ 
lieder, die er in der fruͤhſten Jugend vom 


Knaben auf der Strafe fi ngen gehört hatte, 
ihm laͤſtig in den Ohren und er tonnte ſich bey 
all er anaeſtrengten Abſtraktienskraft nicht da⸗ 
von todniachen.- Laͤppiſche Schulſchnurren aus 
den Kinderjahren fielen ihm oft ein. Darf ich 
eine anführen? Väcoa eine Zange, forceps 
eine Ruh, rusticus ein Knebelbart; ein ne- 
bulo biſt du. Man will behaupten, daß im 
Höchften Aiter dergleichen Laͤppereyen den Grei⸗ 
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ſen laͤſtig werden, und ſie durch unwillkuͤhrliche 
Ruͤcktehr martern. Bey Kant war dieſes 
der Fall. Sowohl diefe, als auch ähnliche 
finutofe Verfe, fo wie feine Träume ftöhrten 
ihn des Nachts, jene verzögerten fein Einfchlas 
fen; dieſe fcheuchten ihn fürchterlich auf, 
wenn er noch fo feft fhlief, und raubten ihm 
die nächtliche Muhe, dieſes ſtaͤrkende Erhoh⸗ 
lungsmittel fuͤr ſchwache Greiſe. Faſt in jeder 
Nacht zog er nun die durch die Decke ſeines 
Schlafzimmers geleitete Klingelſchnur, die die 
Glocke in der über feinem Bette befindlichen 
Bedientenftube in Bewegung febte. So ſchnell 
aud der Bediente auffichen und herab eilen 
mochte: fo kam er doch ſtets zu ſpaͤt. Er fand: 

feinen Heren, der fhon aus dem Bette ger 
fprungen war, ‚und der, wie ſchon erwähnte 
ift, das Zeitmaaß gänzlich verlohren hatte, oft 
ſchon im Vorhaufe, Seine Schwäche in den 
Züßen, die ſogleich, nad) dem Auffiehen vor 
nemlich, ‚durch die horizontale Richtung bes 
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Körpers, in der Kant fundenlang ſich faſt 
ſteif gelegen hatte, vermehrt war, verurſachte 
manche Faͤlle, die, die blauen Stellen abgerech⸗ 
net, fuͤr ihn nicht ſchaͤdlich waren; deren FZolgen 


aber, wenn ihnen nicht in Zeiten Einhalt gethan. 


‚worden -wäre, hätten tödtlich werden können. 

Ich entſchloß mich daher, Kant einen 
Vorſchlag zu machen, von dem ich freylich mit 
ziemlicher Sicherheit vermuthen konnte, daß 


er die Annahme deſſelben ſo lange als moͤglich 


verweigern wuͤrde, nemlich den: ſeinen Be⸗ 
dienten mit ihm in- Einem. Zimmer ſchlafen zu 
laſſen. Ich kannte die Macht langer Gewohn⸗ 
heit auf Kant. Er ſtraͤubte ſich, doch ſtets 
mit ſanfter Heiterkeit, dagegen. Ich hielt ihm 
feine willkuͤhrlich gegebene Verſicherung vor: 
daß er, wenn er den Mutzen eines Vorſchlages 
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auch nicht einſaͤhe, oder ihn unnöthig fände, 


ihn doch annehmen wollte, und: Die Sache war 


nach meinen Wuͤnſchen abgemacht. Es erton⸗ 
sen anfaͤnglich noch manche Kiagen, daß die 


sv 
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Gegenwart eines Andern ihn im Schlafe 
föhre; ich berief wich. aber auf die Noth⸗ 
wendigfeit der Sache, um auf fein mir ger. 
gebenes Verſprechen, meinen Vorſchlaͤgen zu 
folgen und bald verhallten auch die letzten 
Klagen. Nach kurzer Zeit dankte Kant mie, 
herzlich für diefe Maaßregel: fie vermehrte - 
nicht nur fein Zutrauen zu mir, fondern bes 
fchleunigte auch die Annahme und Befolgung 
der-Abrigen, die ich feinerwegen rl, 
Seine Beaͤngſtigungen oder Blaͤhungen 
auf dem Magenmunde wurden nijn immer 
heftiger. Er verfuchte fogar den Gebrauch 
einiger Arzeneymittel, wogegen er ſonſt geei⸗ 
fert hatte: einige Tropfen Rum auf Zucker, 
„Naphtha, Bittererde, Biähzuders doch das 
Alles waren nue Palliatine, umd eine Radi⸗ 
kalkur verhinderse fein hohes Alter. ‚Seine 
furchtharen Träume wurden immer fchresklicher . 
und feine Phantafie ſetzte aus einzelnen Sc 
nem der Träume ganze fürchtbare Trauerfpiele 
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zuſammen, deren Einbruck fo’ maͤchtig war, 
daß ihr Schwung noch lange im Wachen bey 
ihm fortwirkte. Er duͤnkte ſich faſt naͤchtlich 
mit Raͤubetn und Moͤrdern umgeben. In 


ſurchtbarer Progreſſion ging dieſe nächtliche 


Beunruchigung durch Träume dergeſtalt fort, 


daß er in den erfien‘ Augenblicken nach dem 
Erwachen feinen, ihm zur Beruhigung und 


Höfe eilenden Diener, für einen Mörder 


‚ anfah. Wir fprachen im Tage Über die 
Nichtigkeit feiner Furcht; Kant belachte fie 


ſelbſt und ſchrieb fih in fein Buͤchelchen: E⸗ 


‚muß keine Nachtſchwaͤrmerey Statt 


finden. | 

Daß Kants Schiefjimmer abſichtlich 
verfinfteet war, iſt fhon geſagt. Sahe er 
nun draußen Dämmerung, oder noch Tages⸗ 
licht, fo hielt er dieſes für kuͤnſtliche Betruͤ⸗ 
gerey, die ihn furchtſam machte. Es wurde 
alſo auf meinen Vorſchlag des Nachts Licht 
gebrannt. Anfangs konnte er dieſes nicht 


leiden: allein es wurde zuerſt vor die Stuben⸗ 
thuͤr und ſpaͤterhin ins Zimmer ſeibſt, in einen 
Harhtleuchter, welcher zur Vermeidung alles 
Schadens in einer Schaale mit Waller ftand, 
gefowet, dach fo, daß der Schein daven ihn 
nicht traf. Auch am dieſe Meränderung ges 
wöhnte er fich bald. Er 
Er fing nun an fih immer unelgentlicher 
— Er wuͤnſchte bey feiner jetzt oft 
eintretenden Schlafloſigkeit eine Schlaguhr: 


ich lieh ihm eine Ob fie gleich nur eine 


fimple Schlaguhr war, fo nannte or, der feine 
Zöne in der Nacht zuhören gewohnt war, die 
: Zöne : derfelben eine Flöten » Mufit und bat 
mid) täglich, fie Ihm doch ja zu laffen. Er 
wiederhoite feine Bitte i und ih meine feyer⸗ | 
liche Verfiherung, fie nicht .cher zuruͤck zu 
nehmen, - bis er fie nicht länger haben wollte... 
Bald aber klagte er Über Stöhrung, die die 
"belle Glocke ihm machte. Ich überzog den Ham⸗ 
wer mit Tuch und die Stöhrung war.gehoben, 
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x Bein Appetit: war. jeht: nicht meh. fo gut, 
As gewoͤhnlich. Dieſe verminderte Eßluſt 
fchlen wie feige gute Vorhedeutung zu. ſeyn. 
Man will behaupten; Kant habe der. Regel. 
nach eine ſtaͤrkere Mahlzeit;zu ſich genommen, 
als gewoͤhnlich ein Maren von. feſter Geſund⸗ 
helt zu ſich zu nehmen pflegt... Ich kann mich 
ans folgendem Grunde nicht: davon uͤber zeugen. 
Kant aß nur Einmahl des Tages. Rechnet 
man das alles zuſammen, was der genießet,; 
der des Morgens Kaffe trinkt, Brod dazu ißt, 
wohl noch ein zweytes Fruͤhſtuͤck zu-fih nimmt, 
dann eine gute Mittagsmahlzeit, und endlich. 
ein. Veſper⸗ und Abendbrod Hält, ſo war die, 
Waſſe der von Kanf-genofienen Speifen, 
nicht eben fo groß, befonders: ba: er.nie Dies: 
want, Von dieſem Gettaͤnke war er der abge⸗ 
fagtefte Feiad. Wenn Jemand in den -beften- 
Jahren ſeines Lebens geſtorben war, fo: ſagte 
Kant: „Er. hat vermuthlich Bier getrun⸗ 
ten.“ Wurde von ber Unpaͤßlichkeit eines An⸗ 
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bern gefprochen, ſo war die Frage nicht 
fen: „Trinkt er Abends Bier?“ Aus | 
der Antwort auf.diefe Frage fEellte dann Kant 
dem Patienten die Nativitaͤt. Er erklaͤrte das 
Bier für ein langſam tödtendes Gift, wie der 
junge Arzt den Kaffe, bey dem er Veltairen 
eben antraf; ' allein die Antwort, bie jener 
Arzt von Voltaire erhielt: „Langſam tödtenb 
muß diefes Gifte wohl ſeyn, weil ich: es ſchon 
gegen 70 Jahre genieße,‘ wuͤrde Kant von 
ächten Biertrinkern nicht leicht erhalten haben, 
Zu läugnen iſt nicht, daß das viel. für ſich habe, 
was Kant behauptete: daß Weafchwenimung 
der Verdauungsfäfte, Verſchleimung des Blu⸗ 
tes und Erfchlaffung der Waflergefäße; Felgen 
des haͤufigen Genuſſes diefes Getraͤnkes wären, 
deren Wirkungen durch eine bequeme Lebensart 
och mehr befchleuniger werden. Kant wer 
unigſtens nahm das Bier als die Haupturfache 
aller Arten von Hämorrhoiden an, die er nur 
am Namen nach kannte. Es gab freylich eine 


Zeit, in ber er etwas davon ‚bemerkt Haben. 


wollte: aber fein Körper bedurfte keines bene- 
ficii naturae und Kant gefland, daß er fi 
geirrt habe. Unausſtehlich waren ihm ale 
Menfchen, die immer genießen: es war amfs 
- Sant zu hoͤren, wie Kant alle Arten vor 

Genuͤſſen ſolcher Schlemmer herzuzaͤhlen wußte 
und ihren ganzen Lebenstag ſchilderte. Bey 
diefer Schilderung war es aber auch bes 
merkbar, daß fein Gemählde nur ein Ideal 
war. | 


Im Fruͤhlinge ſeines letzten Lebensjahres 


am 22. April wurde fein Geburtstag im Kreife 
feiner gefammten Tiſchfreunde recht anftändig 
und fröhlich gefenert. Lange vorher war dies 
fe6 Feſt ein, ihn erheiternder, Gegenſtand unſe⸗ 

ser Geſpraͤche und es wurde lange vorher nach⸗ 
gerechnet, wie weit es noch entfernet ſey. Er 
freute ſich lange voraus auf diefen Tag., Aber 
auch bier beftätigte es die Erfahrung, daß feine 


iegigen Freuden mehr in der Erwartung und 
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angenefmen Phantaſie beſtanden, als im Ge⸗ 
nmuſſe ſelbſt. Die Hoffnung, feinen alten 


Freund ‚ den Kriegsrath S., in deſſen Sefelle x 


fchaft er im Haufe des verftordenen G. R. von 
Hippel fo viele frohe Stunden feines Lebens 
zugebracht hatte, wieder um fich zu fehen, er⸗ 
‚Beiterte ihn ungemein. Schon die Nachricht, 
wie weis man in. Beforgung des zu dieſem Fefte 
Erforderlichen gekommen fey, entlockte ihm den 


frohen Ausruf: O das iſt ja herrlich! As . 


der Tag kam, und die Gefellfchaft verſammelt 
war, wollte er zwar froh feyn; Hatte aber dens 
noch feinen wahren ‚Genuß von derſelben. 
Das Geraͤuſch bey der Unterhaltung einer zahl⸗ 


zeichen Gefellfchaft, der er entwöhne war, - 


ſchien ihn zu betäuben, und man merkte wohl, 
daß es die lehte Verſammlung in der Art und 
‚zu diefem Zwecke feyn würde. ı Er fam,nur erſt 
recht zu ſich ſelbſt, als er ausgekleidet in feiner 


Studierfiube mit mir allein war, und mit mir | 


über die feinen Domeſtiquen zu gebenden Ger 


« 
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. schenke‘ geſprochen Hatte, Denn hie fonrite 
Kant' froh feyn, wenn er nicht Andere um 
ſich her zufrieden ſah. Daher: beſtand er bey 
jeder Spazierfahrt auf ein Geſchenk für feinen 
Diener. Ich wollte ihn nun feine Ruhe ger 
nießen laſſen und empfahl mich ihm auf 
die ſonſt gewöhnliche Art. Er war ſtets wider 
alles Seherliche und Ungewöhnliche, wider alle 
Glauͤckwuͤnſche bey folchen Gelegenheiten, befons 
ders abet wider ein. gewiſſes Pathos bey dens 
feiden, in dem er immer etwas Fades und Laͤ⸗ 
cherliches fand. Für meine geringe Bemuͤhun⸗ 
gen, bey Anordnung dieſes Feſtes ‚ dankte er 
mie dieſesmal auf eine ganz unptoportioniete 
Art, und durch Aeußerungen, die nur ſichere 
Beweiſe einer ibn übermannenden Schwach⸗ 
heit waren. Vielleicht trug der Gedanke, nun 
ein ſo hohes Aiter erreicht zu haben, zu ſeiner 
Ruͤhrung bey und erhoͤhte ſeinen Dant zu exal⸗ 
tirten Ausdruͤcken. Unter dem 24. April 1803 
ſchrieb er in fein Buͤchelchen: „Nach ber 
— Bibel: 


Bibel: unfer Leben waͤhret 70 Jahr umd,. 
wenn's hoch kommt, 80 Jahr und wenns koͤſt⸗ 
lich war, iſt es Muͤhe und Arbeit ge⸗ 
wefſen.“ | Zu 


I 


Der Sommer näherte ſich und num ſollten 


jene ptojeftirten: weiten Reifen ins Land und. 
Ausland anfangen. Eines Tages, als ic) ihn, 
fruh beſuchte, wurde idy ganz betroffen, als er. 
mis mit gefeßtern Ernſte und wnicheinender be⸗ 
kimmten. Eutſchloſſenheit auftrug, einen Theil 
feines Vermögens zu einer bevorſtehenden Reiſe 
ine Ausland zur Beſtreitung der damit verbung 
denen Koſten einzuziehen. Ich widerſprach 
nicht, forſchte aber genauer nach der Urſache 
feines fo ſchnellen Entſchluſſes, die ſich endlich 
daher ergab: daß er die ihm laͤſtige Blaͤhung 
auf dem Magenmunde nicht mehr ertragen 
konnte. Ich antwertete ihm: ‚post equitem . 

‚sedet atra cuta; dieß duͤrfte alſo auch wohl 
der Fall mit ſeiner Blaͤhung auf dem Magen⸗ 
nmunde ſeyn, der. er nicht fo leicht entrinnen 
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wärde. Eine Stelle aus den. alten Dichtern 
vermochte viel auf Kant, und fo änderte auch 
| diefe angeführte. {che fchnell feinen Entſchluß, 
den er auch nur, weil er, um feinen Blähungen: 
auf dem Magenmunde zu entgehen, keinen 
Bach und Ausweg kannte, in feiner: Schwaͤche 
gefaßt hatte. Das Geſpraͤch über‘ wochenlan⸗ 


- gen Aufenthalt auf dem Lande: in Heinen Bauer⸗ 


huͤtten; über Theilnahme an ihren groͤbern 
landlichen ·Speiſen; über Hinwegſetzung der 
Geſellſchaft mit Ratten, Maͤuſen und Inſek⸗ 
ten mancher. Art in den ſchmutzigen Wohnun⸗ 
gen der Landleute: war nun an der Tagesords 
nung. Der feſte Ernft und bie rührende Sehn⸗ 
fucht, mit welcher er mit zuſammengeſchlage⸗ 
nen Händen und zum Himmel gerichte⸗ 
ten Augen fih mehr Wärme zur Beguͤnſtigung 
unferer Reifen erflehte, machten mich ziemlich 
ungewiß, ob fein Wunſch zu reiſen, wenn gleich 
"nicht in feinem ganzen Umfange, ſo doch zum 
Theil, befriediget werden: müßte.. Sch fhlng 
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das im vorigen Jahre beſuchte Landhaͤuschen 
vor. Gut,“ war Kants Antwort, „wenn 
es nur weit iſt.“ Ich erwiederte: Weit dann 
jeder Weg durch Umwege werden und unſer 
Aufenthalt bis zum Herbſte waͤhren. | 

Nur exit fpät im Jahre, gegen dem längs 
fen Tag fuhren wir in jenes Haͤuschen auf 
dem Lande. Beym Einfteigen in den Wagen 
war die Lofung: Nur recht weit! aber wir war 


sen noch nicht am Thore, fo dünkte ihm der 


Meg ſchon zu lang zu ſeyn. Mit genauer 
Noch kamen wir dort halb zufrieden an, Der 
Kaffe ſtand berrit: aber kaum nahm. er ſich ſo 
viel Zeit ihn zu trinken, als wir wieder in den 
Wagen ſteigen und zuruͤck fahren mußten, 
Ueberaus lange währte ihm ber Rückweg, der 
doch kaum 20 Minuten dauerte. Gene 
Schwäche, die ihm die Zeit fo fehr vergrößert 
vorſtellte, artete in eine Art von Ungeduld ans, 
die ihn faft Aberwälcigte, wobey er ſich doch 
"aber huͤtete, die Schuld ber unternommenen 
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ober in. meſnen aoten: und noch Einen aribern;- 


war alles) mag in dieſem Jahre mternommen 
worden war. Dennoch hatten, beſonders die 


Spaziesfahrtet nach dem Landhäuschen, für 
ihn ihren großen Nutzen. Sie erneuerten bey 
ihm ſolche Idren ans ben fruͤhern Jahren 


feines Lebens, die ihn oft: feht aufheiterten. 


Das fchon ‚oft erwaͤhnte Landhaͤuschen liegt 
anf einde Anhöhe unter Hohen: Erien, Unten 
im Thale fließt ein Heiner Bach mis. einen 


Waſſerfall, deſſen Raufchen Kant bemerkte, 


Dieſe Parthie erweckte in ihm eine ſchlum⸗ 


mernde Idee, die ſich Bis zur größten Lebhaf⸗ 


tigkeit ausbildete. Mit faſt poetiſcher Mahle⸗ 


rey, die Kant ſonſt in feinen Erzaͤhlungen ze 
gerne -vermied,; ſchliderte er mir in der Folge 


das Vergnuͤgen, welches ein ſchoͤner Sommers 
morgen im den fruͤhern Jahren feines Lebeno 
ihm auf’ einem Rittergute, in: Der dort ben 
ſindiichen Gartenlaube an ben hahen. Ufern der 
Alle, bed einer Taſſe Kaffe, . und einer Pfeife 
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gemacht Hatte. Er erinnerte ſich dabey ber Un⸗ 
terhaltung "in der Geſellſchaft des Hausherren 
und des Generals von L., der : fein guter 
Sreund war. Alles war dem Greife fo gegen, 
wärtig, als wenn er jene Ausficht noch nor 
ſich hätte, jene Gefellſchaft noch genoͤſſe. Um 
ihn recht zu erheitern, durfte man nur zuwels 
len dem Sefpräche eine. Wendung auf biefen 
Gegenftand geben, fo war. er ſogbtich wieder 
heiter und froh. Ueberhaupt konnte er durch 
die angenehmſte Unterhaltung nicht fo erheitert 
werden, als wenn man ibm angenehme Ereig⸗ 
niffe der Vorzeit erzählte. Die Taͤuſchung, 


als erinnerte er fich alles deſſen von ſelbſt, wars 


auf ein Anderer ihn brachte, und das Gefühl 
eigener Kräfte, das aus derſelben entſtand, war 
ihm überaus wohithaͤtig und erheiternd.Oie⸗ 
ſes ihm fo wohlthuende Gefühl zu wecken, war 
ein wahres Werdienk, das alle / ſeine Tihkch⸗ 
freunde um ihn hatten. Es war aber auch 
nothwendig, mit feinen Ideen, Wanſchen und 
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Ereigniffen bekannt zu ſeyn. Vor dem Eintritt 
| in fein. Zimmer fuchte ich mir: daher genam. 
Nachricht von allem in meiner Abweſenheit 
vorgefallenen zu verfchaffen. Jeden Traum, 
den er gehabt, jeden Wunſch, den er geaͤußert, 


iedbden Vorfall, der ſich ereignet hatte, füchte 


ich vorher zu. erfahren. Bey feiner jetzigen 
Art, ſich uneigentlich auszubräden, war es 
mir daher möglich, ihn, Leicht zu verſtehen. 
Ich wußte ſchon alles, was er fagen wollte: 
Er klagte mir feine Schwäche bisweilen mit 
Unmuth: aber von jedem unangenehmen Ges 
genſtande brachte ich ihn durch. Unterbrechung, 
. wenigfiens durch eine Trage aus der Phyſtt 
oder Chemie ab, ſuchte dieſes neue Objekt des 
Geſpraͤchs für ihn anziehend zu machen; der 
unangenehme Gegenftand wurde vergeflen 
und der angenehmere erhielt neues inter 
Eine augenblickliche interhaltung gewährte. 
ibm in Diefem Sommer mehr als ſonſt die Mus 
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nt beym Aufziehen der Wachparade. Cr tie, 
wenn fie vor feinem Haufe vorbey 309, fich bie 
Mittelthuͤre ‚feiner Hinterſtube, in der er 
wohnte, öffnen, und hörte fie mit Achtfamfeit 
und Wohigefallen an. Man hättedenten follen, 
‚der tiefe. Metaphhyſtker hätte nur ‚an einer Mus 
fit, die durch seine Harmonie, durch kuͤhne 
Uebergänge und natärlich aufgeldfete Disſonan⸗ 
gen fich auszeichnet, oder an den Produkten ber 
ernſten Tonkuͤnſtler, als eines Haydn, Beha⸗ 
gen finden ſollen; allein dieſes war wicht der 
Ball, wie folgender Umſtand beweiſet. Im 
gahr 1795 beſuchte er mich mit dem verſtorbe⸗ 
nen G. R. v. Hippel / meinen Bogenfluͤgel zu 
hören. Ein Adagiso mit einem Flaggeoletzuge, 
der. dem Ton der Hatmonika aͤhnlich iſt, ſchien 
ihm mehr widerlich, als gleichgültig gu ſeyn; 
aber mit: eröffnesem: Deckel in der. vollften 
Stärke, gefiel ihm das Inſtrument ungemein, 
beſonders, wenn eine Symphonie: mit vollem 
Prqeſter nachgeahrt wurde. Mu konnte er 
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dhne Widerwillen daran denken, daß er einſt 
einer Trauerniuſtk auf Moſes Mendelſohn bey⸗ 
zewohnt habe) die, nach feinem eigenen Aus⸗ 
druck, in einem:ewigen laͤſtigen Winſeln beſtan⸗ 
‚Ben hätte. Er bemetkte dabey, daß. er vermu⸗ 
thet haͤtte, daß doch auch andere Empfindun⸗ 
gen, als z. B. die des Sioges uͤber den Tod 
Catſo heroiſche Muſck) oder die der Vollen⸗ 
dung hätten ausgedruͤcket werden ſeilen. Er 
ger! daher ſchon um Miegriff geweſen, Reiß aus 
zu nehmen. Nach dieſer Cantate beſuchte er 
kein Concert mehr; um nicht durch ähnliche 
unangenehme Empfindungen gemartert zu wer 
den. . Raufchende Kriegsmuſik prövaliete vor 

:jeder anderer Urt. :. 
Gegen. das Ende des Eine belonders | 
{pt Herbſte nahm feine Schwäche in rinem fehr 
Beſchleunigten Vor haãͤltmiſſe zu. Wenn der Be⸗ 
diente ſich nicht zu Hauſe, und Kant ſich als 
Icin befand, fo. war er in Gefahr durch Fallen 
. ms Beben zu kommen, In einer ſolchen Ab⸗ 


x 
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weſenheit des Bedienten Hei er eiumal fü ſart, 


daß ihm das Geſicht und der Roͤcken ſtark mit 


Blut unterlaufen war. Nach Anwendung ber 
Thedenſchen Arquebuſade, ‚die ich ſogleich be⸗ 


ſorgte, wurden beyde ohne Arzt wieder gut. 


Er hatte nie koͤrperlichen Schmerz erlitten, und 
doch trug er dieſes ſein ungewohntes Schickſal 
mit maͤnnlicher Fafſung und philoſophiſcher 


Wegſetzung über das, was nun nicht zu ändern 


wäre und deſſen Ende woewarret werden 


muͤſſe. 


Der leiste Fall: bewies aber nun — da 


er ohne Gefahr keinen Augenblick allein blei⸗ 


ben koͤnnte. Ich nahm feine Schweſter, eine 
an Gefichtöbildung und Gutmuͤthigkeit ihm 
ähnliche Perfon, die im St. George Hoſpi⸗ 


‚tal eine Stiftoſtelle hatte, nach vorhergegange⸗ 


ner Genehmigung, in fein. Haus. Sie Gnite 


| fchon feit vielen Jahren von ihm eine Penſion 
als Zulage erhalten, wodurch fie in den Stand 


geſetzt wurde, nach ihren menigen Beduͤrt fwuſ⸗ 
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gen beguem und ſorgenfrey zu: leben. Bey ih⸗ 
rem zunehmenden Alter wurde ihre Penfien 
verbonpelt und. benm Eintritt in fein Hans 
noch mehr erhöht. Sie war eine vieljährige 
Wittwe, deren Mann vor Ablauf des erften 
Jahres ihrer She gefiorben war. Ob fie gleich 
nur:6 Sabre jünger, als ihr Bruder if, fo 
‚mar fie doch nicht allein im vollfien Beſitze ih» 
rer Geiſtes⸗ und Leibeskraͤfte, fondern noch for 
gar ziemlich lebhaft und frifh. Kant war 
micht gewohnt, Jemanden um ſich zu haben: 
fienabm daher. nach dem Eintritt in ‚fein Haus 
auerſt ihren Platz hinter feinen Stuhle ein, fo 
daß ihre Gegenwart ihn nicht Fähren konnte. 
Nach und nad) gewähnte er ſich fogar an. ihre 
Geſellſchaft. Ihr Befcheidenes zuruͤckhaltendes 
Betragen, ihre Auſmerkſamkeit auf den Aus 
genblick, wenn ihr Bruder nicht mehr unters 
Balten feyn weilte, machte fie ihm fehr merth. 
Sie hatte als feine nächte Blutsfreundin nicht 
nur ˖die erſte Verpflichtung, ‚um ihn zu ſeyn, 
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— auch als eine gutmathige und Teht 
herzliche Frau, die bey feiner zunehmenden 
Schwaͤche und zu ſeiner Pflege noͤrhige Geduld/ 
Sanftmuth und Nachſicht. Ob es gleicheben 
ihrer Aufnaͤhme in Kante Haus nur. bios: auf 
ihre Gegenwart angeſehen war; fo ließ fie es 
doch Hey ihrer gewohnten Thaͤtigkeit nicht an 
wirklicher Grybälfe und. Untoerſtuͤtzung fehlen, 
fondertt "nahm ſich feiner mit ſchweſterlicher 
Zaͤrtlichkelt an. Nie entſtand eine Art von 
Grenzſtreitigkeit über unſern Witkungskreis 
nie ein’ Zwiſt zwiſchen ihr und Kants Ge⸗ 
finde, Ueberhaupt war Kant mit * tg 
berathen. 46 . 

Alles ſchien darauf hinaus zu deuten, daß 
der jetzt eintretende Sommer der letzte ſeines 
Lebens ſeyn würde, "Seine letzte "Ausfahrt 
machte er im Auguſt, in den Garten fettes ges 
| fhägten Freundes. und öftern Teſchgaſtes, des 
Hrn. ER. H. "in der Gefellſch aft des Ihren, 
DM. Verde waren bey Kant zu Mittäge, 


77 nn - 


als ihm der Varfſchlag von-ihnen zu dieſer Aus⸗ 
fahrt genachte warde. Bant, der ſich an mich 
gewöfnt. hatte, wollte dieſe Fahrt ohne mich 
nicht anſtellen. Ich wurde daher mit aͤußerſter 
Stmelligleit aufgeſucht und nahm Theil an 
derſelben, die ich darum auch nicht gerne. vers 
ſaͤume ‚hätte, weil fie die legte war. Es war 
bey.derfelben.anf die legte Zufammenfunft mit 
ſeinem wärdigen Freunde Hrn. H. P. S. ange 
ſehen. Kan't kam fruͤher in den Garten, als 
ſein Freund, war aber wegen feiner: Schwache 
zur Unterhaltung gar nicht recht aufgelegt. Mach 

feinem gänzlich verlohrnen Zeitmaaß waͤhrte 
ihm Die Anknnfi ſeines erwarteten Freundes 
viel zu lange; er war nicht zu bereden, ihn abzu⸗ 
warten, um-ihn: noch zu ſehen. Er beſchleunigte 
das Ende feiner letzten Erkurfich , wie” er feine 
Spasierfahrten naunte, mit Ungedaid. Die 
Heft des lebten Sommermonate bot keinen 
ſchickuchen Tag zu chter Ausfahrt mehr dar, 
und⸗ ſo maren fie. für Kants Leben geſchloſſen. 
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In ſein oft benanutes Büchelchen zeichnete 
ſich Kant. unter dem 17. Auguſt folgendes 
Verschen ein: in jeder. Tag hat feine. Plage, 


bat num der Monat dreyßig Tage, fo ift die 


Rechnung Har, von.dir fann man. dann ficher 
fügen, daß man die kleinſte Laſt getragen, in 
dir, du fhöner Februar. Der naͤchſtfolgende 
Februar war ſein Sterbemonat, in dem er 
die letzte und (im Vergleich mit feinen ehemas 
ligen Kopfbedruͤckungen, den Blaͤhungen auf 
dem Magenmunde und feinem fanften-Eins 
ſchlummern zur Ruhe) kieinſte Laſt getragen 
hatte. Hätte er diefen Reim nur s Tage fruͤ⸗ 
ber geſchtieben, fo Hätte er dieſe Lobrede gerade 


ein halbes Jahr vor feinem Sterbemonate ges 


. Selten: „Weder von Kant, noch von irgend 
einem andern Hatte ich dieſen Vers je gehoͤrt, 
und ich weiß — a. en 
"Me 

Wenn man nun fo — — 
Herbſte, beſonders in den Vormittagen Kant 
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——9 wie er kanm einen Schritt, auch 
ſelbſt Ge Unterſtaͤtzung und. Leitung mehr ge⸗ 
ben, kaum mehr aufrecht fißen, vor Schwäche 
kaum mehr verfiändlich. reden konnte, fo folite 
man glauben, letztere hätte nicht mehr zuneh+ 
men können, und der heutige Tag muͤſſe der 
legte feun. Doc) gab ein jeder Tag einen Ber 
weis vom Gegentheil: So wie das Thermor 
meter im fpäten Herbſt allmählich. tiefer fällt, 
bey eintretenden Sonnenblicen. bisweilen Feige, 
aber ſtets wieder tiefer. fällt, ale es zuletzt ge⸗ 
fallen war, fo’ gings auch mit Kants-Aräfe 
ten. Sein großer Geifk;firehte noch bloweilen 
Herotfch empor ; aber die Schwäche. des Korpers 
druͤckte ihn nieder, er verlohr nach jedem Deuck 
etwas. Elaſtizitaͤt, ohne doch sang zu er⸗ 
aſchlaffen. n ia og | 
c.  : Im Anfange:des. Herbſtes nahm die © 
kraft feines rechten Auges ſehr ab, Das linke 
hatte er ſchon längft gänzlich verlohren. Nur 
zufällig bemerkte er dieſen Verluſt, indem er 
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Nun wurde aber auch fein rechtes Auge 
ſo ſchwach, daß er-in der Entfernung nichts 
mehr ſehen konnte. Mic beunruhigte Idiefer 
Umſtand ſehr, ich dachte mir das Schrecklichæ 
feiner Lage ‚ wenn sr ‚fein Geſicht gänzlich vers 
litchren ſollte. Sein lebhaftes Gefuͤhl der 
Huͤlfsbeduͤrftigkeit mehrte ſeine Wuͤnſche und 
Forderungen oft bis gu meiner größten Verle⸗ 
genheit. Er konnte kaum fo viel fehen, um 
nur etwas zu leſen und zu ſchreiben, da er doch 
aut. wenige. Wochen vor. feinem jegigen Bus 
ſtande die kleinſte Schrift mit völlig. unbewaff⸗ 
aAicgem Auge leſen konnte. Im Herbſte ſchrieb 
er nur noch fo, wie man mit geſchloſſenen Au⸗ 
sen, ‚wenn man im Schreiben geuͤbt iſt, feine 
Unterſchrift zeichnen kann. Nun nahm er mich 
u meine unbedeutende Kunſt maͤchtig in Ans 
ſpruch. ‚Sch ſollte durch ein von mir zu esfins 
Hendes Dritter. ſeine Sehſucht ſtarken, den klei⸗ 
nen. Reſt derſelben vermehren, und. Überhaupt 
ahn (die Art qjberließ er mir) in den Staub 
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ſetzen, daß; et AJeſen kͤnne. Nichtse war ihm 
zangtweiliger und unausſtehlicher, als Ad vor⸗ 
leſen zu laſſen. Berfüche dieſer Art, die an⸗ 
Bere maͤchen wollten, flelennicht ermänfcht 
aüs. Sd veizeihlich Tem Wunſch war; fü 
dein ich ihn auch nur zum Theil befriediget 
hätte: fo war mir doch die Erfühhing def⸗ 
ſelben gänzlich unmögliäh. Se ſehnlicher er 
Ihn wieberhölte, deſte peinlicher wurde meine 
Tage. Ich ſchlug ihm ein Leſeglas vor, aber 
es wär für ihn eine Feſſel, Vie er fich nicht anle⸗ 
'gen wollte. : Das Glas wurde verworfen, er 
Eonnte ‚fi; in daſſelbe gar nicht finden. - Ein 
Optikus wurde geholt, "Beilfen von verſchieder 
nem Fokus verſucht, — > — doch 
konnte dr nichts mehr leſen. 2 
Zegt verlangte er von ter Ich ſollte 
ihm eine zwey⸗ oder breyfache Brille machen, 
jede nit gehbrigen Zwiſchenrͤumen von “eindfie 
der. Ich ſtelne chm dieſen Verſuch als zweck⸗ 

406° wor; indem durch mehrere Brillengicſie, 
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megewtzariih aͤnfiger Sitrahtechrechung die Oi 
irtten dunkter: orſcheinen müßten und die vor 
wehrte Zahl Londexer Glaͤſer den Fokus ſo vers 
tarzent würde ;Edap wegen gu großer Annaͤhe⸗ 
eg des: Buches, dad Tagestkcht. verhindert 
worbrn nie auf die Schriſt zu fallen. : Es 
wurde ein Verſuch gemacht, Indem-drey Brillen 
durch Wachs verriniget wrden und der Were 
fuch entſchieb eg ber: — | 
ee endend. 
RVan toN mechaniſche Verbiem⸗ N | 
md mit dert von:ihar verlangten. Erfolge auft 
zuibfen, hatts fo manche Dchwierigkeit. Di 
w ketne Riphinif von: der praktiſchen Mechaß 
nit hatte, To. verlangte er vſt dir Ausführung 
unmiðglichot Aufgaben. Ich Führeaus fruͤhern 
Jahren ein Behfſpiel anr Er verlaugte vor 
dewa zehn Aahren meinen Biyſtand yur fin 
Yand und Werkertigung eines Elaſtiz itatsmeſſers 
vderLufi Nwey Olaerdhren von fehr unge 
Ger: aatider, „wir Fey. Themometern, mid 
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avliudriſchen Geſen, ſollten an: ananher ge⸗ 
ſchmolzen · werden ze berde offfn und in einam 
Sinkel vor. 43 Senden geboged in. Di⸗ 
dickere Roͤre ſollte etwa ein Biembri Zeil im 

. Burdmelleg:änitens bie duͤnurreeine Near⸗ 
rthre ſern und mie Quecſitier ze Gälfte-ger 
fuͤlt werden. Dieſes meteocalogiche Iuſteu⸗ 
ment follte. auf: ein Bret ergeſtait· brfetiget 
werden, daß dierdickere Roͤhre eine perpendi⸗ 
kulare Richtung; die duͤnnere, au; welcher eine 
Skale von. oq Graden laufen: fellte, bie Nich⸗ 
tung unten a5 Braden erbielte Way venmin⸗ 
derter Eitzſtizitat der Loft ſolles der Merkurint 
ſich in dat kleineren Roͤhre aruͤckzichen · bey. 
peemehrter aber Feigen: Ich nroteſtirte mider 
"tiefen Erfalg.chernach meinem Daftchakten, 
dem Geſede widerſpricht, nach welchem Tubß 
commumicamasofne;Täutarfäried: des Qalibeee 
der Röhren die iD- denſelben belindlichken Flaͤſ⸗ 
ſigkeiten ins Gleichgewicht ſehen,Fie Adhoͤſum 
and Glas vielleicht abgerechnet. Der Elekero⸗ 


* 
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"meter wurde fertig, bie mie demſelban angeſtel. 


sen Beobachtungen und. Reſttitatr wurden: in 


den: Kalender geſchrieben: „, der. Elektrometer 
fche auf 49. Grade.“ Am folgenden Morgen: 


war er 530.. Kant wollte ſchon fein: Sefuns 


Ben! ausrufen, allein er war ſeinem Ziele noch 
nicht ſo mahhe, als Archi mrdes. Als ich ihu 
auf dieiverfächrte Otubenwärme, die den Mer⸗ 
kurius ausgedehnt Haben moͤchte, aufmerkſam 
amachte, wurdr er ſtill und traurig. Es wur⸗ 
dent Verſache mis Elektrometer, Baͤrometer, 


Thermometer und Hygrometer angeſtellt und 


suchte Bertimmtes und Korrefpondirendes. bes 
merkt; außer, daß bey Waͤrme und Kaͤlte der 
Eiektrometer Ahmad, als Thermometer wirkte, 
Sch habe dieſen Umſtande auch deßhalb nicht 
uͤbergehen wollen, damit eine Idee Kants, 
die er vielleicht keinem, als mir kommuniziret 
Sat, nicht gaͤnzlich verlohren: ginge. Wenn 
ch Waͤrme und Kaͤlte, vermehrte Schwere 
Der Dichtigkeit der Luft, Vetaͤnderungen im | 
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Ot mde dei, Queckſilhers im Eioftzoimeter: Her 
wirken tinnen,..rornn gleich noch michts in dee 
Sache aufs Reine gebracht ift, ſo können fharfe- 
finnigere Prüfungen: und genauere Beobach⸗ 
‚ tungen bach waht fein anderes Refultot liefern. 
Kant bauete feine Theorie und bie etmannige 
Haltbarkeit derſelben auf die verſchtedanen Bas. 
gen der ſphaͤriſchen Woͤlbung ‚des Qu⸗ckſibbers 
an Senden aͤuherſten Enden deffelben in den, ie, 
ihren Durchmeffern, vexſchiedenen Roͤhren. 
Vielleicht dervolllemmnet ein anderet · Natur⸗ 
forfcher dieſe hingeworfene Idee Kautsſr oder 
vielleicht wird wenigſtens Kants. Wunfch, dam 
er auf feinem Wege nicht erfuͤllt ſah, mare 
Phyſiker eine neue Ermunteruug fen, auf 
einem andern Wege den naͤmtichen Zweck: zu 
erreichen. Kant. verſprach ſich fehr viel: Ger 
vinn für die Meteotologte von jedem Inſtra⸗ 
mante, das eine Eigenſchaft der Luft nur mit 
| einiger Sicherheit beſtimmte.Er Ant wich Age 

ber, durch Nachdenken nade Merſuchen die 


- 


J 
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Schwierigkeiten zu aberwinden, — dem 
AMe näher zu, fommen;: ‚perfprach, bey Vekannv 
machnng diefer Erfindung meinen Anthel.ap 
Yerfelhen nicht zu verſchweigen; pielweniger 
Banselhen ſich · ſelbſt zuzueignen: als wenn zmein 
Antheil der Erwähnnng dieſes Mannes merth 
eweſen; oder wenn es mir gegluͤckt wäre, et⸗ 
mas Weniges in der Bade. zu thun, ex den 


kleingen fremden Beytrag fich. anueignen im 


Sande ‚anweien mare. Dieſer hetzte Umlienh 
entſchnidiget vigllgicht.atipas die Berlhrung det 
Elektrometert die ſpuſt entbehrlich. aeweien 
wäre, wenn jene Aeußerung Kants auf ſein⸗ 
Bescheidenheit nicht ein ſo ER che 
deerfe. — 

Dieſe feine Her lahrt ui, er * an⸗ 
— die, wenn fie gleich eben 5% wenig: ausge⸗ 
faͤhrt werben konnte, ‚doch jmmer ſchariſtiunig 

blaibt. Zu der Zeit, da „Dr. Dr. Chladny 
in Koͤniggbera ſeine acuſtiſchen Verſuche mach⸗ 


ge, mich oft beſuchte, und mir bie Handariffe 


ei ge 


zeigte, bie Link ſichthar darzuſtellen? fe’ Tall 
nach feiner Abreiſe im Gefpräh mit’ Kant die 
Dede auf dieſe ſonderbaren Erſcheinungen. 
Kant ſchatzte dieſe Erfimbung, als eine Cs 
| beckung eined. bis dahin unbekannten Natur ge⸗ 
fetzes, und wachte mie eillen ſiunreichen Wolke 
ſchlag zu einem: phyſikaliſchen Verſuch. Er 
ſchlug nämlich vor, die durch einen Botzenn 
ſtrich erſchuttert⸗ Slasfcheide unter ein Son⸗ 
nennitiroſcos Ju bringen z uni zu ſehen, was 
burch biefen wellenformig bewegten dnrchchti⸗ 
gen Körper, die ſo ſchneil hinter einander, und 
ter verſchiedenen Winkein⸗ gebrochenen ‚Send 
nenſtrahlen he eine Wirkung af «der Bahia 
wand hervorbringen würden. Bey miranalite; 
8 muß es deſtehen, dieſe Idee viel Senfation. 
Ich eilte beym erſten Sonnenblick Verſuche und 
zuſtellen, die abet beh det gewoͤhnlichen Ein⸗ 
richtung der Sonnenmikroſrope "fein. Refultat 
liefern konnten. Auch — halte ich w 
Aufbewahrung wekth. : vn 2.8 
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:Im letzien Jete⸗ fürs; Lebens mNenbfans | 


u iBeſuche der Fremden ſehr unangenehm 
und lehnte ſte⸗ ſo Wiek aͤls moͤnlich/ ab. Wenn 
Durchreiſende inet Umweg von mehrern Dieis 


fon gemacht hatten’, blos aus · der Abſicht, ihn 


38 fehen and Ach mit vieler Hoflichkeit an mich 
wWanbten, fe gerieth ich oft in Verlegenheit, ihh⸗ 


fen don Zukritt zui Kant zu verſchaffen. Eine 


abſchlagige Antworte koſtete mir‘ viei Ueberwin⸗ 
Bang und gab das · Anſehen, als wenn man 
feh’wigtig machen wollte. Kant wurde ſes 
ſchwer ja‘ as dunkierhm erniedrigend/ fich 


jetzt, ba er zut Unterhaltung nicht meht fähig 
Kar; in ·ſeiner · Schwaͤche · beobachtet zu ſehen. 


Veiſplele von⸗Beſcheidenheit und‘ von Zudring⸗ 


Achteit könnte ich genug anfuͤhren. Von erſte⸗ 


gen nur einsſtan aller. "Ein großer Verehrer 
Kants, der es fehr deutlich gezeigt hat, wie 


ſoht ei dieſen Mahn fhägte, elte durch kolle⸗ 


galiſche Verbihdängian Ihn gefnlpfter Mann, 
kain hier an, um feinen wichtigen Poften anzu⸗ 
Jh | 


"geaket. sehrhle feine Melngstoptesin, übers 
mand ſich aber, durch perſoͤnkchen Beſuch 

Kant auch nur einen Augenbtic zn beunruhi⸗ 
gen. Haͤtte ich dieſes vor Kanes Tod ges 
wußt &. fo Hin. ich: nach ‚meiner Bekangtſchaft 
mie Lanıs: Menkungtart, Vuͤrge daſuͤr, gu 
haͤtte. nach ſeiner Humanitᷣt dieſen ſeinan Kolle⸗ 
gen kennen lexnen müßen un: waͤrde Ih Url 
zunleinem Jiſchfreunde erbeten haben. Piewei⸗ 
ken war es mir unmoͤalich ſeinen Werehrern au⸗ 
genbiirktiche, Unterhaltungen mıls ihm zu verfan 
gen. Gewoͤbnlich erwiederte rauf das Kamıplie 
ment, daß man fich freue ihn zu ſehen: An mie 
ſchen Sie anen alten, abgelebten, hinfaͤlligen 
und. ſchwachen Mann,“ Ich foeute wich, Dali 
5 unsenden Kant beſuchenden Durchreifen⸗ 
ben den framoͤnſchen Bürger Otton der wit 
Lord Hamteshunp nen Frieden ſchloß, ken⸗ 
gen lernute. Fin anderer, ‚Me Kant in ba 
letzten Reiten. feines. Lehens -Finchte, verhient 
gleichfalls ticht düxraangen zun wether. Ea 


wereseit jungen rufftſcher Aryt, ber lich hrch 
. feinen Enthuſtasmus fuͤr Kant auf eine. gang 
Eingige Art -auszeichnate : Schnlich ermantann 
ren Augenblick, um ihm vorgeftelt zu Kenn 
den. Keum ſahe er ihn, als er von Hochach⸗ 
nng:durchtrungen, chun die Haͤnde kuͤßte, um 
feine Frende recht lebhaft auszundruͤcken. Kant, 
den dieeſe Art der Ehrfuechtsbezeugung ſteta 
verlegen machte, wurde es auch diegmal und 
wnßte nicht, wie er derſelben auswerchen.foln, 
Am folgenden Tage kommt jener zum Bedienten 
acœundigt fi, was Kant: mache, fragt, ob er 
an: ia feiten Alter forgenfren leben inne, 
. unBbittet um ein eingiges, von Kants Hand 

gefchsichenes Blaͤchen, zum Andenten. : Dey 
Wediente fücht auf bein Boden, finder einen 
Bogen von der Vorrede zu feiner Anthroneien 
gie, den er kaſſirt und anders umgearbeitet 
Hatte: Der Diener zeigt. mir das Blatt vor 
mb erhält die Erlaubniß, es fortgeben zu koͤn⸗ 
wen. " Ad dieſer es dem jungen Arzt in dep 


— 
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Gaſthof dringt, ‘fo ergreift er es mit Bere, 
BASE es und zieht, nom Emtbuflasnis aber⸗ 
wättist, feinen Rod und fehle Wefte vom Lube 
giebr benbes anf der Otolle dem Diener mu 

einen Thaler oben eins: "Kant, der vor aller 
exaltirten Aeußerungen und Usbertreifunges 
einen Abſchen Hatte; und: ſehr fürs Schlichte, 
Getade und Natuͤrliche war, mwunderte fh, 
zwar: mit Befreiden; aber doch mit einece 
Art von Behagen über. m. feitene' Betragerg 
feines jungen Verehrers. 4. 
| Ich komme nun zu einer neuen Epoche im 
Qants Leben, bie eine voͤllige Veränderung 
in feiner ganzen bieherigen: Lage machte. Der 
wichtigſte Tag ſeines bisherigen Lebens war 
ber. 8. Oftober 1303. Mn dieſem Tage wurhe 
Kant zum Erſten Mahle in frinem ganzen 
Leben · bedeutend krank. Zn: feinen frhbefkm 
akudemiſchen Jahren hatte er ein kaltes Firber 
gehabt, das er ſich durch einen Opaziergang 
den er zum Brandenburgſchen Thore hinaus 
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we Beiehläuhfchen: in? die Stabtzatuͤck 
machte, vertgichen!hatte::: In ſpaͤtrvn Achven 
auines Umgangt vrltteser: eine ſtarke Rohe 
Aon ani Ropfechurch eiuen Otoß am der Thlider 

Mena man will, mag man dieſe beyden Ucfa 
Reaufheiten. nennen; aber mehr hatie ersf6 
ai er iz erinnern wußte, nicht. gelitto 
Aber ders. Ottober legie den Grand zur: Aclf⸗ 
Ufeng feiner. phvſeich am Eriſtenz. Achu ſehe mich 
gastehigen; einige ſeeiſt· Wergangene Umſrand 
drehten, menn vch feine: Kranktzeito· 
ſchichte anna vollſtaͤndig erzaͤhlen ·ſoll.: In 
ea⸗letzten Monaten wir Kante Appetit in 
Ucrdnang gekommen, oder vielmehr auöge 
artet. Er ſand am Heinen. Speiſen mehr: Gier 
ft, fonbemn belam eine heftige Beticede 
sch Matterbeoh⸗ welches er in einzeinen Biſſen 
tungeriehenen Engliſchen Kaͤſe druͤckte und mit 
itrigkeit.genoß: Anfänglich wurde bey den 
aupern Gerichten ihm die Zeit gi lang;. und 
we:uuhefchte, definuc-kalb Die Neihe an fein 


Da 
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Bicktingsgeficht S kemmen möiäte::; Aenkgedifike ° 
wartete er. bie Orbnuug mülmitihr ab, ſondera 
"Seh wiſchen ſedem «Bericht Fach“ font’ Fleriäßen 
nachtheiige Speife :yaben: add genofifieri® 
ficken Portionen. Mehr als jemdanndde 
dieſes der: Fall am 7..Ofteber am: Tiäuıwir 
feiner ‚Krankheit, om dem. er: yalfıhens jiiee 
Ehuͤſſel/ die er worſagnaͤhe⸗, Abermaͤßig je 
chan nachthallige Eprife geoſ Zaun ſoin 
pwenter Tiſchfreund riethern Air. den Häufige 
Süß des. fetten; Khwereniund trvcknen Rulp 
zungeiniitehe ab." Allein Bier machte er iObN 
cerſte:Auauahme von Aeimer ſouſtſo:genchait⸗ 
Hm. Blligäsig und Anuuhme: meinen ch, 
feige... En Peſtand mirlinnchden daf Gtike 
kung feclesausgearteten Aypaniee. Id giac 
nicht gu irren, daß ich zum vorſten DORT DIR 
Aut vun Unwillen gegenmich Bemertei⸗·vode 
init andenten folite)" daß die⸗ovon ttau vn 
geſteckien· Grenze uͤber ſchaitte⸗Er Serien ih 
darauß, ihdieſt Opciutäens nie scfgeren 


Babe And: na ſchaben ee. Deine wurd 


Gert, u Re grobeben mein 
Bin. Ich: cher ſchweigen wa: nachgeben, 


Wachdertt Ich‘ — — Bat, — | 


ren a 33: N 


Der het Eee ‚dr aech mathe · 


ee Üe$ ,: ttaf: aim Eine: ui 


richige Made: gingneinem xrrurigern : Tage 
vorher. OR: Rus Uhr Morgens war alles 


eh 16; toiees du fee vilegte: aber am dieſe 


Zeit ſank Kant; der von ſelner Sthweſter ges 
teitet wurde, bon ihrem Arm piößlichAnalus 


ja Erde. ı Der. Diener wurde gerufin;; Kat. 


filen vom Schiage geruhrt zu / feryn. ¶Das 


Dett wurde and dem kalten Schlaffimmer in 


deine cewaͤrmte OStudirſtubr gebracht. So bad 


et hinein gelegt war, eilte der Diener zu mit 


wit der raſchen Anzeige: Gein. Hert waͤre if 
Werben: begriffen. 6 ſchickte fegleich zuu 
Arzt, Herrn M. R. D. E. und’rilte: fogtei 


TOR din, fand Kant ohne Wernütfevn, 
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Mrachlos Aue it. gebro enan Ange In feitrem 
Gute iügen; ¶ erwar · dur keinen nach: ud 
ach. ‚erkärdten Zuruf sum: Aulblicken zu 
‚Weingen: 1: Schnel eilte se Arzt herbey: qber 
eben vor feiner Ankunft hatte Kantdı, dank 
tue rAte von. Aubſchweiſ agen· geſchwoaͤchte 
Biatwri;fihr durch ihm ſelbſt unbewußte Ause 
Inerüngen, gehetfen: Mechretwa; einen Stande 
Enen er ann: Üufläilägen der Augen und zum 
üriverftänbläden: Lallen / das geasn: Abend, d8 
er ſich mehk erholte, in vorſtuͤndlichere Warte 
Aberging. Nun GEB er · einige Aage zum fies 
Male in.feinem eben betägerigz und genoß 
nichts. Den nz. Oktober. war ich. allein bey 
Sm gu. Mittage, er nahm den erſten Loͤffel 
Sdpeifẽ ʒu Nich uuud verlange: Saſe und Butter 
Brob. Ich War feſt entfwleſſen alles von 
Kant ruhtz zu erwarten, und uͤber mich ev⸗ 
gehen zu laſſen znu rahm keinen -Rife mehr Im 
geſtatten. Ich fuͤhrte ihn durch erafke Grünbe 
won ſeinem Worſat ab, aud et folgie mir: 
Br befon» 


* 
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beſonders da ich im die Folgen vorhielt, die 
der Genuß diefer Speife für ihn gehabt hatte: 
er wußte aber nichts von feiner Krantheit, und | 
fand meine Behauptung, daß die Indigeſtion, 
die vom arten Genuſſe des Kaͤſes herruͤhre, 
ihm teicht das Leben hätte koſten tönnen, uns . 
gegründet und meinen Entfchiuß, diefen Mache, 
tifch abzufchaffen, hart. Einige Tage darauf. 
wollte er-einen Gulden, einen Thaler und 
mehr für ein wenig Kaͤſe geben, mit dem Zus 
füge: Er Habe es ja dazu; allein ich ſetzte 
mich ſtandhaft dagegen. Er brach in wehmuͤ⸗ 
thigr Klagen über die Verweigerung des Kaſes 
aus und entwöhnte fih endtich deſſelben; ob 
a gleich noch oft an ihm dachte. Ich behaup⸗ 
vere, dad Käfemachen gehöre num w dem. 
verlohren gegangenen Kuͤnſten, vom Käfe 
Aönne nie mehr die Rede fon. Ben; 13. Dftes 
ber an wurden feine gewöhnlichen Tiſchgaͤſte 
wieder eingeladen und er war wieder herge⸗ 
Müt, Lam aber falten zu dem Grade von Hei⸗ 
terkeit, wie vor der Krankheit. 
18 


ee — ——— 2 
So gerne er ſonſt die Mahlzeit vergögente, 


. weldjes er coenam ducere naunte, ſo ſchnell 


wollte er fie jeßt Heendiget wiſſen. Geſchwind 


mußte eine: Schuͤſſel der andern folgen, und 


um 2 Uhr war die: Mahlzeit dereits beendiget. 
Gleich vom Tiſche, alſo ſchon um a Uhr ging 


er nun ins Bett, ſchlummerte zuweilen ein, 


wurde durch‘ Traͤume aufgeſchreckt, "die man 
faſt haͤtte Phantaſien nennen tunen: - Um 
7 Uhr Abenes ging feine groͤßte Unruhe an, 

und dauerte bis s:oder 6 Uhr. Morgens und 


auch wohl fpäter. Gelaſſenes Herumgehen 


auf feiner Stubr wechfelte. mit Angſt ab and. 
war bald nach dem Erwachen am ſtaͤrkſten. 
Von dieſer Zeit an mußte er jede Nacht 


hindurch bewacht werden. Sein flets umers 


maͤdeter Diener, ber den Tag über. volle Bes 


fhäfttgung:hatte, "mußte baid bey Kiefer Ans 


firengung unterliegen, es mußte offo ein; mit 
ihm wechfelnder Gehätfe, angenommen werden. 
Obgleich Kant in fruͤhern Zeiten nicht 
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gern feine Verwandten um fi ſah, doch nicht 
etwa, als wenn er ſich ihrer gefchämt hätte; 


Cäber ſolche Schwachheiten war er unendlich 


- eshaben) fondern well er fih mit ihnen nicht 
- zu feiner Satisfattion unterhalten konnte; fo 
hielt ich es doch aus mehr als einer Urſache 
für gerathener, ihn lieber feinen Blutsfreun⸗ 
den, als Fremden, anzuvertrauen. Diefe hate 
ten nicht allein die erſte Verpflichtung, zumal 


fie von ihm fo veichlich unterſtuͤzt wurden; 
fendern konnten auch Zeugen der Behandlung ° 


und Pflege Kants von meiner Seite feyn, 
und fich überzeugen, daß es ihm an nichts 
fehle, vielmehr jeder. feiner, ihm nicht fchäds 
Hohen, Wünfche mit aller Schnelligkeit befries 


diget würde, fo wie auch von dem Aufwand, 


den fein iegiger Zufland erforderte. Gegen 
eine reichliche Belohnung neben der Bisher 
gmpfangenen Penfion und anftändige Bewir⸗ 
thung des Abends wechfelte fein. Schweſter⸗ 


ſohn mit dem Diener im Wachen ab. Ich bin 


“ 


4 
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fer überjeugt ‚, mb berufe mich auf jeden 
Unpattheyiſchen feine Tiſchfreunde, die zum 
Theil von einigen Vorkehrungen, die. ich 
machte, Zeugen waren, daß in feiner Behand⸗ 


‚lung und Pflege nichts fo leicht verfehen wurs 


de, daß er Alles hatte, was/ein Mann von 
ſeinem Stande und Vermoͤgen nicht bloß haben 
muß, ſondern auch nur haben kann. 


Der 8. Oktober hatte auf Kants Kräfte 
ſtark gewirkt, aber fie noch nicht zerſtoͤhren 


- Öbmnen. Es gab noch immer einige Augen⸗ 


blicke, in denen fein großer Verſtand, wenn 
gleich nicht mehr fa biendend, wie ehemals, 
hervorſtrahlte, doch noch immer ſichtbar war, 
find in denen defto mehr fein gutes Herz her: 
vorleuchtete. Er erkannte in den Stunden, 
in denen er feiner. Schwaͤche weniger unte⸗ 


dag, jede fein Schickſal ihm erleichterude 


Borkehrung mit. gerähetem Dante gegen 
wich ind mit thaͤtigem gegen ſeinen Die 
mer, deſſen außerſt beſchwerliche Maͤhe und 


"anermädete "Treue er mit bebentenden. Se 
ſchenken belohnte. Leber die Größe und. Art 
Derfeißen nahm er vorher mit mie Ruͤckſprache, 
Der Ausdruck war ihm zum Spruͤchwort ger 
werden: „Es muß feine Knickerey, oder \ 
3, Karaheit irgendwo Statt finden.“ Die 
Worte fagen nicht. viel; aber die Ditene des 
ehrwuͤrdigen Geſichtes, in dem ſich jede Muss 
kel zum Auẽdruck der tiefſten Verachtung gegen 
alles verzog, was nur den Anſchein von Geb 
Haben konnte, gab dieſen Worten den eigent⸗ 
gichen Nachdruck. Geld Hatte in feinem Auge 
Seinen andern Werth, als nur, in fo ferne es 
Mittel war, dnrch weilen und zweckmaͤßigen 
Gebrauch deſſelben Gutes zu ſtiſten. Den 

feinem Vermögen von 20006 Mihlr. und den 
möäßtgen Einkuͤnften feiner akademiſchen Lehre 
ſtelle, Die in den letztern Jahren aus oben an⸗ 
geführten Urfachen wenig mehr einbrachte, gab 
er etatsmaͤßig jährlich zur Unterfiägung feines 
Gamitie und zur Armenkaſſe eine Summe, die 
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nicht ſo leicht ein Reicherer hinglebt; es waren‘ 
Ein-taufend Ein Hundert und drey 
und zwanzig Gulden, dietheils vierteljähe 
rig, theils monatlich von mir in ſeiner Gegen⸗ 
wart ausgezahlt wurden, wozu zwar die Pen⸗ 
ſion von 40 Rthlr. für Lam pe: aber nicht die 
Unterfiügungen mehrerer Armen . gehörten‘, 
Die wöchentlich ihre Gaben abholten. Sonſt 
pflegt dem hohen Alter fehr oft Geiz, wenig⸗ 
| ſtens ſtrenge Sparfamteit, eigen zu ſeyn; 
Kants Aiter zeichnete ſich durch edle und 
weiſe Freygebigkeit aus. Nur zur Zeit der 
Vertraulichkeit erfuhr ich erſt von ihm die 
Summen, die feine Verwandten erhielten, 
und zwar nicht eher, als bis ich ſie wiſſen 
mußte, bis ich fie ſelbſt auszahlte. | 

Bettlern, von denen er oft heimgefüchet . 
wurde, gab er, der Regel nad), nichts; "weil 
feine. Mildthaͤtigkeit auf Grundfaͤtze gebauet 
war. Er wußte bey aller feiner körperlichen 
Schwaͤche Bettler, Betruger und überhaupt 
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alle Lenie eines ähnlichen Gelichters, die ſeine 
Schwaͤche mißbrauchen wollten, mit einem 
männttchen: Ernſt abzuhalten. Es fehlte ihm 
nicht an. Muth und Nachdruck, auch ben ſei⸗ 
nenm ſchon zuſammengefallenen Koͤrper, ih Es 

ſolchen Perſonen furchtbar zu machen. In 

dru lebten Zeiten feines Lebens erfuhr. diefes 
eine Dame, .auf:eine ihr unerwartete Art, - 
Sant: war.allein in feiner Studierſtube. Der 
Weg von: der Straße: bis, zu ihm fand immer 
offen. . Wenn die. Domeſtiquen in Geſchaͤften 
ausgegangen waren, wurden alle Stuben zu⸗ 
geſchloſſen; nur die ſeinigen nicht. Einſtt | 
klopft ein wohlgekleidetes Frauenzimmer leiſe | 
And - beſcheiden an ſeine: Stubenthuͤr; wahr» 
ſcheinlich war fie durch das uͤbertriebene Ge 
ruͤcht von feiner Schwäche fo kuͤhn gemacht. 
Kant ruft: „Herein !“ Sie fheint durch 
Kantsınoc vafcheres Aufſpringen vom Tiſche 

- betreten zu ſeyn, fragt leiſe, artig und vers 
ſchaͤmt: Was die Uhr ſey? Kan t zieht ſeine 


v ie 
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ube tzervor, Hält fe bt. feſter/ wie 
lonſt, und ſagt ihe wieder eben ſo beſcheiden. 
was fie ſey. Sie empfiehlt ſich ſehr artig und 
dankt für feine Guͤte. Baum hat ſie die Thür 
hinter fich zugezogen‘, ſo faͤllt ihr noch eing 
bald vergeſſene, Kleinigkeit ein: fie Außen 
noch cine Bitte, dab, ba ſein Machkar, ten 
fie namentlich naunte, ſie eigentlich abgeſchickt 
habe, um nach Kants Uhr die: feinige zu 
ſtellen, er es gätigt erlauben moͤdne, daß fie 
feine Uhr nur anf wanige Augenblicke mitnech⸗ 
men duͤrfte; weil doch beym Hinuͤbergehen, 
das einen Zeitraum von einigen Miinuten Ser 
diirfte, keine genhue Strliuug möglich fen. 
Hm. fährt Kant..mi einen folhen Ynge 
ſtam auf fie.ioh, buf Reiungefäumt die. Flucht 
greift und er vhne irgend ‚einen ‚ erlittenes 
Werluſt als Cheger den Platz brhauptet. 
Gleich ig dieſer Winnte Bam ich hin, dw 
Hinterhalt dam etwas zu ſpaͤt, ſonſt haͤue fir 
eicht gefangen werden kinnen. Er erzaͤbite 


anie- fein beſtandenes Abentheuer wit vieler 


fFoben· Laune. Ich frogte ihn ſcherzhaft: Was 


au: weobl gewacht hoaͤtte, wenn Die Dome mehr 


Hexrb aftigkeit gehabt ‚Hätte und es wirklich 
are: Deute⸗ machen gelornmen waͤre? Er boſ 


haurdete? Er bäste; ſich sapber- gewehret, 


Meines; Vedtzuken nach waͤre aber. wohl day 
Sieg auf: ihres. Seite geblieben, und Samt 
suhre in feinem hoben Alter zum erften Mahn 
von einer Damr vaſegt worden.  Dieler Ger 


Fichte IR. eina andere em Ahr, ie 


ſich mit jener, faft gu gheichor Zeit, zucrug. (ühne 
andere Frau, cbenfalls wohlgekleibet, wände 
on, in Augelegenheiten, die ſie mir mit ihm 


— 
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alein, ehne Amgen in Ordnung bringen 


faemte, zu ſCorechen. Kamt, der. nichts vor 
mir zu verhe⸗alen hatte, Krb ſie an mich weile 


Ich erkannte fie al vine notoriſche Betruͤ⸗ 


weiehenen Dame zehn Dhaler abgedrungen 
bnte, die ibr letzere, weil fie mir alein ie 


- 


Haufe war, aus Fuecht etwanniger · Wewalt⸗ 
thaͤtigkeit, wirklich gegeben hatte Sle mußtr 
mie ihr · Anliegen etbffnen welches in nichts 
Wenigerme beſtand;, Als in der verlaugten 
Herausgabe eines: Dutzend: Nberner·Eßlanei 
und einiger goldenbr Ringe; die ihr !Vigen⸗ 
thum waͤren, und vie ihr, ihrer Ausſugemuch, 
ungerathener Ehemann, bey Kant!ohne ihe 
Vorwiſſen, in Verfas gegeden haͤtte: "&ie 
war fo gefällig undſo zn) Vergleich geneigt, 
dab, falls ſene Sachen nicht mehr vorhanden 
waͤren, fit durch ein: Aequivalent von einer 
Summe Geldes ſich gorn befriedigen laffen 
wollte.! Meine Antwort˖ auf biefen Antrag 
war: blos: der Befehl an den Diener:t. den 
Poligeikommtſſait ded: Sprengels herzuhslen. 
Site war unentſchloſſen ‚und in ſichtbarer Ver⸗ 
legenheit, ob ſie dieſe Vorkehrumg auf Ti 
| benten. follte, oder ob le eine Mꝛiene Aanzu⸗ 
nehmen hätte, als wenn ihr Seſchlecht, ihr 
anſtaͤndiger Anzug-und ihre Unſchuld fie Aber 


ii aa 
ſolche Veranſtattungen, als fe wicheitröffenn, 


erheben muͤßten. Eine ande regt zu , | 


ergreifen, ſchten ihr Sch" gatutheucr. Sie 
legte ſich aufs. Bieten; Ihägtd ihre: Noth vor, 
in der fie ſich beſanv, um dieſen unuͤberlegten 
Schritt zu rechtfertigen, "und. wurde nad 


einiger Aengſtigung ‚und dem’ gegebenen: Wer ° 


ſprechen, Kants Schwelle nie mehr zu be; | 
treten, entlaſſſen. 
Nach diefer: NAuebengung lenke ich auf 
PR Zuſtand ˖ wigder ein. ¶Sein Arzt und 
non ihm gefchäßter Freund beſuchte thn meeus 
lich fo oft, als es ſeln Geſandhettzzuſtand er⸗ 
fordert. Ta Ku nt nicht etgentlich trank; 
Aue alt und ſchwach war, fo-gab er ihm bios 
näheende,. ftärfende und berußigende Mittel 
und ging mit einer lobenswärbigen Behutfams 
Zeit zu Werke. Kant nahm jegt jede Arzeney 
ohne Weigerung ein, welches in frähern Zeiten 
nicht der. Fall geweſen waͤre. „Ich will fters 
nben,‘“ ſagte Kant, „nut nicht durch 
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.Mediint weun “ san: Iuanf: und an⸗⸗ 
„bin, mag man mit mir machen,was man 
wwill, Dann will ich Alles über mich ergehen 
plaſſen? nur Beine Pfaͤſervative nehme ich 
„ein.“ 2 er erinnerte * dabey der: Grab⸗ 
ſchrift eines Menſchen, der. im geſunden Bar 


⸗ 


ande. fortwährend Arzeney genonnnen hatte, 


um nicht ‚Trank zu werden, und ſich durch 
Abermaͤßigen Gebrauch derſelben· das Leben 
verkürzte. Dieſe Grabſchrift ES: N. M. 
war geſund; weil en aber geſunder, als geſund 
feyn wollte, ſo iſt er hier. Kant. that. fiel 
darauf, daß er keine Meditzin noͤthig Gabe, 
Kberſah es: aber von jeher, daß ex täglich weihr 
gebrauche: nemlich 3 und fpäterbin-g Pillen, 
die er jedeamal nach dem Effen verſchluckte. 
Sie beſtanden aus gleichen Theilen Benetian⸗ 
ſcher Seife , verdickter Ochſengalle, Rhabarber 
und der Raffiuſchen Pillen⸗Maſſe, die der 
verſtotbene D. Trusumer, fein Schulfteund, 
Einzige, mit dem er ſich Du nannte, 


2 
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chm empfohlen hatte. . Mit ängftcher Sorge, 
daß ihr Gebrauch nur ja nicht vergeſſen werde, 
‚dat er feine Diſchfreunde, Ihn daran gu etins 


nen. Kant ivar fehr heterodox in der Mes . | 
din. Er pflegte zu Tagen: Alles was indee 


Apotheke verkauft, gekauft, und gegeben wird, 
Pharmatn, veneäum, und Sift, find Syno⸗ 
nyma. Schon fruͤher hatte er ſich zur Ortho⸗ 
dorxie in der Medizin hingeneigt, und, um 
feine Stäfıngen aüf dem Magenmunde los 
zu. werden, einige Tespfen Kum auf Zucker 
a la Brown, und bie oben angeführten ein» 
fachen Mittel genommen, die feine un (oh 
— zerſetzen ſollten. 
3Im Derember 1803 konnte er e taum feinen 
Damien mehr ſchreiben. Er ſah fo ſchlecht, 
daß er ben Löffel nicht mehr fand, und went 
sch ben ihm fpeifete, fo zerlegte ich ihm die 
Dpeiſen, Teste fie ihm in den Loffel und gas 
um denfelben in die Hand. Ich erttäre mis 
dein Unvermoͤgen, feinen Damen zu ſchreiben, 


N . 


® 
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anf. folgende. Art. Er ſah den Buchſtaben 
nicht mehr, den er gemacht hatte und ſein Ge⸗ 
daͤchtniß war to ſchwach, daß er den Buchſta⸗ 
ben; den er nur nach dem Gefühl zeichnete, 


wieder vergaß, welches, wenn er ihn noch haͤtte 


ſehen können ‚nicht der Fall geweſen waͤre. 
Auch das Vorſagen der Buchſtaben war von 
keiner Wirkung, denn es fehlte ihm an Einbil⸗ 


dungskraft, ſich die Figur berfelben vorfiellen 


gu können. Schon am Ende des: Novembers 
ſah ich. diefes fen Schickfal ſchleunig auf ihn 
zueilen. Ich ſchrieb daher die Quittungen fuͤr 


feine um Neuiahr fallenden Zinfen ſchon um 


dieſe Zeit und er zeichnete feinen Namen noch 
recht fauber unter -diefelben. Bey fpätern Uns 
Kerfchriften war fein Name fo unleferlich ger 
fehrieben, daß ih Wionta. über die Aechtheit 
feiner Hand von böhern Behörden befürchten 
mußte. Er entfchloß fich mir eine Generalvoll⸗ 
| macht augfertigen zu laſſen. Die Unterſchrift 


‚unter diefem Protokoll iſt der lebte Federſtrich, 
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hoͤchſte Nothwendigkeit drang mich. zu dieſer 


Maaßregel, von der. ich aber auch nur den Ib 


teſten; Gehrauch machte... , 

Bo fhwah. Kant jetzt fchon war, ſo war 
er BR noch bisweilen zum Frohſeyn fähig. 
Sedesmal erheiterte ihn.die Erinnerung. an.feis 
nen· Geburtstag, und ich technete, ihm fleißig 
vor, wie lange es noch waͤhren würde, bis fein 
Sofles Jahr zu: Ende ging. Einige Wochen 
vor feinem Tode, war dieſes auch der. Saft: 
Ich ſuchte ihn durch die Vorerinnerung an den⸗ 
ſelben aufzuheitern. Dann werden, fagte ich, 
Ihre Freunde fh wieder alle um Sie her verſam⸗ 
meln und ein Glas Champagner auf Ihr Wohl 


trinken. „Das muß heute auf der Stelle gen. . 


ſchehen,“ war. feine Antwort; er ließ. nicht aß, 
Bis fein Wille erfüllt wurde, trank auf feiner 


Tifchfreunde Wohl, ‚und; war an dem * Tage 


recht froh. 


“Die, ihm. Mendina · os... ach one F 
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Afektation, doch fehe uffeltvoll anszudräcden, 
‚behteit ur. 666 in fein ffäreftes Alter. In feuͤ⸗ 
hern Zeiten wusßte er ſich zum angenehmen Eis 
faunen, mit Nachdruck dentlich auszudruͤcken 
und einen fehr treffenden Ton auf das zu legen, 
was er fagte. Weder eigentliche vathetiſche 
Deklamatien, noch erkunſteite Seſtikulation 
donnte dieſes ihm. eigene Talent genannt wer⸗ 
den; deſondere erjaͤhlte er eine vvn Ihm ge⸗ 
machte Erfahrung, die ihn zum Erſtaunen hin⸗ 
riß, mit vieler Lebhaftigkeit Warme und Nach⸗ 
druck. Es war die Rede vom bewdundrungs⸗ 
windigen Juſtinkt der Thiete, und ber Fall 
folgender. Kant hatte in einem Fühlen Som⸗ 
me, it dem es wenig Inſekten gab, eins 
Menge Schwalbenneſter am großen Mehlma⸗ 
gazin am Lizent wahrgenommen, und eintge 
Zungen auf den. Boden zerſchmettert gefunden. 
Erſtaunt Aber viefen Ball wiederheite er mit 
hoͤchſter Achtſamkeit feine Unterſuchung, md 
machte eine Entdeckang, Wehen de: Anfangs 
| | feinen 


\ 
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feinen Augen nit trauen wollte, daß die 
Schwalben ſelbſt ihre Jungen aus den Neſtern 
wuͤrfen. Voll Verwunderung uͤber dieſen Ver⸗ 
ſtandaͤhnlichen Naturtrieb, der die Schwalben 
lehrte, beym Mangel hinlaͤnglicher Nahrung 
fuͤr alle Jungen, einige aufzuopfern, um die 
uͤbrigen erhalten zu koͤnnen, ſagte Dann Kan t: 
„Da ſtand mein Verſtand ſtille, da war nichts 
dabey zu thun, als hinzufallen und anzube. 
ten ;‘* dießrfagte er aber auf eine. unbeſchreibli⸗ 
che und. noch viel weniger nachzuahımene 
de Art. Die hobe Andacht, : die‘ auf feinem 
ehrwuͤrdigen -efichte gluͤhte der Ton det 
Stimme, das Kalten feiner Haͤnde, der En⸗ 
thuſtasmus, der dieſe Worte Haken, nl 
war einzig. - | 
Eine „gleiche. Art von — gebichten | 

ſtrahlte aus feinem Geflchte, als er mit. inni⸗ 

gem Entzuͤcken erzaͤhlte; wie et einſt eine 
Schwalbe in ſeinen Haͤnden gehabt, ihr ine 
Auge geſehen habe, und wie.ibım dabey fo ges 

| 1% 
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dieſem Manuſcript "gehalten wörben follte, 
Bald glaubte er; da er das Geſchriebene ſelbſt 
nicht mehr beurtheilen konnte, es waͤre vollen⸗ 
det und beduͤrfe nur noch der letzten Fetle, bald 
war wieder ſein Wille, daß es nach ſeinem Tode .. 
verbrannt werden ſollte. Ich hatte es feinem 
Freunde Sen. H. P. ©. zur Beurtheilnng 
vorgelegt‘, einem Gelehrten, den Kant naͤchſt 
ſich ſelbſt für den beſten Dollmerſcher ſeiner 
Schriften ertäikte: Sein Urtheil ift dahin auss 
gefallen, daß es nur der erfte Anfang eines Wer⸗ 
"tes fen, deſſen Einleitung noch nicht vollendet 
und das der Redaktion nicht fähig ſey. "Die 
Anſtrengung, die Kant auf-die Ausarbeitung 
dieſes Werks verwandte; har den: Reſt ſeiner 
‚Kräfte ſchneller verzehrt. Er gab es für. fein 
wichtigſtes Werk us; waheſchliulich“ aber hat 
feine Schwaͤche -an dieſem — großen. Ans 
el en. : | 
Im Reden druͤckte Kant, helondets in den 
letzten Wochen ſeines Lebens Ach ſehr uneigent · 
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druͤcke. Die Abſicht zu zeigen‘, wie ber große, 


Mann ſich zulegt ausdruͤckte, wird die Anfühs. 


rung und den Gebrauch diefer Werte entſchul⸗ 
digen. Er ſprach ſehr uneigentlich; aber bey 
aller Unvollkommenheit des Ausdrucks, war 
doch eine ganz eigene Aehnlichkeit zwiſchen dem 


Worte und der damit bezeichneten Sache. Als 


beym Tiſche von der Landung der Stanzofen in 
England gefprochen wurde, fo kamen in diefem 
Geſpraͤche die Ausbrüde: Meer und feſtes 
Land, vor. Kant fagte (nicht im Scherz), es 
ſey zu viel Meer auf feinem Teller, und fehle 
an feftem Lande: er wollte damis andeuten, 
daß er im Verhaͤltniß mit der Suppe zu wenig 


feftere Speife habe. An einem andern Mit⸗ 


tage, als ihm gebacknes Obſt gereicht und dee 
dazu gehörige Pudding, in kleine unregelmäs 
fige Städte zerſchnitten, vorgelegt wurde, 
fagte er: Er verlange Figur, beſtimmte Figur. 
Dieſes ſollte das regelmäßigere Obſt Ber 


. 
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man mit ihm forach: fo ſagte ich leiſe zu dem 
andern Tifchfreunde: Ich darf das Geſpraͤch 
nur auf gelehrte Segenftände lenken, und ich 
buͤrge dafür, daß Kant alles verficht und in . 
das Gefpräch entrirt. Dieß fchien dem andern 
Sreunde Kants unglaublich. Sch mahte | 
den Verfuh, und feagte Kant etwas: Äber: _ 
die Barbaresten. Er fügte kurz ihre Lebens⸗ 
weife und bemerkte noch dabey, daß in dem 
Worte Algier das g auch wie ein g ausgeſpro⸗ 
chen werden muͤßte. | 

Kants Beihäftigungen in dem beyden 
letzten Wochen feines Lebens waren nicht bloß 
zwecklos, ſondern zweckwidrig. Bald mußte 
die Halsbinde In einer Minute mehrmals abs J 
genommen und umgebunden werden. Eben 
dieſes war der Fall mit einem Tuche, das er 
feit vielen Jahren ftatt eines Paſſes über ſei⸗ 
wen Schlafto zu binden gewohnt war. So— 
bald er leßteren zugehakt hatte, öffnete er ihn _ 
wieder mit Ungeduld, und fogleih mußte er. 


«- 
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war für mid, der Augenblick, wenn. feine Bes 
ſinnungskraft zuruͤcktehrte; nur war es traurig; 
daß ſolche Augenblide fo felten famen. Es 
war ein rührender.und beträbender Anblick für 
jeden feiner Tifchfreunde, ihn in feiner Huͤlflo⸗ 
figfeit zu erblicden. Der Dann, der an fiete 
Arbeitſamkeit gewohnt war, und jeder Art 
von Bequemlichkeit gern ausmwich, der ſonſt auf 
einem gewöhnlichen Stuhle den größten Theil 
fettes. Lebens zugebracht hatte, konnte ſich 
kaum: auf einem Armſtuhle mit Kiffen ausge 
fällt eehalten. Gekruͤmmt, in fich gefallen, 
wie im Schlafe, ſaß er nun am Tiſche, ohne 
em Sefpräche der Geſellſchaft Theil nehmen zu 
koͤnnen; und zuletzt auch fogar ohne allen An 
ſpruch, ſich unterhalten zu laſſen. Er, der in 
den groͤßten Geſellſchaften die vornehmſten und 
gelehrteſten Maͤnner ſo lehrreich und angenehm 
unnterhalten hatte, faßte nicht mehr die gewoͤhn⸗ 
lichen Geſpraͤche und wiederholte. ſich ſelbſt. 
Ein durchreiſender Gelehrter aus Berlin machte 


. 
. ‘ 


. — 205 — 
aß er eigentlich nichts mehr. Seine Erifteng 
ſchien nur noch die Wirkung einer Art von 
Schwungkraft nach einer gojährigen Bewe⸗ 
gung zu ſeyn. Sein Arzt hatte mit mir Ab⸗ 
rede genommen, ihn um eine beſtimmte Stun⸗ 
de zu beſuchen und dabey meine Anweſenheit 
gewuͤnſcht. Hatte Kant es behalten; oder 
vergeſſen, daß ich ihm geſagt hatte: fein Arzt 
habe alle Belohnung großmuͤthig verbeten und 
ſelbſt die ihm ſchon inſinuirte mit einem ſehr 
ruͤhrenden Billet zuruͤckgeſandt, das weiß ich 
nicht. Genug Kant war vom Gefuͤhl der 
Hochachtung und - Dankbarkeit gegen feinen 
Kollegen tief durchdrungen. Als er ihn neun 
.Tage vor feinem Tode befuchte und Kant beys 
nahe nichts mehr fehen konnte, fo fagte ich ihm, 
daß fein Arzt käme. Kant ſteht vom Stuhle 
auf, reicht feinem Arzte die Hand, und fpricht 
darauf von Poften, wiederholt dies Wort 
oft in einem. Tone, als wolle er ausgeholfen 
ſeyn. Der-Arzt. beruhiget Ihn damis, dab auf. - 
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Benehmen Kants aufmerkſam und: gab ihm 


die Verfiherung, daß Kant fich fogleich ſetzen 
würde, wern et, ald Fremder, nut erſt würde 
MDiag genommen haben. Der Arzt ſchien dies 
fen. Grund in Zweifel zu gehen, wurde aber 
bald von. der‘ Wahrheit meiner Behauptung 


Aberzengt, und faſt zu Thränen. gerühte, als 


Sant neh Sammlung feiner Kräfte mit einer 
erzwungenen Stärke ſagte: Das Gefäpt 


für: Humana taͤt hat mih noch nit 


derlaffen. Do iſt ein edler, feiner, und 
guter Mann! riefen wir, wie aus 
Wände, uns zu Er 

en 2€8 war Zeit zum Tiſch zu gehen und der 

Arzt verließ uns. Der zweyte Tifhgaft kam. 
Mad) dem zu urtheilen, was ich eben von ihm 


gehoͤrt Hatte ,. glaubte ich auf einen recht frohen 


Mittag rechnen zu koͤnnen; aber vergebens.‘ 


Kant hatte fchon fett einigen Wochen - alle 


Speifen geſchmacklos gefunden. Ich bemühte 


mich, ihren Geſchmack durch: unfchäbliche Ges 


ganz zufammenfiel. Ich legte bey: Tifche, da 
er anf eine Seite ſank, ihm die Kiffen zurecht 
und fagte: Mun iſt alles im der beſten Ord⸗ 
nung. ;, Testudine et Tacie‘t ſagte Kant, 
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„wie in der Schlachtordnumg.““Ganz uner⸗ | 
wartet kam uns diefer Ausdruck, der auch bag 
legte lateiniſche Wort war, das er ausſprach. | 


Er af aud jetzt nichts, die Speifen hatten dafs 
felbe Schickſal wie in den beyden vorigen Das 
sen. Montag ben 6. Februar tar er mm vie⸗ 
les ſchwaͤcher und ſtumpfer; verlohren im ſich 
ſelbſt, ſaß er mie ſtarrem Blick da, ohne etwas 
zu reden. Ohne alle Thellnahme an Geſpra⸗ 

dqen ſchlen er ſelbſt une zu fehlen, nur Fein 
Schatten war noch In unſerer Mitte, und dech 
gab er noch bisweilen, ſobald es auf wiſſen⸗ 
ſchafiliche Dinge ankam, Zeichen, Baer da ſeb. 

Von nun an wurde Rank um vieles ger 
Anffener und Tänfter. In den frähern Zeiten 
des Kampfes mit feiner Geiftedftärte; und zu⸗ 
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fungsformeln einen etwas grellen, ich wil 
nicht ſagen, rauhen Anftrich gab. Cie hatten‘ 


nur eine minder poliete Auffenfeite, nie Waren 


fie böfe. gemeint. Der Kampf feiner Nas 


tur mit feinem Alter hatte manches, doch im⸗ 


mer begraͤnztes, Aufbraufen verurſacht; jetzt 
war. die. völlige Scheidung und Zerfegung ſei⸗ 
ner Kräfte vollendet, das etwannige Aufbraus 


fen hoͤrte auf, wie bey jedem chemiſchen Pros 


zeß dieſer Art. Fuhr er fonft bisweilen gegen 
feinen Diener auf; fo war auch in demſelben 
Augenblicke wieder alles gut. Man ſah es ihm 
zu dentlih an, daß er mit nichts in der Welt 


weniger zucecht komme, als mit dem Böfewers 
den. Er nahm ſich daben fo links, daß es uns 
verkennbar war, er feh an dieſe ihm unnatuͤr⸗ 


liche Rolle gar nicht gewöhnt. Dieſes Boͤfe⸗ 
ſeyn wollen und nicht koͤnnen, gab ihm eine 


befondere Art von Liebenswuͤrdigkeit; denn zu j 


den tief eingeprägten Zügen der Sutmüthigs 
keit auf feinem fanften,_menfchenfreundlichen 
r i 1A ; 


A 
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de in den Mund, behielt ihm aber nicht, fons ” 
dern eilte ins Bett und fand aus demfelben 
nicht mehr auf ‚, als wenn. Bedürfniffe «8 
für einige Augenblicke nothwendig machten. 

Donnerstag den 9. Februar war er zur 
Schwaͤche eines Sterbenden völlig herabge⸗ 
ſunken und die Todtengeſtalt ſtellte ſich ſchon 
bey ihm ein. Ich beſuchte ihn oft an die⸗ | 
fem Tage, ging noch Abends um 10 Uhr Hin 
und fand ihn im Zuffande der Bewußtloſi igs = 


keit. Er gab auf feine Fragen Antwort, | 
Ich verließ ihn, ohne ein Zeichen erhalten zu 


Haben, daß er, mich, kenne, und überließ ihn 
feinen beyden Verwandten und feinem Diener. | 
Freytag Morgens um 6 Uhr ging ich wie⸗ 
der zu ihm. Es war ein ſtuͤrmiſcher Mor⸗ 
gen, und ein tiefer Schnee in dieſer Nacht 
gefallen. Diebe hatten in derſelben ſein Ge⸗ 
hoͤft erbrochen, um durch daſſelbe bey feinem 
Nachbar, einem Goldarbeiter, einzubrechen. 
Als ich vor ſein Bett trat, waunſchte ich ihm | 
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wen-Kuß anbot, ich habe es wenigſtens nie 
geſehen, daß er irgend einen derſelben gekuͤf⸗ 
ſet haͤtte. Ich habe nie einen Kuß von ihm 
erhalten, außer wenige Wochen vor ſeinem 


Tode, da er mich und feine Schweſter kuͤßte. 


Doch ſchien er mir damals in ſeiner Schwaͤ⸗ 
‚he nicht zu wiſſen, was er that. Nach allen 
Umpänben zu urtheilen, Bin ich in Verſu⸗ 
«hung, fein letztes Anerbieten für ein wirkliches 
Zeichen der, durch den Tod nun ba geendigs 
den Freundſchaft, zu halten. Diefer Kuß war 
aber auch das letzte Merkmal, da er mich kannte. 
Der ihm oft gereihte Saft ging nun 
ſchwer und mit einem Getöfe, wie folches mit 
‚Sterbenden häufig der Fall tft, hinunter; es 
trafen alle Kennzeichen des nahen Todes zu 
fammen. Es war ein ſchauerlicher Auftritt, 
den bas Sterbebett des großen Mannes, vom 
ſchwachen Lichte der eben verfinfterten Sonne 

beleuchtet, ‚gewährte, 
* wuͤnſchte bey ihm auszubauern, bi⸗ 
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Kräfte ſchon zu ſchwach. Er ſchlief nicht, ſein 


Zuſtand war mehr Betäubung als Schwäche, 
Den mit Saft ihm dargereichten Löffel ſtieß er 


oft weg: aber in der Nacht um ı ihr neigete er 


fich ſelbſt nach dem Löffel. Ich ſchloß daraus auf 
| feinen Durſt und reichte ihm eine verſuͤßte Mi⸗ 
ſchung von Wein und Waſſer. Er naͤherte den 
Mund dem Glaſe, und als diefer aus Schwaͤ⸗ 


che den Trunk nicht mehr halten konnte, ſo 


hielt er mit der Hand ſich den Mund zu, bis 
alles mit Getoſe hinunter war. Er ſchien noch 
mehr zu wuͤnſchen; ich wiederholte mein Ans 
erbieten,, . fo oft, bis er durch dieſe Erquickung 
geſtaͤrkt, zwar undentlih, doch mir: noch 
. verftändlich fagen konnte: . Es iſt gut: Dieß 
war fein letztes Wort. . Einige Male ftieß er 


die Bettdecke von Eiderdaunen weg und entse 


bloͤßte ſich den Leib. Ich fürchte die Erkältung 
durch öftere Bedeckung zu hindern. . Der gänze 


Leib und die Sptremitäten waren ſchon kalt, 


Der Puls intermittirte. . 
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tes. Um ihn recht ins Auge zu faſſen, um den 

Puls in der Hüfte beobachten zu koͤnnen, 

knieete ih an feinem Bette bin, denn feine 
geträmmte Richtung vor Alter verhinderte mie 

in ſtehender Stellung den Anblick feines Ges 

fichtes. Ich rief feinen Diener, Zeuge des 

Todes feines guten Herrn zu ſeyn. Der Aus. 
genblick begann, in dem die Funktionen des 

Lebens aufbörten. Eben jegt trat fein ausge⸗ — 
zeichneter Freund Hr. R. R. V., den ich hatte. 
bitten laſſen/ ins Zimmer. Der Athem wurde a — 
ſchwaͤcher, er verſehlte den gewoͤhnlichen Tact; 

ein Athemzug blieb aus, die Oberlippe zuckte 

taum bemerkbar, ein ſchwacher leiſer Athemzug 

folgte; auf ihn feiner mehr, der Puls ſchlug 

noch einige Gefunden fort, ſchlug langfamer 

und fchwächer, nicht mehr fühlbar, der Mecha⸗ 

nismus ſtockte und die legte Bewegung des 
Maſchine hörte auf. ein Top war ein Aufı 

bören des Lebens und nicht ein gewaltſamer 

Act der Natur. Gerade jetzt ſchlug die Uhr ır. 
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deckt. Sein Haupt wurde beſchoren Ai und 
dadurch zum Gipsabguß, den Herr Prof. 


Knorr uͤbernahm, vorbereitet. Der Bau 


feines Schaͤdels war nad; allgemeinem Urtheil 


derer, die in Galls Geheimniſſe der Natur 
nicht eingeweiht waren, beſonders regelmaͤßig 
gebaut. Nicht bios feine Larve, fondern fein 


ganzer Kopf wurde geformt, damit vieleicht 
gelegentlich - D. Galls Schädelfammlung 
durch einen Abguß dieſes Schaͤdels BEN 
"werden könnte, R 

Seine Leiche wurde nun en feine ehemalige 


Eßſtube, In ihr Sterbegewand gekleidet, hinges _ 


egt. Eine große Menge Menſchen aus den 
Höchften und niedrigften Ständen firömte hins 
zu, um die Huͤlle zu fehen,. die einſt Kants 
großen Geiſt umſchloß. So fehr ich vorher 
auf Kants ausdruͤckliches Verlangen bemüht 


‘war, alles ungebübrkiche Zubrängen ihm oft 
unbekannter Leute, die bloße Neugierde hin⸗ 
trieb, zur Vermeidung aller ihm laͤſtigen 
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| —— — sun, und die 


ehren Vulden, mit dem — weil es fie 


Kant wäre. un * ae 


Zu den Füßen Kants — Dichter 


Gedichtỹ mit der Aufſchrift: Den Manen 


Kants. Es mag ſchoͤn geweſen ſeyn; allein 


weder ich, noch alle meine Fveundeiund Ges 


_ Mannten, Tonnten die hohe Sprache faſſen. 


Ondaſen wat es "doch gut gerneint; .And Die 


Beſcheidenheit, ne der das Gedicht’ miederges 


degt wurde, macht dem Dichter deſto mehr Ehre. 


"Der gaͤnzlich ausgetrocknete Korver 
Rants erregte Staunen, und das Geſtaͤnd⸗ 
niß war allgemeinn, daß man nicht To Teiche 


einen abgezehrten Leichnam geſehen habe. | 
Ein Kiſſen, auf dem ihm einft die Stu⸗ 


direnden ein Gedicht Aberreicht hatten, wußte. 


ich nicht beſſer anzuwenden, und zu ehren, als 


daß ich fein Haupt anf demſelben ruhen ließ, 


und es ihm mit ins Grab gab. 


Erwartung ein, und ein ſolches Leichenbe⸗ 
gaͤngniß, bey welchem die deutlichſten Spuren 
allgeneiner Hochachtung, feyerlicher Pomp 
und. Geſchmack fi ch dereinigten, ſahen Koͤ⸗ 
nigsbergs Einwohner nie. Schon die oͤffent⸗ 
lichen Blaͤtter, noch mehr eine beſondere 
Schrift haben die. Todtenfeyer Kants um⸗ 
ſtaͤndlich bekannt gemacht. Eine kurze Anzeige 
wird hinlaͤnglich ſeyn zu zeigen, wie fehr.fih - 
Alles; baeifette Kants Aſche zu ehren: Am 

28; Februar um 2 Uhr Nachmittags verfammeß. 
un ſich alle hohe Standesperſonen nicht. nur 
der Stadt, fondern auch viele aus den herr 
umliegenden Gegenden derfelben, in der hieſi⸗ 
gen Schloßkirche, um die ſterbliche Huͤlle 
Kante zu ihrem. Grabe. zu begleiten. Die . 
zu diefem fenerlichen Aufzuge ſehr geſchmack⸗ 
voll gekleidete akademiſche Jugend, die vom 
Univerfitaͤtsplatze ausgegangen war, holte das. 
Ehrengefolge aus der Schloßkirche ab. Als 
dieſe ſich dem Trauerhauſe naͤherten, wurde 
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